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I.

DerJommerscheKhorinWostock.

Von

Univ.-Professor Geh. Hofrat l)l'. Stieda, Leipzig.





1.

Das Wesen des Pennalismus ist bekannt nnd oft genug
geschildertworden. Es beruhte aus dem an sichnichtunsympati-
schenGedanken, daß die neu aus die Universität anziehenden
Studenten sichfür den guten Rat und die freundlicheAusnahme,
die sie bei den älteren Kommilitonen erfuhren, durch kleine
Dienste erkenntlichzeigen sollten. Schwerlicherst, wie Joachim
Schröder annahm, im 17. Jahrhundert, sondern offenbar in
viel weiter zurückliegendenZeiten entstanden,ist er im Lausedes
17. Jahrhunderts außerordentlichentartet und in plumpe Ro-
heiten verfallen, die allgemeineMißbilligung erfuhren und den
Wunschnach Abstellungder Mißbräuchedringend lant werden
ließen. In besonders charakteristischerWeise haben bereits die
Zeitgenossen,die täglichdas widerlicheSchauspielund seine be-
klagenswertenFolgen vor Augen hatten, die Zuständegegeißelt.
Unter ihnen ragen durchdie kräftigeund zu HerzengehendeAus-
drucksweisehervor Heyder,Johann Matthäus Meyfart nnd Hans
Michael Moscherosch.

Magister Wolsgaug Heyder hielt im Jahre 1697 beim An-
- tritt seines Rektorats in Jena eine sehr gepfefferteRede, in der

er sichenergischgegendas Unwesenwandte. Ein Exemplardieser
Rede scheintsichnichterhalten zu haben. Bei Ermann und Horn')
ist sie nicht als Sonderdruck ausgeführt und in Jena selbstauch
kein Exemplar mehr vorhanden. Doch hat Meyfart sie, wie es
scheint,vollständigaus dem Lateinischenins Deutscheübersetztin
seine „ChristlicheErinnerung" aufgenommen").Das Bild, das
Heyder von dem „Miß-Studenten" zeichnet,dessenTypus er
augenscheinlichin Jena, obgleicher das nirgends ausspricht,
vor Augen gehabt hat, läßt folgende Züge erkennen: Der
Student ist nichtmehr gottesfürchtig. Er betet nichtzu Gott und
ist ein so einsamer Vogel in den Kirchen als ein schwarzer

Bibliographie der deutschen Universitäten 1904. Bd. t N. 0235.

-) 1636 Schleissingen S. 213—231.
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Schwan in den afrikanischenWäldern. Die Heilige Schrift hat

er weder zur Hand, noch achtet er darin zu lesen. Nnr wenn er

durch Raufereien „zerzauset, zerschmiert, zerbutnert nnd zer-

meistert worden, daß er kaum Athem schöpffet"und sich dem

Tode nahe fühlt, erinnert er sichder Bibel nnd liest in ihr. So-

bald er jedochwieder gesund geworden, beginnt der Kranke seine

vorige Art wieder anzunehmen.
Alle ehrbaren Empfindungen nnd Tugenden, alle Lust zum

Studium werden durch „Schalckspossen,Müßiggang, Faulheit,

Zechen, Ueppigkeit, Trunkenheit, Büberey, Hurerey, Balgen,
Verwunden, Morden" erstickt. In seiner Wohnung findet man

keineBücher, es sei denn „BuhlerischeSchnackennnd Amadisische

Fabnlen". An der Wand dagegen Dolcheund Rappiere, eiserne
Haüdfchuhe und gefütterte Wämser, daniit er etivaige Stiche

besser aushalten könne. Hunipen, eine große Anzahl Glaser,

Karten, Brettspiel, Würfel find weitere hervorragende Bestand-

teile seines Hausrats.
Das öffentlicheKolleg besuchter gar nicht oder selten. Ge-

legentlich lauschter an der Türe, um nachher bei seineu „Rott-

Burschen und Zech-Brüdern" den Professor äußerlich nachäffen

zil können. Beim Mittagessen nimmt er wenig zu sich,weil ihm

der gestrige rasende Rausch den Appetit benommen hat. Nach

Tischschläftdas „faule Murmelthier und Meerkalb", aber abends

ist er bei den herannahenden Nachtscharmützelnum so munterer

und tapferer. Andere Stndenten und heimgehende friedliche
Bürger fällt er an und sucht sie zu Duellen herauszufordern.
Beim Tisch- und Hauswirt vergißt er die Bezahlung und sucht
von Eltern und Patronen durch falscheirreführende Vorstellun-
gen Geld zu erschwindeln.

Besonders eigenartig ist die Art und Weise, wie Brüder-
schaftgeschlossenwird und neueFreundschafteneingeleitetwerden:

„Ich heiße Haus Haafe, ich will thun, was ich merckedir lieb
seyn,und mit Fleiß meyden,was ichmerkedir verdrießlichseyn.
Der Andere antwortet: Ich heiß Enders Ochs, was Dn zusagest,
das zusageichauch,was du hellest,das halte ichauch. Geschwind
geben sie einander die Tatzen oder Pfoten, ziehen Herfür die
Senckel,in fränkischerSprache die Nistel, solchemüssenknrtznmb
durchdie Ermel der Beyden kriechenund wird dergestalt, als ob
der Heerhold zugegen, die vertrauliche Freundschaft geschlossen,
die auchetlichetausendMeilen länger und etlichetausend Meilen
stärcker ist als diejenige zwischendem Pylades und Orestes
gewesen."



In seiner Kleidung ist der Student, wenn nicht wählerisch
in der Güte des Stoffes, so doch„närrischund lächerlichin der
Form. Mit Haaren anff dem Rabenkopffund Wunden in dem
Hundsgesichteübertrifft er mächtigwol den LandstreicherAchae-
menides bell dem Virgilius". Die Einteilung seiner Tageszeit
bestehtin ..Schlafen, Saufen, Bnhlen und Schwärmen".

Das Ende eines solchenInngers der Wissenschastist selbst-
verständlichein trauriges. Kehrt er endlichins Elternhaus zu-
rück,so ist er genötigt, mit einer unangemessenenTätigkeit vor-
lieb zu nehmen, eine reicheHeirat abzuschließen.Ist ihm das
Glückgünstig, so ,,wird Nüßlein ein Mann, der die Rotz-Nasen
mit dem Ellubogen abwischet,das ist ein stinckender,betnselter
nnd garstiger Saltz-Schub-Kärner".

Man ist versucht,eine solcheSchilderung als eine Karikatur
des deutschenStudenten anzusehen. Unmöglichkann man sich
vorstellen, daß die überwiegendeMehrzahl der deutschenStu-
deuten derartige Eigenschaftenaufwies. Aber man darf nicht
übersehen, daß Heyder eine Rektoratsrede hielt und, wie Mey-
fart bemerkt: „der vortrefflicheMann habe zur Höfligkeitdieses
dergestalt" schwerlichaufgesetzt.Sicher wolltedochder Professor
Zustände,mit denen er nickteinverstandenwar, zeichnenund den
Studenten einen Spiegel ibres unverantwortlichenTreibens vor-
kalten. Von dem eigentlichenPennalismus, d. h. eben der
Knechtschaft,die der junge Student auf sichnehmen mußte, ist
nicht die Rede, und so kann uns Heyder nur dazu dienen, das
Niveau zu beleuchten,anf dem der Student durchschnittlichknrz
vor dem Ausbruch des Dreißigjährigen Krieges stand.

War der Student wirklichso roh und ungeschliffen,fand
er nur in derart wüstem Treiben Genugtuung, dann begreift
man, daß in den kommendenJahrzehnten der Pennalismus sich
zur Landplage auswnchs.

Professor Meysart in Erfurt, dem wir den Inhalt der
Hevderfchen Schrift entnommen haben, veröffentlichte seine
„ChristlicheErinnerung von der anß den EvangelischenHöchen
Schulen in Teutschlaudt an manchemOrt entwichenenOrdnun-
gen und erbaren Sitten nnd bei?diessenelenden Zeiten einge-
schlichenenBarbareven" im Jahre 1636. Er geht aus von den
fleißigen,frommen Studenten der alten Zeit, die begriffenhatten,
daß mit Faulheit, Müßiggang, Schlafsuchtund Nachlässigkeit
wenig zn gewinnen wäre, nnd dem Grundsatzhuldigten,daß das
„Leben ohne das sehr kurtz, aber die Kunst fast unermeßlich"
(S. 4.?). Dem gegenüber erscheint an etlichen Evangelischen
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Universitäten ein wesentlich anderes Bild. Liest man an de»

Tafeln die Jntimationen und Disputationen, so glaubt man,

daß daselbst gelehrte Menschen wohnen. Aber wenn man die
Studenten sieht, so stoßt man auf solche,„die von Feldstratioteu

gezeuget,von Feldweibern gebohren und Feldbübinnen seyn ge-

senget: die Studenten, welche er bey Tag und Nacht hörete,
musten von Beeren, Löwen, Panthern, Eulen, Kühen, Eseln,
Hunden in der Stimme abgemeistertseyn: die Studenten, welche
er ansehe, musten aus Klotzen geschnitzetund Steinen gehauen
seyn: die Studenten, welcheer rieche,musten aus Seulackenund
Schindpfützen gebadet seyn. Ihm würde bedüuckendie Bilder
und Gemälde an den Kirchen, Häusern und Collegien wollen
anheben zu wandeln: was wandeln? tnmnltuiren, tollisiren,
tyrannisiren. Sie wollen anheben zu reden: was reden? zu
blecken,gruntzen, schreyen, heulen, bellen, brüllen, toben, und
wilde Ochsenzn verständigen Menschen machen." (S. 83.)

Bei Meyfart wird auch auseinandergesetzt, wie mit den
neuen Ankömmlingen auf den Universitäten umgegangen wird.
Endlich ist der Tag angebrochen,an demArentin das Gymnasium
verlassendarf, „der schnellstein dem mittel Laufs seiner Jugend,
in der ersten Blüte seines Alters der schönste,in der zartesten
Frucht seiner Jahre der lieblichste" (S. 124). Nun kommt er
nach Athen und hat kaum den Fuß in das Tor gesetzt,so „lauffet
ihm entgegen das Satanische Hurenkind, der Menschendieb,der
bestimpte zn dem Galgen, und verlobte zn dem Rade, Cuutz
Saurüssel, die ungeheure Mißgeburt, welchegar von dem Erd-
bodeu geschaffetund ab den Grentzen der vernünfftigen Crea-
turen folte verbannet werden" (S. 126). Nun wird er in das
öffentlicheTrinkhans geschleppt,und dort heißt es, es wäre ein
junger Herr angelanget, die Landslente mögen sehen, was zn
tun sei. Saurüssel hat kaum die verräterischeGurgel mit Worten
zugetan, so gehen die Umfragen los, und wird beschlossen:„Mau
müsseden fuugen Herrn dapffer agiren, fchimpffierenund tri-
buliren". Wenn die Schlafenszeit herankommt und der Wächter
die zehnteStunde ausgerufen hat, dann ziehen „die Bälge, Sau-
rüssel, Vollfraß, Schling-Knhe, Gassen-Eule, Geil-Spatz", den
Bratspieß an der Seite, vor die Wohnuug Arentins und „wicheln
wie die Pferde, brüllen wie die Löwen, bleuen wie die Kälber,
brummen wie die Kühe, grnutzen wie die Schweine, blöckenwie
die Hammel, hüpffen wie die Elster, Spechte und Affen, ärger
als die Feldgeister in deu Babylonischen Wüstungen" (S. 127).
Sie lassen sich auf der Stube Arentins nieder, geladen oder



ungeladen, begrüßt ober »»begrüßt, „schnaube»und schnarchen
wie Hencker,wenn sie in das Folterhaus kommen,bieten nichts,
gebietenalles, begehrennichts,fordern alles, und sollder Arenti»
holen lassen Bier und Wein und was ihnen sonst beliebet"
(S. 129).

Der arme Arentin wird nun zu sklavischenDiensten äuge-
halten, muß die Lichter putzen, einschenken,ausspülen, „unter
den Bänken mausen, zum Phantasten werden". Im Abziehen
stehlen sie ihm noch die Bücher,und damit hat das Trauerspiel
ein Ende (S. 130). Auchdie unwürdige Kleidung fordert Mey-
sarts Spott heraus. Sie ziehen wie Kriegsvölker,mit Degen
angegürtet, die „stinckendeSpeyvögel-Feder anffgestecket,die
lahmen Fnßhincker-Stiefelund -Sporen angeleget,die krancken,
auch wol bettelarmen Raben-Kollernmb sichgeworssenund die
strickwürdigeBuben-Feldzeichen,Scharpen oder Favoren a» die
linckeSchulter gehesstetoder zum wenigstennmb den Kothwanst
und schindgrnbenmäßigenBauch wie den Hopssen umb die
Stangen gezogen"(S. 136).

Das Ergebnis ist ein betrübendes. Auf diese Weise ,,ge-
wehnet die thörichteJngendt ihr selbstenan den Halß kühne
Nnfchamhafftigkeit,unverschämteKühnheit, eine Art zu reden,
die heßlich,garstig, verwirret, gestümlet,ein verdrieslicheWasch-
hasstigkeit, hartnäckigte Betrogenheit, hoffertige Unachtsamkeit,
falscheGeschickligkeit,sehn wild in den Sitten, begerlichin dem
Beißen, raschzu verspotten, entgegenzu strebenund zu lästern"
(S. 144).

Bemerkenswert ist endlich,daß Meysart den Rektorenund
Professoren nicht geringe Schuld an diesenZuständen beimißt.
Zum Teil hätten diese die Dinge gehen lasse»,zum Teil es in
ihrer Jugend nicht bessergemacht,zum Teil sichan den Festlich-
keiten ebenfalls beteiligt (S. 166, 167).

Auchder dritte im Bn»de, der fcho»genannte Mofcherosch,
der die „GesichtePhilanders von Sittewaldt" im Jahre 1656
veröffentlichte3), weiß im sechstenGesichtevon den Studenten
nichts Gutes zu sagen. Er geißelt ja alle Stände, aber ich habe
beinahe den Eindruck, daß die Studenten mit am schlechtesten
wegkommen.Er kommt in „ein großes Zimmer, ein Contnber-
nium, eine Kunckelstnbe,ein Mufaeum, ein Bierhauß, ei» Stu-
diolum, ein Bastetenhanß, eine Weinstube, ein Ballhanß, ein

3) Strasburg bey Johann Philipp Müllen und Josias Stadeln.

2 Bände. Das sechste Gesicht ist im ersten Bande.
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Hurenhanß usw." Und der Geist sagt ihm: „Wie ein herrlicher

Stand es ist, ein rechterStudent seyn, so ein verdamblicherStath

ist es, wo er in Mißbrauch und Frevel durch Siinde und Eitel¬

keitwird geführet" (<3.422).
Er sieht die Studenten in köstlicherKleidung, wobei der

Verstand weggehet. Zwar einen frommen, fleißigen, redlichen

Studenten schändetdie schöneKleidung nicht; aber es will alles

im sammetnen Mantel gehen. Er schildert dann ihre Gelage,

bei denen sie an langen Tafeln fitzen und einander zusansen,

„daß sie die Augen verkehreten als gestocheneKälber, als ge-

schächteteGeißen" (S. 421). „Dabei sind solche,die müssenauf-

warten, einschencken,Stirnkuuppeu, Haarropffeu außhalteu,

neben vielen anderen Narretheyeu, da die andere Esel ansf diese

als auff Pferde saßen und eine Schüssel mit Wein anff ihnen

aussoffen, etliche Bacchus-Liedlein dazu saugen." Die Auf-

wartenden werden von den anderen genannt: Bacchanten, Pen-

näl, Hanßhanen, Spülwürme, Mutterkälber. Säuglinge, Quasi-
modogeniti, Offsky, junge Herren. Unter Absingung von langen
Liedern scheren sie ihnen das Haar ab „als den Nonnen, so
Proseß thnn wollen. Dannenhero diese Schoristen, Agirer,
Penalisirer heißen, die sich aber nnder sich selber frischeKerls,
sröliche Burschen, sreye, redliche, dapffere und hertzhaffte Stu-
deuten titulireu."

Er schildert dann ihr Benehmen den jüngeren Studenten
gegenüber ähnlich wie schonMeysart es tut, mit dem überhaupt
niauche Übereinstimmung sich zeigt, so daß es nicht unmöglich
erscheint,daß neben seinen eigenen Wahrnehmungen doch anch
der ältere, 14 Jahre zurückliegende Schriftsteller als Vorlage
gedient hat. Mofcheroschsieht die Studenten geschäftigmit dem
gezogenenDegen herumlaufen, „haneten in die Steine, daß es
füuckelte;fchryenin die Lufft wie Esel, wie Ochsen,wie Katzen,
wie Hunde, wie Narreu, daß es wehe in den Ohren thate;
stürmeteumit Steinen, Brüglen und Kuüttelen nachden Fenstern
und: heranß Pennal! herauß Feix! heranß Bech! heraus; Raup!
herauß Schurck!herauß Oelberger! da es dau bald au ein reißen
und schmeißen,an ein rennen und lauffeu, au eiu hauen und
stechengienge, daß mir darob die Haare gen Berg stunden"
(S. 427). Auch ihre Trinkgelage werden ungemein drastischbe-
schrieben,daß jeder Anstand dabei verloren geht. Kurz, die ganze
Studeutengesellschastmacht ihm den Eindruck von Persönlich-
keiten,die „die theure Zeit so liederlichverschertzenund die statt-
licheGelegenheiten(sc. zu lernen) so elendig versäumen, welche
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ihrer Eltern sauren Schiveißmit Extra, mit Buhlen und Stol-
tziren, mit Dopplen, Wiirfflen, Lautenschlagen,Tantzen, Sprin-
gen,Fechten.Ballenschlagen,Sprachmeistervel scilicet, Schnster,
Schneider, Krämer, Barbierer, Holtz,Stuben, Liecht,Wäscherin,
Buchladen, utinam vel quasi durchjagenund verzehren, Witz
und Berstandt versaufsen,Kunst und Tugendt verachtenund in
der Gnaden-Zeit nicht umbkehrenund sich bessern" (S. 432).
„Wenn", schließter seine Betrachtungen,„christlicheEltern ihre
Kinder nicht ernster anhalten, wo christlicheOberkeitendie Stn-
deuten von den üppigen Kleidungen, von den rülpischeuGe-
berden, von den räckelschenFackeleyennicht ernster abhalten,
werden sie am Jüngsten GerichtschwäreRechenschaftzu geben
haben" (S. 439).

In dem gleichenSinne ist auchschondie Rektoratsrededes
RostockerProfessorsJohann Qnistorp des Älteren bei Übernahme
des Rektorats zu Michaelis 1621 gehalten, die ich freilichnicht
selbst habe einsehen können. Ihr Titel ist „Oratio, in qua
Schoristae Academiarum pestes delineantur, publice ab
ipso Kostochii in auditorio majore recitata, quando Aca-
demiae rectoratum secundo assumpsit, 25. die Octobris
anno 1621."4) Er wendet sichgleichfalls in scharfen Ausdrücken
gegen die Mißbräuche und bezeichnetinsbesondere die Stn-
dentenverbindungen(Nationen) als die Stätte, wo die reißenden
Wölfe, brüllenden Stiere und blutdürstigenTyrannen ihr Wesen
treiben und, schlimmer als die Wölfe, gerade unter ihren
Heimats- und Stammesgenossenihre Opfer suchen5)-

In immerhin charakteristischerWeise hat auch Johann
Balthasar Schupp, der ja vorübergehendin Rostockanfing, Vor-
lesungen zu halten, sich mit dem Studentenleben abgefunden.
Dochsind seine bemerkenswertenAusführungen mehr gegendas
Studium au den Universitäten und gegen Mängel im Unter-
richt als gegen das gesellschaftlicheUnwesen in studentischen
Kreisen gerichtet. Dochübergehter diesesfreilichnichtmit Still-
schweigen. Im „Freunde in der Roth", der 1657 erschien°),
spricht er von den Torheiten, die er auf Universitäten gesehen
hätte, und warnt die Jünglinge, wenn sieaus dem Pennal-Jahr
kommen,sichnicht der Schar der Schönsten zuzugesellen.Mit
Meyfart behauptet er, daß ein Schonst oderPennalputzer schwer-

') Bei Eniiaiiii und Horn, Bd. I N. 12508.
s) Ad. Hofmeister, RostockerStudentenleben, in Archiv f. Kultur-

gcschichte.Bd. 4 (1906), S. 175.
°) In den siesnmmelteuSchriften S. 232 ffg. abgedruckt.
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licheinst zu einem rechtenEhrenamt gelangen könne. „Fürwar",
fährt er dann fort, „ich habe deren Kerle viel gekannt, welche
eine Profession von der Schoristerey gemacht haben und sind
endlichErtz-Bernheuter worden. Wann einer anff Universitäten
kvmbt,muß er sichalsbald bey dem Rectore angeben und einen
leiblichenEyd schweren,daß er die Leges und Statuta Aca-
deniica observiren wolle. Und dieses Juramen wird gemeinig¬
lich beschlossenmit diesem Formular: Ita me Deus adjuvat!
Aber achleider! wie werden solcheStndenteu-Eyd von manchen,
liederlichenBürschlein vor ein lauter Affenwerckund Kinderspiel
gehalten, da es doch für Gottes Augen und Gericht kein Schertz
und Kinderspiel ist! Gott kann einem Studenten eine Schuld
wol borgen, bis er alt wird, und rechnet alsdann mit ihm ab."
So rät nun Schupp den jungen Leuten, sich nicht lang ans
deutschenUniversitäten aufzuhalten, sondern in Theologie und
Philosophie gute Grundlagen zu legen nnd sichdann um einen
Platz als Hofmeisterzu bemühen 7).

Daraufhin von Magister Bernhard Schmid angegriffen,
hat Schupp seine Ansichtenin der „Ersten und Eylsertigen Ant-
wort" auf dessenDiscurs „De reputatione Academica" 1659
aufrecht erhalten und auch iu dem „Ambassadeur Zipphusins",
1660 erneut vorgetragen. Aber vom Studentenleben ist in
diesen Schriften nicht die Rede und erst der „unterrichtete Stu-
dent oder Ein Akademischer Discours zwischen zweyen
Freunden Seladon und Dämon", von dem ich jedochnicht fest-
stellen kann, wann er erschienen ist, setztneue Streiflichter auf
das verkehrte Treiben der Studenten. Die gesammelten
Schriften Schupp's bringen in dem als „Zugab zu Doctor Joh.
Balth. Schuppii" bezeichneten Anhang diese beachtenswerte
Schrift"). Iu ihr macht er sichlustig zunächstüber die Depo-
sition, um dann im weiteren über den Pennalismus den Stab
zu brechen. Er nennt ihn ein verfluchtes Wesen und weist dar-
auf hin, daß Holland, Frankreich, England, Italien und Spa¬
nien auf ihren Universitäten dergleichen Unsinn nicht haben
einreißen lassen, ja daß merkwürdig genug die katholischenUni-
versitäten in Deutschland sich ebenfalls frei zn halten ver-
standen hätten. Und doch könne keinem Zweifel unterliegen,
daß an jenen Stätten doch eben so wohlgelahrte Leute erzogen
würden. Zur besseren Bekräftigung erzählt er dann ein eige-
nes Erlebnis: „Als ich auff die Universität kam und mein

') n. n. O. S. 264/205.
8) S. 202 ffg.
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Pennal-Jahr anfieng, waren allda etzlicheLumpehunde, Ertz-
Pennalputzer, welchemich in meinem Pen»al-Jahr einsmahls
besuchtenund sahen, daß ich die horas succisivas Oamerarii
in der Hand hatte und läse darin, da sagte einer, sehetwas das
si'ireiu hoffärtiger Pennal sey,daß er da alsbald in den großen
Büchern lesen will! Du kleinerPennal verstehest»,was du da
lesest? Ich erstummete und machteeine treffe Reverentz,End¬
lichkam einer zu mir und sagtemir in ein Ohr: Habt ihr Geld?
Ich sagte: Nein. Da antwortete er, so schicktden Camerarium
ausf den Weinkeller und lasset ein paar Viertheil Wein bei)
Flandes Kirschbaumholen, ich will euchgnädig davon helffen.
Ich schicktenicht allein den Camerarium, sondern auch meinen
Mantel, welchen ich am Sontag pflag zn tragen, ausf den
Weinkellerund bäte, Flandes wolle mir dochin dieserRoth zu
Hülff kommen, bis ich meinem Vater schreibenkönne." Die
Magd kehrt nun mit einem großen Krug voll Weiu zurück,und
der Berichterstatter ist froh, daß er den Gästen aufwarten kann,
schenktfleißig ein und fürchtet sichdavor, daß er, falls er zu
wenig einschenkte,„ein erschröcklicheStimme hören würde:
lasset die Bestie aufhängen!9)"

Indem Schupp auf dieseWeise seinemHerzenLust macht,
wehrt er sich doch dagegen, der Verfasser einer Schrift
„Volumen orationum" zu fein, die man ihm in die Schuhe
geschoben hätte. Er gibt vielmehr Dr. Hülsemann oder
Äugustus Buchner als die Verfasser an. Er selbstsei früher
nicht so eifrig gegen die Schönsten gewesen, erst neuerdings
„werden die Kerle ausf Universitätengar zu toll". Für die Aus-
breitung des Unwesens macht er dann Rektor, Dekan und die
Professorenverantwortlich10).

2.

Der Pennalismus, wie er sichin diesenzeitgenössischenBe-
richten zeigt, ist keine Erscheinung erst des 17. Jahrhunderts.
Und er ist auch keine ausschließlichakademischeSitten). Auf
den Universitäten als sogenannteDePositionallgemein verbreitet
und anerkannt, außerhalb der Hochschulenin der Form üblich,

») a. a. O. S. 230/231.
»") o. a. O. S. 231/232.
") Ad. Hofmeistera. a. O. S. 172. — Chr. Schöttgen,Historie des

ehedem auf Universitäten gebräuchlichgewesenenPennal Wesens, 1747,
«. 126—132.
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daß der Neue genecktund erst mit den Eigentümlichkeitender
Stellung, die er einnehmen sollte,vertraut gemachtwerden mußte,
wendet sichder Unwille nicht so sehr gegen ihn als vielmehr
gegen seine abstoßenden Entartungen. Wie man diese erklären
soll, bleibe aus sichberuhen. Schöttgen 12) findet die äußerlichen
Ursachenin dem Wohlstande, der in Deutschland während des
16. Jahrhunderts sich entwickelt hätte. Nach dem Satze: Gut
macht Mut, Mut macht Übermut, hätten die jungen Studenten
schonzu Hause gute Tage gehabt, auf der HochschulekeinenMan-
gel gelitten, wären im übrigen durch kleinere von der Frau
Mutter zugewandte Zuschüsseimmer bei Gelde gewesen. . ., so
konnte leicht eine Üppigkeit sichentwickeln. „Manche mögen zu
Hause gesehenhaben, wie die Eltern das Gesinde und Unter-
thanen herumgenommen,wie man bey Handwerckerndie Jungen
und Gesellenübel tractiret; das haben sie bey denen Nenankom-
inendennachgemachtund daraus ist nun die gottlose Schoristerey
entstanden"13). Wie wenig befriedigend eine solcheAuffassung
auch sein mag, man weis; ihr keine andere entgegenzusetzenals
diejenige, daß die an sich harmlosen Späße und Formalitäten
durchdie Roheiten des Dreißigjährigen Krieges so grelle Gestalt
annahmen. Seltsam bleibt nur, daß auf den katholischenUniver-
sitäten die Studentenschaft sichvon diesen Mißbräuchen frei hielt.
Im übrigen darf man bei den erwähnten Berichten nicht außer
acht lassen, daß sie um des erwarteten Erfolges willen über-
trieben und stärkere Farben aufgetragen haben, als der Sach-
läge entsprach. Zweifellos haben viele Studenten die Hochschule
besucht,ohne durch das Pennalwesen belästigt worden zu sein,
und neben dem wüsten Leben, dem so viele gehuldigt zu haben
scheinen,gab es ebensoviele,die von dem ersten Augenblickan,
den sie aus Universitäten zubrachten, der Wissenschaftund dem
ernsten Studium ergeben waren. Wenn man die Lebensbe-
schreibungengelehrter Männer aus dem 17. und 18. Jahr¬
hundert aufschlägt,so stößt man kaum auf Hinweise oder Rück-
blickein dieseoffenbar wenig angenehme Periode ihres Lebens.
Sie berichtenmeist,wo sie gewohnt, wessenUmgang sie genossen,
welche Vorlesungen sie gehört, welche Studien sie getrieben.
Hätten sie unter dem Drucke des Pennalismus allgemein und
stark gelitten, so müßte dieses Verhältnis doch einen Gegenstand
ihrer Betrachtungen abgeben.

J2) Schöttgen, ii. a. O. S. 138 ssg.
n) Schöttgen, a. a. O. S. 139.
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Immerhin kann man begreifen, daß an den besuchteren
Hochschulendie Verwilderung der Sitten sich stärker geltend
machen konnte und man daher auf Maßnahmen sann, ihr
entgegenzutreten. Das geschahin dem Erlaß der Neichsstände
vom 1. Mai 1654 und nachher an einer ganzen Anzahl von
Universitäten in besonderenVerordnungen. Wider die einge-
rissene „hochschädlichebarbarische"Unordnung zieht der Erlaß
zu Felde, und nachdemer die einzelnenTatsachenaufgezählt,in
denen der Pennalismus sichgefiel, schreiteter für die Zukunft
zu ihrem Verbot. Es wurde fortan untersagt, den neuankom-
menden jungen Studenteu heimlichoder öffentlichnachzustellen,
sieauf ihren Stuben oder in Wirtshäusern zu belästigenoder zu
beschimpfenund zu den Pennal-Akzeß-Absolvier-Stuben-oder
Tisch-Schmäusenheranzuziehen. Und es follte auch künftigvon
jeder Bedrohung der jüngeren Kommilitonen „mit Schlägen
und liberalibus ingeniis unanständlichenDiensten" abgesehen
werden"). Endlich werden in diesemdenkwürdigenErlaß die
„National-Eonventikel" als unzulässigabgeschafft.

Zu den Ausschreitungen,über die geklagtwurden, gehörten
somit auch Verbindungen unter den Studenten, Nationen,
wie sie genannt wurden. Sie waren mit den sonstauf Universi-
täten üblichenNationen nicht auf eine Stufe zu stellen. Viel-
mehr galten sie geradezuals Hochburgendes verpönten Penna-
lismus und wurden daher gleichdiesemverfolgt.

Die Einteilung der als Lehranstalt ins Leben getretenen
Korporation, der Universitas studii, nach Nationen ist eine
Einrichtung, die von Paris und den italienischenHochschulenauf
die deutschenübertragen wurde, aber auf deutschemBoden keinen
großenAnklangfand. In Paris zerfieldie Universitas zunächst
in vier Fakultäten, die der Theologen,Juristen, Mediziner, als
die der drei oberen bezeichnetund die der sehrviel zahlreicheren
Artisten. Die letztere, die den Kern des Körpers bildete und
ausschließlichden Rektor stellte,gruppierte sichnach vier Natio-
neu. Ähnlichüberwog in Bologna und den verwandten italieni-
schenHochschulendie Einteilung nachNationen, zumal wenn die
Korporation in zweiTJniversitates scholarium auseinanderfiel,
von denen jede nur eine, etwa die Juristenfakultät, oder zwei
Fakultäten umfaßte. Diese Einrichtung wurde nur von wenigen
deutschenUniversitäten übernommen: von Prag, Wien, Leipzig,
Frankfurt a. O. Die Hochschulenzu Köln und Heidelberg,die

") Schöttgen, a. a. O. S. 149—155.
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nach Pariser Muster ins Leben traten, änderten bald ihre Ver-
fassung. In Ingolstadt plante man bei der Gründung ihre
Gliederung nach Nationen, sah jedoch schließlichdavon ab.
Leipzig hat die Gliederung von Prag, Frankfurt a. O. sie von
Leipzig unter seinem ersten Rektor Wimpina, der von dorther
kam, übernommen. Diese Nationen stellten im Gegensatzzu
Paris und Italien Verbindungen aller Scholaren aller Fakul-
täten dar, getrennt nach dem Geburtsort.

Mit diesen alten Nationen hatten die neuen Verbindungen
nichts zu tun. Sie entstanden innerhalb des größeren Rahmens
als engere landsmannschaftlicheVereinigungen. Vielleicht sind
siedurchden Pennalismus bedingt. Da einmal die Sitte bestand,
den Neuankömmling zu begrüßen, so mochten die älteren Kom-
militonen das Gefühl haben, dem Landsmanns beizustehen,ihn
vor kommenderUnbill zu bewahren, ihn raschmit allem vertraut
zu machen,was ihm zu wissenfrommte. Im Laufe des 17.Jahr-
Hundertsverfolgt, vielfachvor die Universitätsobrigkeitenzitiert,
gaben die Mitglieder solcherKorporationen bestimmte Ziele der
erwähnten Art als Grund des Zusammentritts an. Sie wollten
Vereinigungen sein, die ihren Mitgliedern in allen Wechselfällen
des Lebens zu Hülfe kommen konnten. Man wollte sichgegen-
seitigmit Rat und Tat unterstützen. In, Laufe der Jahre mochten
sie sichdann von ihren ursprünglichen Zweckenentfernt haben
und selbst die Träger jener Mißstände geworden sein, die sie
anfangs bekämpfenoder nicht aufkommen lassen wollten.

Wann solcheStudentenverbindungen aufgekommensind »nd
an welchenUniversitäten, ist noch nicht aufgeklärt. In Leipzig
zeigen sie sichaktenmäßig zuerst um das Jahr 1648 gelegentlich
eines Prozesses,der verschiedenendes Pennalismus verdächtigen
Studenten gemacht wird. In einem Schreiben der sämtlichen
Mitglieder der sächsischenNation an den Rektor, in dem versucht
wird, den früheren Senior vor der schimpflichenRelegation zu
bewahren, bemüht man sich,die laut gewordenen Vorwürfe zn
entkräften. Es bestandendamals in Leipzig im Anschlüssean die
allgemeine Gliederung des Universitätskörpers vier studentische
Verbindungen: die polnische,sächsische,meißnischeund bayerische.
Sie hatten Senioren, Subsenioren und Fiskale (Kassenwarte),
führten Verzeichnisseder zn ihnen gehörenden Mitglieder und
lebtennachbestimmtenSatzungen. Die Anfänge ihres Bestehens
verlegten siein ältere Zeiten zurückund verwahrten sichdagegen,
sichgegen die akademischeObrigkeit haben auflehnen oder in
deren Vorrechte haben eingreifen zu wollen. Sie behaupteten
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auch, daß ihre Ziele von den Rektoren und Professoren, selbst
von den Landesherren gebilligt worden wären. Man schenkte
ihnen indes keinen Glauben und verfolgte die Nationen, die man
als die Hauptherde des Pennalismus ansah, dem sie Borschub
leisten sollten, eifrig. In den Verboten des Pennalismus wird
stets zugleich die Zugehörigkeit zu einer Nation untersagt.

In Leipzig haben sich Satzungen, Bücher oder Mitglieder-
Verzeichnisse der Nationen aus dieser Zeit nicht erhalten. Sie
wurden damals den Würdenträgern der Korporationen durch
Haussuchungen fortgenommen oder diese gezwungen, sie auszu-
liesern. Sie den Händen der akademischen Obrigkeit, in denen
sie Material für weitere Anklagen und Relegationen sein konn-
ten, wieder zu entreißen, war der begreifliche Wunsch der Stu-
deuten, und daran knüpften sich mitunter recht heftige Erörte-
rungen und Tumulte. Daß die Kommilitonen ihren Willen
durchgesetzt und ihre Papiere zurückerhalten hätten, ist in den
Akten nicht verzeichnet. Vielleicht haben sie es unter der Hand
doch erreicht, woraus sich dann das Fehlen der wichtigen Stücke
in den heutigen Archivbeständen erklären würde.

3.

Wann in Rostock sich Studenten-Verbindungen aufgetan
haben, läßt sich nicht mehr bestimmen, so wenig wie in Leipzig.
In einem Erlaß des Rektors und Konzils ans dem Jahre 1614
gegen den Pennalismus werden sie anscheinend zum ersten Male
erwähnt. In diesem Zusammenhang werden sie jedoch noch
nicht als die Urheber und Beförderer des groben studentischen
Nnwesens hingestellt, sondern es heißt von ihnen, daß sie selbst
unter den Wühlereien und Hetzereien der Schönsten litten. Um
welche Nationen es sich handelte, erfährt man bei dieser Ge-
legenheit noch nicht. Hierüber erlangt man jedoch Gewißheit
durch einige int Archiv der Universität Rostock aufbewahrte
Schriftstücke, die sich als Gesetze der Landsmannschaften und
deren Mitgliederverzeichnisse herausstellen. Es bestanden im
17. Jahrhundert eine Societas Westfalica, deren Buch von
1623—1661 reicht, eine Natio Brandenburgica, deren Aus¬
zeichnungen von 1633 bis 1661 sich erstrecken, und der Pommer-
sche Chor, eine Vereinigung studierender Pommern, deren Buch
1663 beginnt, aber bis in das nene Jahrhundert hineingeführt
worden ist. Im 18. Jahrhundert kommen noch hinzu eine

15



Mecklenburgische Landsmannschaft von 1724—-1728 und eine

Landsmannschaft der Rostocker von 1737—1750 1,r>). Ob mit

den gegebenen Jahreszahlen der Anfang der Verbindung ge-

geben ist, ist zweifelhaft. Vermutlich liegen die Anfänge einige

Jahrzehnte weiter zurück, wie nicht nur beim Pommerschen

Chor nachweisbar, sondern auch bei der Westfälischen Nation

schon bewiesen ist
Die genannten Verbindungen waren keineswegs die einzi-

gen. Es bestanden noch, wie aus dem Jahre 1641 auf uus ge¬

kommene Personalverzeichnisse erkennen lassen, damals solche

der Holsteiner, der Schlesier und der Mecklenburger. Sie haben

bis 1662 sich tapfer aufrecht gehalten. Ausgaberegister sind

ferner von den Nationen der Brannschweig-Lüneburger und der

Thüringer für die Jahre 1638—42 vorhanden. Endlich tritt

gelegentlich eine Preußische Nation auf, die schon vor 1638 als

selbständige Korporation bestanden zu haben scheint, sich dann

mit der Brandenburgisch - Märkischen vereinigt und von ihr

1648/49 wieder trennt. Und es wird 1643 auch eine Nation

der Friesen genannt").
Demnach würden in Rostock in der ersten Hälfte des

17. Jahrhunderts wahrscheinlich 16 studentische Verbindungen

bereits geblüht haben. Das ist nicht auffallend, da Rostock in

der genannten Zeit zn den führenden deutschen Hochschulen nach

seiner Frequenz gehört. Die durchschnittliche Jahressreqnenz

beträgt in der Periode 1620—1700 bei Rostock 273. Höher als

Rostock kommen Leipzig, Jena, Wittenberg, Köln, Königsberg,

Ingolstadt, Frankfurt a. O. und Helmstedt, während 17 andere

deutsche Hochschulen eine niedrigere Aufenthaltsziffer aufzu-

weisen haben1S). In fünfjährigen Perioden zusammengefaßt,

studierten in Rostock 1601—5: 278; 1606—10: 352; 1611—15:

397; 1616—20: 438; 1621—25: 473; 1626—30: 286;

1631—35: 509; 1636—40: 327; 1641—45: 287; 1646—50:

413; 1651—55 : 410; 1656—60: 325; 1661—65: 236;

1666—70: 1501!)). Es kann nicht ausfällig erscheinen, daß

unter einer zahlreichen Studentenschaft die Ungebnndenheit

") W. von Zehender, Die korporativen Organisationen im deutschen
Studentenlebeu, 1876, S. 11. — Ad. Hofmeister, a. a. O. S. 174 ffg. —

ArchivatischeNachrichten aus dem RostockerUniversitätsarchiv.

") Hofmeister, a. a. O. S. 17ö.
") Hosmeister, a. a. O. S. 186/187.
i") Franz Eulenburg, Die Frequenz der deutschen Universitäten,

1904, S. 85.
i") Fr. Eulenburg, a. a. O. S. 102.
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einerseits, aber auch die Neigung, sich nach den Gegenden, aus

denen man stammt, zusammenzuschließen, anderseits stärker her-

vortritt. Der 30jährige Krieg bedang durch die geschützte Lage

der Stadt, daß man sich ihr mehr zuwandte. Das Erscheinen

Wallensteins trotz seiner entgegenkommenden Haltung bewirkte

einen leisen Herabgang, der indes bald wieder ausgeglichen

war 2°). Nicht nur der mecklenburgische Adel hielt sich gerne

in Rostock auf, auch Märker erschienen, wenn auch mit der Be-

gründung Frankfurts ihre Zahl zusammenschrumpfte. Durch die

Handelsbeziehungen mochten Dänen, Schweden, Livländer be-

wogen sein, die behagliche Stadt, wo man persönliche Beziehun-

gen hatte, aufzusuchen21). Die zehn Verbindungen mögen nicht

alle gleichzeitig bestanden und nicht alle die gleiche Anziehungs-

kraft ausgeübt haben. Durchschnittlich unisaßten sie 30—40

Mitglieder.
Aus dieser großen Zahl der Nationen erklärt sich der

Seniorenkonvent, der regelmäßig veranstaltet wurde, und auf

dem man studentische Angelegenheiten erörterte. Offenbar hat

man in Professorenkreisen der sich zeigenden Organisation zu-

nächst keine Hindernisse in den Weg gelegt. Man wird in ihr

die Garantie für die Aufrechterhaltung der Ordnung erblickt

haben. Vor allen Dingen handelte es sich um die richtige Grup-

pierung der Studenten'nach ihrer Herkunft, und es bot sich darin

gewiß eine zweckmäßige Möglichkeit der Beeinflussung22).
Indes, die weitere Entwicklung entsprach nicht dem ver-

heißungsvollen Anfange. Der Theologe Johannes Eothmann,

der von 1627—1650 sechsmal die Rektoratsgeschäfte führte,

dem man mithin Vertrautheit mit den örtlichen Zuständen zu-

erkennen darf, war den Nationen geneigt23). In ihren Sat¬

zungen war stets hervorgehoben, daß man keine anderen Ziele

ins Auge gefaßt hatte als Freundschaftsbündnisse, die von jedem

anständigen Menschen anerkannt zu werden pflegten und tat-

sächlichen Nutzen stifteten. Wenn also auf die Dauer sich das

allgemeine Interesse von ihnen abwandte, dann muß eben ihre

Haltung Schuld daran gewesen sein. Und da wird in Rostock

so gut wie in anderen Hochschulen eben die Begünstigung des

Pennalismus, die sie sich zu Schulden kommen ließen, die Ab¬

20) Wilh. Stieda, Die Universität Rostock und Wallenstein, im
Jahrb. 81.

31) Fr. Eulenburg, ct. a. O. S. 110/111.

2'-')Hofmeister, a. a. O. S. 187.
n) Hofmeister, a. a. O. S. 131.
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neigung gegen sie bewirkt haben. In dem Kampfe gegen dessen

Roheiten, den die Universität aufnahm, wurden die Nationen

hineingezogen, die man zu unterdrücken bestrebt war. Mannig-

fache Verordnungen regeln die Verhältnisse. Ein Erlaß vom

14. Mai 1637 eröffnet die Reihe, ein zweiter vom 19. Mai 1639

folgte, der nunmehr, was bis dahin noch zweifelhaft gewesen zu

sein scheint, die Nationen beschuldigte, die wahren Brutstätten

des Pennalismus zu sein. Allen Studierenden wurde emp-

fohlen, aus ihnen auszutreten, die Senioren und Fiskale er-

mahnt, sich des Gebrauchs -dieser Benennungen zu enthalten,

niemanden in Zukunft zum Anschluß an die Nation anfzu-

fordern, von keinem Kommilitonen mehr Geld zu nehmen oder

zu fordern und keinen mehr zu gewissen Dienstleistungen anzu-

halten. Im übrigen wurde verboten, eine Pennalzeit von den

Kommilitonen zu fordern oder von ihr loszusprechen, keinen bei

Trünken Mißhandlungen zu unterwerfen, mit den Füßen zu

stoßen oder mit Maulschellen zu traktieren, keinem die Haare ab-

zuscheeren oder verdorbenes Bier zu trinken zwingen. Die aka-

demische Obrigkeit stellte in Aussicht, strenge gegen die Über-

treter einschreiten zu wollen 24).

Großen Eindruck scheint zunächst das Verbot nicht gemacht

zu haben. Das Edikt mußte am 13. November 1642 erneuert

werden, und es dauerte noch zwanzig Jahre, ehe die Universitäts-

obrigkeiten erleichtert aufatmen konnten. Zunächst versuchten

die Studenten, sich zu verteidigen, und unterbreiteten der akade-

mischen Obrigkeit am 18. November 1642 ein Schriftstück, in

dem sie sich bemühten, alle gegen die Nationen laut gewordenen
Angriffe zu widerlegen Die Bezeichnung als Rebellen, Ver-
ächter des Glaubens, gottlose Possenreißer, Schlemmer, Blut-

sauger, Geier, Unbotmäßige, zu jeder Schandtat fähige, schwach-
köpfige Herumtreiber wiesen sie zurück und gaben dem Er-
staunen Ausdruck, daß diejenigen, die ihre Verbindungen hätten
begründen helfen und heute geachtete Männer in Amt und
Würde wären, wegen der Anschuldigung, daß sie Mitglieder
einer „Scurren- und Schelmenzunft" gewesen wären, noch keine
Beleidigungsklage angestrengt hätten 25). Der Schrift war eine
Aufstellung der Summen beigefügt, die die Nationen seit 1637
all xias et honestas causas ausgegeben hatten 26).

Hofmeister, o. o. O. S. 191.
2r>)Hofmeister, a. a. O. S. 193.
S6)Hofmeister, a. a. O. S, 194.
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Die ernste und nicht ungeschickte Auseinandersetzung ver-
mochte bis zu einem gewissen Grade den Unwillen gegen die
Nationen zu beschwichtigen. Man ließ sie wieder zu als freund-
schaftliche Vereinigungen unter Landsleuten in der Voraus-
setzung, daß sie sich aller Pennalistischen Umtriebe enthalten
würden. Aber der Friede währte nicht lange. Schon nach
fünf Jahren mußte ein abermaliges Verbot schoristischer Hand-
lungen und eine Warnung vor den Nationen erfolgen2T). Daran
schloß sich 1656 das Verbot für Studenten, Degen zu tragen 28).
Vorher aber war der oben erwähnte Erlaß der Reichsstände am
1. März 1654 ergangen, und da in Rostock wie auf anderen
Universitäten das Vorgehen bisher nicht energisch genug gewesen
zu sein scheint, erfolgte am 7. März 1662 der Schlußstein. Das
an diesem Tage erlassene Mandat machte dem Pennalismus wie
den Nationen endgültig ein Ende.

Man war sich damals augenscheinlich in Rostock nicht ganz
klar darüber, wie man am besten vorginge. Denn am 21. Au-
gnst 1661 wandte man sich nach Leipzig und erbat von dort Mit-
teilnng der gegen den Pennalismus ergriffenen Maßnahmen 29).
Das kurfürstliche Edikt, das Johann Georg II. am 26. März
1661 für seine beiden Universitäten gegen den Pennalismus er-
lassen hatte 2"), nebst dem vom Rektor in Leipzig daraufhin ge-
machten Anschlag, der den landesherrlichen Befehl zur Kennt-
nis der Studenten bringen sollte, war nach Rostock gelangt. So
sehr man nun auch mit der Abschaffung des Pennalismus, die
mau ebenfalls wie in Sachsen seit Jahren erstrebte, einver-
standen war, so meinte man doch mit einer einfachen Veröffent-
lichnng der sächsischen Vorschriften nicht auskommen zu können.
Man wünschte genauer und vertraulicher über den Stand der
Angelegenheit belehrt zu werden und bat daher den Rektor von
Leipzig um Zusendung aller Verfügungen und Programme, die
in dieser Hinsicht bisher dort erlassen worden waren. Rostock
bat Leipzig: „uns gut und ehrlich über diese Einzelheiten zu
unterrichten, nämlich aus welche Art unter welchen Umständen,
mit welchem Ziele jene Aufhebung des Pennalismus vollzogen
wurde, und welcher Erfolg bis zur Stunde erkannt worden ist".
Seinerseits stellte Rostock in Aussicht, alle Hebel in Bewegung

") Hofmeister, a. a. O. S. 194.
2S)Hofmeister, a. a. O. S. 195.
20)Anhang 3.
30)I. C. Lünig, Codex Augusteus I, S. 934. Orig. mit Über-

reichimgsschreibenim Schweriner Archiv.
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zu setzen, um diesen „verfluchten, so viele Verbrechen hervor-

bringenden Pennalismus mit Stumpf und Stiel auszurotten".

Endlich wurde Leipzig gebeten, einen beigefügten Brief an

Wittenberg, der sich im gleichen Fahrwasser bewegt haben

dürfte, an seine Adresse zu befördern „sobald wie möglich".

Rektor war damals in Rostock Lorenz Bodock 31).
Die Antwort Leipzigs kennen wir leider nicht. _

Vielleicht

hat sie sich in den Rostocker Akten noch erhalten. Leipzig hatte

das kurfürstliche Edikt vom März 1661 und sein Programm

verschiedenen, aber keineswegs allen deutschen Universitäten

mitgeteilt, nachdem doch schon 7 Jahre vorher auf dem Reichs-

tage zu Regensburg eine einheitliche Verordnung erlassen

worden war, eine schwer verständliche Zurückhaltung. Jedenfalls

gingen d.e verschiedenen Hochschulen jede für sich vor: Gießen,

Altorf, Jena, Helmstedt und andere. Da wollte Rostock nicht

zurückbleiben, und da die Herzoglichen Regierungen wegen schwe¬

bender Streitigkeiten über die Akademie zwischen Schwerin und

Güstrow nicht zu einem gemeinsamen Schritte kommen konnten,

ließ am 7. März 1662 Rektor und Senat von sich aus ein ge-

harnischtes Mandat gegen den Pennalismus ausgehen. Es

scheint so, als ob man in Rostock ahnte, was für einen Ruf seine

anscheinende Nachgiebigkeit, die doch nur auf Schwierigkeiten

bei den Regierungen beruhte, auswärts hatte. Wenigstens ist

in einem Wittenberger Programm vom 31. März 1662 davon

die Rede, daß die Studenten ausgebracht hätten, man dürfe sich

nur nach Rostock wenden, wo das Pennalisieren noch geduldet

würde. Wittenberg, dem das Rostocker Programm vom 7. März

ja schon bekannt sein konnte, trat jetzt dieser Auffassung ent-

gegen 33).
In der Rostocker Verordnung wird der Pennalismus mit

der lernäischen Hydra verglichen. So sehr es auch alle, denen

das Wohl der akademischen Jugend anvertraut ist, wünschten,

sei es doch bis jetzt nicht gelungen, ihn niederzuringen und zu

besiegen. Da nun jetzt verschiedene deutsche Universitäten gegen

ihn vorgegangen seien, so müsse man auch in Rostock die all-

gemeine abscheuliche Pest, die den alten akademischen Ruf so

sehr angegriffen hätte, von Grund aus vertilgen und ausrotten.

Demgemäß werden alle seine Äußerungen und ebenso die

Nationen, die die Quellen und Stützen dieses akademischen

31) 1607—1663,seit 1639 Mitglied der philosophischen Fakultät, seit
1641 ordentlicher Professor der Beredsamkeit. Krey, Andenken an d.
hiesigen Gelehrten, 1814, Stück 1, S. 19/20.

32)Schöttgen, ct. ct. O. S, 118.
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llbels seien, verboten und verbannt. Im weiteren werden die
Bestimmungendes Dekrets von 1639 wiederholtund wird das
Gebot an die Nationen hinzugefügt,binnen dreien Tagen ihre
Büchermit ihren Statuten und ihre Siegel abzuliefern. Fort-
an sollten die älteren Studenten die neu auf die UniversitätGe-
kommeuennicht um ihr Geld prellen und sie nicht zu Zechereien
verführen. Älteren wie jüngeren wurde anbefohlen, sich der
ekelhaftenrohen Sitten zu entschlagen,die Versammlungender
Nationen nicht zu besuchen,nicht wie Bettler, Wilde oder
Henkersknechtein unordentlicher Kleidung zu erscheinen,son-
dern sichspätestensvon Ostern an solcheKleidung anzuziehen,
wie sie bescheidenereältere Studenten zu tragen Pflegen33).

Dieses Programm traf offenbar den richtigenTon. Willig
fügten sichdie Studenten, obwohlihre Schätzeabzuliefernihnen
sehr wider den Strich gehenmußte. Einige zerrissendenn auch
sofort, wie Rostockan Leipzigmeldete,ihre Nationalbücherund
verbrannten und zerstörten ihre acta nationalia und sigilla.
Kaum 5 Tage nach Veröffentlichungdes Gesetzeswaren 2
Bücher, 1 Siegel, 3 Nationalladen und verschiedeneacta natio¬
nalia abgeliefert an die Universität,die dieseSchätze,wie wir
oben festgestellthaben, bis zum heutigen Tage treulich gehütet
und aufbewahrt hat. Erfüllt von seinem Erfolge schickteRo-
stocksein Programm nach Leipzig mit einem Begleitschreiben
vom 12. März, dem es eine wichtigeNachschrifthinzufügte,näm-
lichdie Mitteilung, daß nunmehr sämtlicheNationen, die seither
nochgezaudert hatten, außer einer, „ihre Laden, sigilla, libros,
Original-Contracten über dero Begräbnüsseundt KirchenChören
sambt anderen actis" abgelieferthätten^).

Die Universität beruhigte sichdabei nicht. Sie hielt es für
angemessen,die akademischenGesetzeneu zu redigieren und sie
der jetzt zur Geltung kommendenRichtunganzupassen. In ge-
lehrtem Programm wurden die Studenten in lateinischer
Sprache durch öffentlichenAnschlagbegrüßt und ihnen die Not-
wendigkeitder Gesetzgebungauseinandergesetztunter Berufung
auf Plato, der den Bürger als den bestenhingestellthabe,der die
Triumphe des Gesetzesals die größten Siege angesehenhätte.

Aus den Gesetzen,die zweimal im Jahre, wahrscheinlichzu
Beginn jedes Semesters, den Studenten vorgelesen werden
sollten, ist namentlich wichtig,daß jeder Neuankömmlinginner-
halb 8 Tagen die Eintragung in die Matrikel beim Rektornach-

3a) Anhang 4.
am 12. März 1662. Anhang 5.
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zusuchenhatte und die Universität im Laufe des nächstenJahres
nicht, jedenfalls nicht ohne Studienzeugnis, verlassen durfte.
Ferner mußte jeder immatrikulierte Student versprechen, sich
aller Zusammenkünfteund Vereinigungen der Nationen zu ent-
halten, die der Gerichtsbarkeit, Aufsichtund Zucht des Rektors
und der Professorenzuwider eingerichtetgewesenund neuerdings
verboten worden waren. Die weiteren Bestimmungen liest man
am bestenim Original nach22).

Aus dem Eide, den jeder Student dem Rektor zu schwören
hatte, verdient hervorgehobenzu werden, daß er nicht nur dahin
ging, gehorsamdie Statuten zu halten, sondern auch, in welchen
Stand man später einmal im Berufsleben geraten mochte, für
das Wohl der Universität stets sorgen zu wollen. Daß der Stu-
dent vor allen Dingen schwörenmußte, den Versammlungen der
Nationen oder irgendwelchen verbotenen Gesellschaftenfern^
bleiben zu wollen, und daß er in ehrenhafter Kleidung zu gehen
versprechenmußte, so wie es sicheinem anständigen und beschei-
denen akademischenBürger ziemt, waren die direkten Ausflüsse
der oben angezogenenGesetzesvorschriften.

Gerne und freudig haben sichdie Studenten nicht gefügt.
RostocksStern begann zu erblassen. Schon in dem laufenden
Jahrfünft 1661—65 ging die Frequenz erheblichzurückund sank
im folgendenJahrfünft 1666—70 noch stärker: auf 150. Rostock
hatte bei den Studenten seine Anziehungskraft, die im kräftig
pulsierenden Burschenleben und seinem Überschäumengelegen
hatte, augenscheinlichzeitweilig eingebüßt.

4.
Unter den 1662 abgelieferten Nationalbüchern und Mit-

gliederverzeichnifsenkann das des Pommerfchen Chors nicht ge-
wefensein. Denn seine Einzeichnungen beginnen erst 1663 und
schließen1750 ab. Sie müssenmithin bei einer anderen Gelegen-
heit in die Hände der akademischenObrigkeit und in das Archiv
gelangt sein. Seit spätestens 1638 darf man die Existenz einer
Pommerschen Nation in Rostock annehmen. Ein verlorenes
Blatt, wahrscheinlich 1642 beschrieben, als es die Ehren-
rettung der Verbindungen galt, stellt vor Augen, was seit 1638
von der Nation in Befolgung ihrer Zweckeverausgabt worden

3a) Anhang 6.

22



war. Es beweist,daß Nützlichesmit dem Augenehmenverbun-
den wurde. Denn die Ausgaben „zur Unterhaltung der Ju-
nioren" und „bei Abzug etzlicherLandesleute" sind mindestens
Mißdeutungen ausgesetzt.Was für wohltätige Zweckeveraus-
gabt worden war, ließ sichdamals nicht mehr genau feststellen.
Wenn man es jedochder Mühe nichtwert erachtethatte, es auf-
zuzeichnen,so entsteht der Verdacht,daß es um erheblicheBe-
träge sichnicht gehandelthaben kann. Ein aus dem Jahre 1641
erhaltenes Mitgliederverzeichnisläßt dann eine gut besetzteKor-
poration erkennen. Gegen40 Mitglieder zählte die Verbindung,
was dem vorhin angenommenenDurchschnittfür jede Verbin-
duug entspräche.Bei den Holsteinernsind zur gleichenZeit 48,
bei

"den
Märkern 21, bei den Mecklenburgern30, bei den Schle-

siern nur 9 Mitglieder nachgewiesen^).Demnachhat wohl die
territoriale Nachbarschaftden Bestand bei den Pommern be-
günstigt, obwohl keineswegsalle in RostockstudierendenPom-
mern sichanzuschließenpflegten.

Waren nun die Nationen verboten,so konnte freilichkeine
Landsmannschaftals solchesichwieder ans Tageslicht wagen.
Ob es nun diesemUmständezuzuschreibenist,daß 1663der Pom-
merscheChor auftritt, und man in ihm nur die Fortsetzungder
im Jahre vorher aufgehobenenLandsmannschaftzu erblickenhat,
läßt sichfreilichnicht mit Bestimmtheitbehaupten. Jedenfalls
verfolgte der PommerfcheChor Zwecke,die sonst dem flotten
Studio ferner liegen, nämlich seinen Mitgliedern einen ange-
messenenSitz auf einer Empore, einem Chor, in der Kircheund
einen Platz in einem Erbbegräbnis zu sichern. In ihrer Ver-
faffung mit Senior, Consenior und Fiskal sieht die neue Ver-
einigung der alten Verbindung ähnlich. In den Satzungen,die
siesicherst 1677 vom Keverendo Concilio bestätigenließen, ist
aber nur vom Chor die Rede.

Hiernach konnte jeder in RostockstudierendePommer die
Mitgliedschaftdes Chors erwerben, wenn er beim Eintritt ein-
malig einen Reichstaler und eine Kleinigkeitvon 4 Schillingen,
später 8 Schillingen, für den ihm einzuhändigendenSchlüsselzu
den Sitzen der Empore entrichtete. Es wurde der Wunschaus-
gesprochen,in der Bezahlung nicht säumig zu sein, damit die
schlechtenZeiten um sobesserüberstandenwerdenkönnten. Denn
von diesenBeiträgen wurde jährlich der Kirchenverwaltungeine
Miete von 12 Reichstalern bezahlt, die die dauernde Benutzung

<">)Hofmeister, a. a. O. S. 186.
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der Plätze sicherte. Wenn vier Jahre hindurch die vereinbarte

Summe nicht bezahlt worden war, büßten die Pommern ihr

Recht auf die Benutzung der Empore ein, und die Kirchenvor-
steher waren alsdann berechtigt, den Chor an andere zu über-
lassen.

Gewissenhaft ist denn auch im Mitgliederverzeichnis bei

jedemNamen angemerkt,daß der Reichstaler bezahlt worden ist.

Doch waren in Anbetracht der verschiedenenVermögenslage

auch geringere Zahlungen zulässig. Senior oder Kassenwart
hatten die Befugnis, auf solchebesonderenUmständeRücksichtzu

nehmen und den Beitrag zu ermäßigen. Von anderen regel-
mäßigen oder sonstigen Beiträgen der Mitglieder ist nicht die

Rede. Fremde wurden zugelassen,so daß der Pommersche Chor

keine Landsmannschaft im engeren Sinne gewesen sein kann,
dochauchfür siegalt die Verpflichtungzur Bezahlung des Talers.

Kein Mitglied sollte sicheinfallen lassen, einem Fremden seinen
Schlüssel zeitweilig zu überlassen, damit er darnach sich einen
Schlüssel machen lassen könne, sondern es sollte „hart auf die
Praenumeratiou gedrungen werden". Im übrigen legte man
Gewichtdarauf, dieMitgliederzahl tunlichstgroß werden zu lasseu.
Daher wurde jeder ankommendeLandsmann aufgefordert, beizu-
treten, und es jedem Mitglieds zur Pflicht gemacht, das Ein--
treffen eines Landsmannes dem Senior anzuzeigen,der alsdann
das Erforderliche veranlaßte.

Auf dem Chor hatten sichwährend der Dauer des Gottes-
dienstes alle Anwesenden „bescheidentlich"zu halten und davor
zu hüten, der Gemeinde oder dem Prediger beschwerlichzu fallen.

Die Pflichten des Seniors bestanden darin, sichdes Chores
getreulichanzunehmen und auf die Beobachtung der Satzungen
zu achten. Insbesondere sollte er beim Abschlüssedes Miets-
kontraktes mit der KircheObacht geben und sichnicht übervor-
teilen lassen. Namentlich sollte er auch darauf aufmerksam sein,
daß die Empore jederzeit mit dem Pommerschen Wappen ge-
schmücktblieb, weil dadurch offenbar der Anspruch auf den tat-
sächlichenBesitzzum Ausdruck kommensollte. Die oberste Tür
zur Empore sollte stets zugeschlossensein, damit etwaigen Geg-
nern die Gelegenheit genommen würde, den Pommern einen
Streich spielenzu können. Die Dauer des Seniorats und Fis-
kalats scheintunbeschränktgewesenzu sein. Wenigstens wird nur
der Vakanz gedacht,die durch Abreise der Studenten bei Be-
endigung des Studiums entsteht, während doch augenscheinlich
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Fälle vorkommenmußten, daß die Ämter niedergelegtwurden,
ehe das Studium beendet wordenwar. Verließen Senior oder
Fiskal die Universität,so mußten sierechtzeitigdavon die Lands-
Mannschaftin Kenntnis setzen,damit „die inspectio oder das
Direktorium des Chors sammtdemBuche,und was zu demselben
von Schriften und Urkunden gehöret", wieder in die Hände
eines Pommern gelegt werden könne.

Man sieht, dieseSatzungen waren durchaus harmlos, und
keiner Universitätsobrigkeitkonnte es in den Sinn kommen,
deren Genehmigung zu beanstanden. Ob dahinter andere Be-
stimmungenlagen, ob für den Gebrauchim engerenKreiseandere
Satzungen galten, bleibe dahingestellt. Jedenfalls haben die
Pommern immer einen weisenund maßvollenGebrauchvon den
Freiheiten, die siesichetwa selbstgenommenhatten, gemachtund
das Vertrauen, das Rektor und Konzil ihnen schenkten,gerecht-
fertigt.

Die Veranlassung, um deretwillen im Jahre 1677 die
Satzungen aufgezeichnetund der akademischenObrigkeit zur
Bestätigungunterbreitet wurden, ist im Buchedes Hommerschen
Chores selbst aufgezeichnet.Aus unbekannten Gründen hatte
der Zuzug der Pommern nach Rostocknachgelassen,so daß ihre
Mittel geringe waren und sie die Miete für die Empore nicht
mehr hatten aufbringen können. So war dieselbeseit 1671 in
die Hände der Rostockergeraten. Dochauchdiesehatten sichnach-
lässiggezeigtin der Entrichtung der Miete, so daß der Kirchen-
vorstand im Jahre 1677 sichwieder an die Pommern gewandt
und angefragt hatte, ob sie nicht wieder die Empore zu über-
nehmenin der Lage wären. Anderenfallsmüßtedie Empore der
Schiffergesellschaftüberlassen werden, weil die Kirche auf die
Einnahme nicht verzichtenkönnte. Die Pommern gingendarauf
ein und verpflichtetensichvon Michaelis 1677 zu einer Miete
von 15 Reichstalern jährlich. Nun meinten jedochdie Rostocker,
den Pommern den Besitzder Empore streitigmachenzu können,
da sie sie 7 Jahre hindurch gehabt hätten. Auchbehauptetensie,
den Kontrakt mit den Kirchenvorstehernnoch nicht gelöst zu
haben. Da die streitenden Parteien sichnicht einigen konnten,
kam die Angelegenheitzur Entscheidungan das Konzil, das den
Pommern Recht gab. Weder die Rostockernoch die Mecklen-
burger hätten ein Recht auf die Empore, so wenig wie andere
Fremde, „weswegen sie sichs gänzlich begeben und uns nicht
mehr darauf turbiren sollten". Die Rostockeraber gaben sich
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nicht damit zufrieden, sondern appellierteil au den Schweriner
Hof. Ehe indes von dorther ein Urteil hatte ergehen können,
hatte das RostockerKonzil sein erstes Urteil bestätigt, so daß
nunmehr die Ansprüche der Rostockerverstummen mußten37).

Diese ihnen günstige Wendung war für die Pommern der
Grund, nunmehr eine Bestätigung ihrer Satzungen vom Konzil
zu erbitten. Die Verbindung zählte zeitweilig wenig Mitglieder,
nur 13. Man mochtedaran denken,daß Zeiten kommenkonnten,
wo noch weniger Mitglieder in der Verbindung waren. Dann
konnten neue Schwierigkeiten mit anderen Landsmannschaften
ausbrechen. Um dem vorzubeugen, erschien es ratsamer, jetzt
eine Niederschrift ihrer Gerechtsame zu veranlassen, der man
eine offizielleGenehmigung verschaffte.

Zwanzig Jahre hindurch erfreuten sich nun die Pommern
ihres Besitzes, obwohl seine Verwaltung mit Schwierigkeiten
für sie verknüpft war. Der eine oder andere Senior hatte es
mit der Verpflichtung wegen der Durchführung der Satzungen
nicht so genau genommen, die Bezahlung der Beiträge war nicht
regelmäßig erfolgt — kurz,die Landsmannschaftwar in Schulden
geraten, aus denen sie noch nicht sichhatte freimachen können,
obwohl der Kirchenvorstandihr entgegengekommenwar und die
Schuld teilweiseerlassenhatte. In diesenmißlichenVermögens-
umständenlag es begründet, daß sie im Jahre 1695 neue Satzun-
gen ausstellten,von deren Genehmigung durch das Konzil indes
abgesehenworden zu sein scheint®8). Dreißig Landsleute unter¬
zeichnendie Niederschrift, der sich zu fügen für alle selbstver-
ständlichist.

Äußerlichhat sichdie Verfassung nicht geändert. Höchstens
könnte man auf den Gedanken kommen, daß die landsmann-
fchaftlicheVereinigung ihren studentischenCharakter abgestreift
oder abgeschwächthat. Der Senior wird im gleichenAtemzuge
als Director chori bezeichnetund stark betont, daß alle Maß-
nahmen nicht nur zum Besten des Chors und zur Aufnahme
der Kirche, sondern insonderheit zur Beförderung der Ehre
Gottes angeordnet worden wären. Ferner stellt sich jetzt die
Verbindung als eine Gesellschaftzu gegenseitiger Hülfeleistung
deutlichdar. Erkrankten Landsleuten soll alle Pflege und Hülfe
zuteil und der Director chori rechtzeitig auf eine Erkrankung
hingewiesenwerden, damit nichts versehenwird (Art. 16). Nach

37) W. von gehender, die corporativen Organisationen im deutschen
Studentenleben, Rostock 1876, S. 29—31.

3S) Anhang 8.
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wie vor sollte jedes Mitglied beim Eintritt den vorgesehenen
Taler bezahlen und längstens innerhalb 6 Wochen dieser Ver-
pflichtung genügen. Da aber trotzdem die Sorge besteht, daß bei
der geringen Anzahl der in Rostock studierenden Pommern nicht
immer soviel vorhanden ist, als die Miete erfordert, so wird ein
vierteljährlich zu entrichtender Beitrag in Höhe von je 2 Groschen
für jeden neu eingeführt (Art. 9). Die anderen Bestimmungen
wegen der Schlüssel, der Fremden, der tunlichst baldigen Auf-
forderuug der neu eintreffenden Landsleute zum Anschluß an
die Verbindung usw. bleiben in Kraft. Neu ist das Verbot, „zum
Verdruß und Aerger der Gemeine ein Hausen Jungens" zur
Empore zuzulassen, die sich dort durch Plaudern, Poltern oder
Zerschneiden der Bänke mißliebig machen oder die Predigt stören.
Ferner sind Strafgelder vorgesehen für diejenigen, die einen
vom Director chori angesetzten Konvent versäumen würden:
in Höhe von 4 Groschen. Um endlich eine Wiederholung der nn--
liebsam empfundenen Kassenstörungen zu vermeiden, wird jeder
Director chori, der, wenn er auch Rostock noch nicht verläßt,
dennoch fein Amt niederzulegen beabsichtigt, verpflichtet, eine
richtige Übersicht der Einnahmen und Ausgaben während seiner
Geschäftsführung vorzulegen.

Somit hatte sich bis gegen Ende des 17. Jahrhunderts
nichts wesentliches im Zustande der Verbindung geändert. Die
rohen Zeiten des Pennalismus waren überwunden. Aus der
Nation, die immer im Verdacht stand, den weniger erfreulichen
Seiten des Studentenlebens Vorschub tieleistet zu haben, war
eine Hülfskasse geworden, die redlich und sittsam gewisse chari-
tative und fromme Zwecke verfolgte. In der Geschichte der dent-
schen Universitäten dürfte der Pommersche Chor mit diesen Be-
strebungen wohl einzigartig sein.

5.

Die Hoffnung, daß die finanzielle Lage des Chors sich
bessern würde, erfüllte sich nicht. Trotz aller energischen Anord-
nnngen machte der Chor aufs neue trübe Erfahrungen. Die
Mitglieder zahlten unregelmäßig, und eines Tages ging sogar
ein Senior mit der Kasse durch s). So geriet man im Jahre
1710 auf den Gedanken, sich einen Patron zu suchen und diesen

2«) § 1 der Leges von 1711 (Anlage 10). Hofmeister, a. a. O. S. Kl7.
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zu bitten, die Verwaltung der Kasse zu übernehmen. Die Auf-

merksamkeit fiel auf den Professor der orientalischen Sprachen

und der Katechese in der philosophischen Fakultät, Albrecht

Joachim von Krakewitz, der als Universitätslehrer sehr beliebt

und einflußreich war, 1713 eine Professur der Theologie erhielt

und von 1715—1721 drei Mal das Rektorat bekleidete«»). Er

erklärte sich dankenswerterweise bereit dazu. Eine von 26 Pom-

mern unterzeichnete Bittschrift an den berühmten Mann41)
regelt die Bedingungen, unter denen fortan die Kasse verwaltet

werden sollte. Die Anordnungen gipfelten in Maßnahmen zu

einer strengeren Kontrolle des Seniors. Wenn dieser in 7 Mo-

naten die bei ihm eingelaufenen Gelder nicht dem domino

Patrono abgeliefert hatte, war dieser verpflichtet, ihn zu sich
zu bitten und freundlich zu erinnern. Würde dem ungeachtet

die Rechnung doch nicht abgelegt werden, so würde der Consenior

zur Mitwirkung herangezogen und aufgefordert, dafür Sorge

zu tragen, daß die jährliche Chormiete bei den Kirchenvorstehern
bezahlt würde. Auf vier Jahre sollte die Empore, auch wenn
zeitweilig nicht genügend viele Pommern in Rostock studieren
sollten, so daß die ganze Gebühr nicht aufgebracht werden konnte,
der Landsmannschaft vorbehalten bleiben. Der Herr Patron
sollte in iiiesem Falle dem Kirchenvorstande gegenüber sich bereit
erklären, die Miete so lange vorzuschießen, bis wieder Pommern
sich in genügender Zahl eingefunden hätten, von jedem ankom-
menden Pommern aber immer befugt sein, einstweilen den Taler
einzukassieren und ihm einen Schlüssel zu überlassen. Waren dann
wieder einige Pommern vorhanden, sollte er dem Würdigsten
unter ihnen das Seniorat übertragen und die Gewogenheit
haben, ihn über das, was in der Zwischenzeit sich ereignet hatte
und vereinnahmt oder ausgegeben worden war, zu unterrichten.

Für alle diese Mühe boten die Pommern ihrem Gönner
einen Schlüssel, also einen Platz auf ihrer Empore unentgeltlich
an und stellten die gleiche Vergünstigung auch für seine Söhne

oder Verwandten in Aussicht. Herr Professor von Krakewitz
wird einsichtsvoll genug gewesen sein, die darin für ihn liegende
Auszeichnung voll zu würdigen.

Die neue Regelung bedang eine abermalige Änderung der
Satzungen, die im Januar 1711 vollzogen wurde 42). Zunächst
wurde eine andere Nationallade beschafft, da die vorhandene mit

40) A. D. B. 17 S. 25/26. Hofmeister, Matrikel d. Univ. Rostock Bd. IV.
Anhang g.

") Anhang 10.
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dem Senior zusammen abhanden gekommen war, mit drei ver-

schiedenen Schlössern, und wurden die drei Schlüssel zu ihr dem

Patron, dem Senior und dem Consenior eingehändigt. Nun

konnte keiner ohne des Andern Wissen und Willen die Kasse

össnen.
Die Stellung des Patrons wurde in der neuen Redaktion

der Satzungen genauer festgelegt. Er sollte eben die Stelle des
Seniors vertreten, wenn ein solcher zeitweilig nicht vorhanden
war, und alsdann in der vorher mit Herrn von Krakewitz ver-
abredeten Weise die Geschäfte führen. Kein anderer Entgelt
stand ihm dafür zu, als, „fo lange er will, unser Chor zu
frequeutiren". Wollte die Landsmannschaft bei anderen Ge-
legenheiten, in Trauer- oder Freudefällen, ihm eine besondere
Erkenntlichkeit erweisen, so blieb ihr anheimgestellt, in welcher
Weise solches vor sich gehen könnte. Nur sollte verhütet werden,

daß die Kasse etwas dazu beitrage. Der Charakter des Ehren-
amts wurde somit vollkommen aufrechterhalten.

Bei der Wahl des Seniors sollten in Zukunft einige Vor-
fichtsmaßregeln beobachtet werden. Der Consenior sollte ihm
im Falle des Rücktritts im Amte folgen, „wann er in seinem
Consenioriat eine gute Condnite geführet hatte". Es konnte
aber auch die Landsmannschaft verlangen, daß ihr drei Kandi-
baten einschließlich des Conseniors vorgestellt wurden und dann
durch Zettelwahl derjenige bestimmt wurde, der die Würde
übernehmen sollte. Traf die Wahl den Consenior, so wurde bei
einer Wahl an seine Stelle in gleicher Weise vorgegangen.
Landsleute, die in Rostock bereits einige Jahre studiert hatten,

waren bei diesen Wahlen den älteren Landsleuten, die auswärts

studiert, aber sich in Rostock erst ein halbes Jahr aufgehalten

hatten, vorzuziehen.
Vierteljährlich einmal trat der Konvent zusammen, zu

dessen Beginn zunächst die Gesetze vom Consenior verlesen wur-

den. Was ans diesen Zusammenkünften verhandelt werden

sollte, wird nicht mitgeteilt. Es dürften aber eben doch die

wichtigen Angelegenheiten des studentischen Zusammenlebens

oder des Chors erörtert worden sein. Denn auf den Besuch der

Versammlung wurde das größte Gewicht gelegt. Durch ein

Billet, das einen Abdruck des neuangefertigten National-Siegels

und die Unterschrift des Seniors aufwies, wurde Jeder ein-

geladen und war verpflichtet, wenn er verhindert war, zu er-

scheinen, dem Senior oder einem anderen Landsmanns es an-

zuzeigen.



Im übrigen sind die strengen Bestiinmiingen über die Zu-

lassung von Fremden und die Benutzung der Empore die glei-

chen geblieben. Die erste Bank sollte von Knaben nicht einge-

nommen werden und kein Fremder befugt sein, einen Unter-

gebenen ebenfalls mit auf die Empore zu nehmen. Im Falle

der Abreise war der einzelne gehalten, den Schlüssel zurück-

zugeben, worauf ihm drei Schillinge wiedergegeben werden von

den vieren, die er beim Antritte bezahlt hatte. Er sollte der

Kasse „das Profitchen gönnen".
Die Landsmannschaft begrüßte das neue Arrangement mit

großen Hoffnungen für die Gesundung ihrer Finanzen. Die

zur Zeit ansehnliche Zahl von Pommern erweckte in ihnen die

Zuversicht, daß sie mehr Kapital würden ansammeln können,

als sie zur Bezahlung der Jahresmiete nötig hatten. Demgemäß

sahen sie in den neuen Satzungen vor, daß dieser Überschuß „bey

hübschen Leuten gegen einer süffisanten hypotheque und Ver-

schreibnng auf Zinsen niedergesetzet" werde. Im Hintergrunde

waltete dabei der Gedanke, den jetzt noch gemieteten Chor eines

Tages käuflich zu erwerben. Bis es soweit war, sollten die

Zinsen als Stipendium an bedürftige Mitglieder der Lands-

mannschaft gegeben werden können.
Das Ziel des Ankaufs ist zwar nicht erreicht worden, wohl

aber hat man doch soviel gespart, daß in den Jahren 1719/20,

als die St. Jakobikirche einer Erneuerung unterzogen wurde,

für die Ausmalung und den Schmuck >der Empore 60 Rtlr.

hergegeben werden konnten. Bis zum Jahre 1740 hatte man

einen Betrag von 200 Rtlr. zurückgelegt, der hypothekarisch auf

ein Rittergut ausgeliehen wurde 43).
Die Jahre kamen und gingen und in der Entwicklung er-

eigneten sich Vorkommnisse, die zwar nicht den Charakter der
Vereinigung beeinträchtigten, aber den beständigen Fluß der
menschlichen Einrichtungen beweisen.

Im Jahre 1722 wurde ein verstorbener Kommilitone, der
stud. theol. Lukas Laubmeyer aus Pommern in dem Begräb-
nis in der St. Jakobikirche beigesetzt. Ein Student dieses Na-
mens ist im März 1691 nach Ausweis der Matrikel iu Rostock
immatrikuliert und im Jahre 1691 auch im Nationalbuche der
Pommern nachzuweisen. Daß dieser im Jahre 1722 immer
noch Student gewesen sein soll, ist nach moderner Aussasfuug
allerdings unbegreiflich. Vielleicht liegt ein Versehen des

") Hofmeister, a. n. O. S. 317.
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Schreibers vor, der den Verstorbenen als „Studenten" be-
zeichnete.

In das Begräbnis der Pommern wurden auch Gestorbene
ausgenommen, die nicht zur Landsmannschaft gehörten. Wie
denn im Jahre 1733 ein Dukaten in der Kasse sich befand, der
von den' Erben eines solchen Toten, „der eigentlich kein Pom-
mer gewesen", aber seine Ruhestätte bei den Pommern gefunden
hatte, geschenkt worden war. Fünfzehn Jahre darnach wird ein
mecklenburgischer Student, Ebben, auf Bitte seiner Lands-
leute ebenfalls im Begräbnis des Pommerschen Chors beige-
setzt. Wie der Eintrag in dem Nationalbuche ausdrücklich be-
sagt, wurde damit nur eine Gefälligkeit erwiesen, nicht etwa den
Mecklenburgern ein Anspruch zuerkannt.

In demselben Jahre hatte die Landsmannschaft dadurch
Verdruß, daß die Vorsteher eine neue Empore „zur rechten Hand
des pommerschen Chors nach der sogenannten Buttercapelle"
in der Kirche erbauen ließen, wodurch denen, die aus der Pom-
merschen Empore ihre Plätze hatten, der Ausblick stark beeiu-
trächtigt wurde. Die Pommeru wurden dagegen vorstellig, mit
welchem Erfolg, meldet kein Eintrag ins Buch.

Behufs Vergrößerung ihrer finanziellen Leistungsfähgkeit
entschlossen sich die Pommern, auf ihrer Empore einen Block für
die Armen aufzustellen. Die Kirchenvorsteher, die zu fragen
wohl vergessen worden waren, nahmen ihn jedoch weg und
stellten ihn an einer anderen Stelle in der Kirche auf, nämlich
in der „Garb-Kammer", der Sakristei. Vermutlich wollte man
seinen Inhalt für die Kirche in Anspruch nehmen. Als der
Block schließlich doch den rechtmäßigen Besitzern ausgehändigt
und aufgemacht würbe, fand man in ihm einen Taler und
40% Schillinge. Hiervon wurden drei Schillinge dem Schlosser
gezahlt, der den Block gewaltsam öffnen mußte, weil der
Schlüssel verlorengegangen war, und der Rest wurde zur Kasse
des Chors genommen. Zur weiteren Aufstellung des Blocks
scheinen die Pommern die Erlaubnis nicht bekommen zu haben.

Unangenehm wurde empfunden, daß soviel „kleine Jugend"
auf der Empore bei den Gottesdiensten erschien. Schon früher
hatte man sich gegen diesen Mißbrauch der Freiheit aufgelehnt.
Nun beschloß man am 4. November 1724, daß nur die unter
der Information eines Pommern stehenden Knaben Zugang
zur Empore haben sollten.

Unterdessen fing es wieder an, sich in der Studentenschaft
zu regen. Der Pennalismus war überwunden und zunächst war
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der Pommersche Chor die einzige studentische Vereinigung, die

sich aus den trüben Zeiten gerettet hatte. Ihre ruhige Entwick-

lung mochte andere Studenten reizen, es den Pommern gleich

tun zu wollen. Gerade die Periode von 1693 an bis 1710 ist

eine Zeit des Aufschwungs und zunehmender Immatrikulationen.

Jährlich stieg die Zahl der Neuaufgenommenen auf über 100

bis zu 150, und so drang neues Leben in die Burschenschaft, die

nie aufgehört hatte, sich nach Verbindungen zu sehnen. Dem-

gemäß baten sämtliche in Rostock studierende brandenburgische

und polnische Preußen am 15. Dezember 1710 um die Er-

laubnis, eine National-Kassa errichten zu dürfen 44). Auch diese

Kasse war nur bezweckt als Hilfskasse in Kraukheits-, Sterbe-

oder irgendwelchen unvorhergesehenen Unglücksfällen. Aber

obwohl man die Versicherung abgab, das gesammelte Geld

durchaus nicht zu „Nationalfchmäufeu" oder dergleichen „Extra-

vagantien" benutzen zu wollen, lehnte das Konzil die Geneh-

migung ab- Man erkannte den Nutzen der beabsichtigten Ein-

nchtuug, aber scheute die Konsequenzen, indem andere ähnliche

Gesuche folgen würden, und mau alsdann die Entwicklung nicht

mehr beherrschen würde. Auch der Pennalismus habe sein

Gutes gehabt und sei schließlich doch entartet.

Diese Ängstlichkeit muß die akademischen Kreise noch die näch-

sten beiden Jahrzehnte beherrscht haben, denn der pommersche Chor

glaubte sich gelegentlich der Wahl eines neuen Conseniors am

29. Oktober 1727 zu einem Beschlüsse verstehen zu sollen, der

diesem Umstände Rechnung trug. Man gestand sich, daß die

Bezeichnung Landsmannschaft sowie die Ausdrücke Senior und

Consenior dem akademischen Konzil verhaßt wären, und man

daher vielleicht eines Tages sich auf die Aufhebung der Ver-

biuduug gefaßt machen müßte. Daher sollte künftig, wenn die

Landsmannschaft jemandem durch Übersendung eiues Fest-

gedichts eine Auszeichnung darbringen wollte, die Unterschrift

harmloser lauten: „die allhir studireude Pommern". Auf den

Zetteln, mit denen zum Konvent eingeladen zu werden pflegte,

sollte der Senior sich neben seinem Namen bei der Unterschrift

des Zusatzes „p. t. Senio r" enthalten. Sollte es gar eines

Tages zur Veranstaltung eines solennen Schmauses oder einer

Musik, kurz einer Festlichkeit kommen, wie die Pommern sie

zwar noch niemals begangen hätten, aber die Mecklenburger

z. B. alljährlich am Geburtstag des regierende» Fürsten feierten,
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so sollten alle Teilnehmenden sich tapfer halten und sich keine
Exzesse, Zänkereien, Streitigkeiten oder Schlägereien zu schulden
kommen lassen. Sonst könnte es zu leicht sich ereignen, daß der
eine oder andere vor das Konzil gefordert würde und man
dort Veranlassung nehmen könnte, „die Praerogativ der Pom-
mern einzuschreiben oder mich wohl gar über einen Haussen
zu weissen".

Überhaupt war man in den Kreisen des Pommerschen
Chors demütig gesinnt. Man fand es „vor nöthig, sich mere
passive zu verhalten und mehr 'durch Bitte als ungestümen und
trotzigen Worten coram superioribus ex reverendo concilio
zum besten des nothleydenden Landsmannes etwas auszurichten,
zumahlen bey trotzigen Worten sehr leicht ominiret werden
möchte, als ob die Landsmannschaft wider Magistraturo
academicum oder deren Decret etwas ungebührliches vorzu-
nehmen gewilliget sey, da es doch lediglich die Absicht hat, einen
ehrlichen Landsmann auff erfordernden Nothfall pro posse zn

assistiren"45). Demgemäß wurde iu diesen Beschlüssen be-
sonders betont, daß es sich lediglich um die Pflege des zeitlichen
Wohls notleidender Landsleute ßn ideti Verbindung handeln
könne. Wenn aber der Fall einmal zweifelhafter Natur wäre,
sollte man zum Patrone Vertrauen haben und seinen Rat ab-
warten. Ein eiliger Beschluß, wenn nicht gerade periculum in
mora sich zeige, könne eben der gesamten Landsmannschaft ver-
hängnisvoll und schädlich werden.

Der Pommersche Chor stand damals unter dem Eindruck
einer Relegation, die einen der ihrigen getroffen hatte, ohne
daß ein greifbares Verschulden nach.der Ansicht der Landsleute
vorlag. Martin Schubart, im November 1720 immatrikuliert,
aus Stolp in Pommern gebürtig, war sofort in den Chor ein-
getreten und hier weiter nicht hervorgetreten, weder im schlim¬
men noch im guten Sinne. Wenigstens weiß das Buch über
ihn nichts mitzuteilen. Nun war er bei dem Juristenprofessor
Johann Chr. Petersen in „Kondition" gewesen, d. h. wohl als
Hanslehrer oder als Famulus. Die Stellung hatte ihm auf
die Dauer nicht zugesagt, und er hatte daher schriftlich — per
schedulain — gekündigt, aber erleben müssen, daß sein Haus-
Herr gar nicht darauf antwortete. Professor Petersen reiste ab,
ohne die Angelegenheit erledigt zu haben, und da gerade ein
Schiff nach Lübeck im Hafen segelfertig lag, wollte Schnbart es

4ii) Eintrag im Nationalbuch unter dem 27. Oktober 1727.
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benutzen und, ohne die Rückkehr seines Patrons abzuwarten, ab-

reisen. Ehrlicherweise erbat er von >bent Rektor Aepinns

Urlaub, den dieser ihm jedoch abschlug und ihn sogar, da Schu¬

bart wohl verdächtig war, ohne Urlaub abzureisen, in Gewahr¬

sam stecken ließ. Auf seine Bitte um Auskunft nach der Ursache

des Arrests erhielt Schubart die Antwort, bis zur Rückkehr von

Professor Petersen warten zu sollen. Daraufhin konnte oder

wollte Schubart seine Ungeduld nicht länger zügeln, er entkam

aus dem Arrest und reiste ab. Der Ausgang war aber ver-

hängnisvoll für ihn. Denn nun wurde er zitiert „od clandesti-

num discessum, ob inobedientiam und ob dilationem arresti"

sich zu verantworten und, da er natürlich nicht erschien, auf

zwei Jahre relegiert. Den Senior der Landsmannschaft ereilte

dabei ein weiteres Mißgeschick. Ausgesandt, um über die

Schmach, die einem der ihrigen angetan war, Erkundigungen

einzuziehen, bekam er keine, wurde ausfällig und nun ebeu-

falls wegen seiner Grobheit in Strafe genommen.

Die bei dieser Gelegenheit gemachten Erfahrungen schei-

nen die Pommern vorsichtig nnd zurückhaltend gemacht zu haben.

Der Erfolg bewies auch, daß sie recht gehandelt hatten. Denn

bald darauf, im nächsten Jahre, wurde ihnen sowohl als den

Senioren anderer Nationen ein Dekret des akademischen Kon-

zils zugeteilt, nach dem sie sich ans Gedichte und Zettel

(Carminibus et scliedulis), die sie hinausgehen ließen, nicht

als „Senior" oder „die Landsmannschaft" unterzeichnen durften.

Da alle Studenten dagegen vorstellig wurden, so erlaubte das

Konzil unter dem 16. April 1728 allen „den titulum senioris

ihren Namen unterzusetzen, doch mit dem Bedinge, so lange

kein abusus anß dieser eoncession sich Hervorthun sollte".

Diese Anerkennung der studentischen Verbindungen hatte

zur Folge, daß sie unter einander die Fühlung suchten, die

augenscheinlich seither verloren gegangen war. So ist in dem

Nationalbuche vou einem Vergleich mit den anderen Nationen

die Rede, aber leider wird sein Inhalt nicht mitgeteilt. Es

wird nur berichtet, daß das Original der Übereinkunft in den

Händen des Seniors sich befände. Eine der in ihr getroffenen

Abmachungen bezog sich auf die Wahlen. Diese, also in erster

Linie die des Seniors und des Konseniors oder Subseniors,

sollten stets in der St. Jakobikirche, somit öffentlich vor sich

gehen. Bei den anderen Konventen konnte der Senior den

Ort der Zusammenkunft nach seinem Ermessen bestimmen.

Franz Albert Alpinus 1673—1750, A. D. B. 1. S. 128;
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Im inneren Leben der Verbindung zeigten sich die erfreu-
lichen Folgen der neuen Anordnungen in finanzieller Hinsicht.
Seit das Patronat eingeführt worden war, stellte sich die Kassen-
läge durchaus befriedigend. Man konnte im Jahre 1724 einem
Landsmanne 30 Rtlr. auf ein Jahr leihen, und der Herr Patron
seinerseits war iu der Lage, auch noch 2b Rtlr. gegen Zins aus-
znleihen. Vier Jahre später nahm Otto Heinrich von Moltcke
auf Bicheln aus der Hommerschen Kasse 100 Rtlr. gegen eine
Hypothek. War dieses Geschäft wohl mehr in Rücksicht auf die
Landsmannschaft abgeschlossen, die nicht wissen mochte, wohin
sie sich mit ihrem Gelde wenden sollte, so scheinen andere Dar-
lehen in der Notlage der Schuldner ihre Ursache gehabt zu haben.
Am 22. Juli 1729 lieh der Patron selbst unter Verpfändung
eines Silberstücks 50 Rtlr. aus der Kasse auf 6 Wochen und im
Oktober desselben Jahres machte Herr von Bülow es ihm nach.
Aber dem letzteren gelang es nicht so schnell, seinen Verpflich¬
tungen zu genügen. Zn Michaelis 1730 war das Silberpfand
noch nicht von ihm ausgelöst, und da wahrscheinlich der Konvent
das Geld brauchte, hatte der Patron das Pfand an sich genom-
wen. Herr von Bülow war indessen später im. Jahre 1732 in
der Lage, das Pfand einzulösen. Wie mochte aber der Pommer-
sche (ilior stolz sein, daß er jetzt auf so geordnete Verhältnisse
zurückblicken konnte. Um mit größerem Glänze bei Festlichkeiten
auftreten zn können, hatte der Konvent übrigens beschlossen
— am 16. August 1728 —, daß jeder Landsmann monatlich
einen Schilling in die Kasse zahlen solle. In erster Linie war
es hierbei darauf abgesehen, den bei der Herstellung von Fest-
gedichten entstehenden Aufwand bequemer begleichen zu können.
Aber als 1730 ein Jubiläum gefeiert wurde — es kann wohl
kein anderes als das der Augsburgischen Konfession gewesen
sein —, beschloß die Verbindung, von ihrem Gelde einen Mar-
schallstab machen zu lassen, einen hölzernen Stab mit einem
Überzug von grünem Sammet mit silbernen Borten. Der
Malerälteste Joachim Sellin, der schon vor Jahren bei der
Restauration der Empore tätig gewesen war47), leistete auch
jetzt hülfreiche Hand, indem er ein Schild an dem Stabe malte.

Die Patrone wechselten. An die Stelle von Krakewitz, der
einem Rufe nach Greifswald im Jahre 1721 folgte, trat De-
tharding. Georg Detharding, geboren 1671 in Stralsund, hatte
in Rostock und Leiden studiert, wissenschaftliche Reisen in Eng¬

") Hofmeister, a. a. O. S. 317.
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land, Frankreich, Deutschland und Italien gemacht und war

seit 1697 Professor der Medizin. Dreimal Rektor, wurde er

1732 nach Kopenhagen berufen, wo er mit Ehren überhäuft im

Jahre 1747 starb 48). Als er am 16. März 1733 nach Kopen-

Hagen übersiedelte, wurde einstimmig der Professor der Meta-

physik, später seit 1735 Professor der Theologie, Johann Chri¬

stian Burgmann gewählt. Eingeborener Rostocker, ein Sohn des

1724 verstorbenen Professors der hebräischen Sprache uud christ-

liehen Katechese, hatte er in Jena und Wittenberg studiert, war

au letzterer Schule Privatdozent geworden und iu dieser Eigen-

schaft 1722 nach Rostock übergesiedelt, wo er zunächst Prediger

an der Heiligen-Geist-Kirche und danu seit 1730 ordentlicher

Professor geworden war. Im Winter 1736/37 zum ersten Male

Rektor, bekleidete er diese Würde im ganzen viermal und starb

1775 im hohen Alter von 78 Jahren. Als Burgmann das Pa-

trouat übernahm, hatte die Kasse 175 Rtlr. aufzuweisen, die

jährlich 8 Tlr. 36 Schill. Zius gaben. Außerdem befand sich ein

„harter oder Speciesdnkat von Gold" in der Kasse, „so wir

»och empfangen als ein Douceur vou einem, der eigentlich kein

Pommer gewesen, aber doch iu unser Begräbuiß ist eingesendet

und begraben". Burgmann behielt indes das Patronat nicht

sehr lange, sondern gab es schon 1743 an den Juristen Matthias

Benoni Hering ab. Dieser, 1693 zu Zwilipp bei Kolberg ge-

boren, hatte in Rostock studiert, war seit 1733 ordentlicher Pro-

feffor der Rechte als Nachfolger Schöpffers geworden uud starb

bereits 1759°°). Er bekleidete die Rektorwürde dreimal, zuletzt

im Somnierfemester 1746. Er scheint durch den Professor der

Theologie Johann Heinrich Becker ersetzt worden zu sein. Dieser

dürfte der letzte Patron gewesen sein, da mit dem Jahre 1759

die Einträge in das Buch aufhören.

Unter dem Patronat Herings wurde am 5. Oktober 1743

eiue neue Redaktion der Satzungen vorgenommen 81). Die Ver¬

anlassung hierzu lag iu neuen Unregelmäßigkeiten, die sich die

Senioren hatten zu Schulden kommen lassen. Obwohl durch die

Einrichtung des Patronats eine sehr viel solidere Grundlage

geschaffen worden war, war es doch vorgekommen, daß zum

Schaden der Landsmannschaft die einkassierten Gelder entweder

48) A. D. B. 5. S. 79.

") Krey, Andenken an d!e hiesigen Gelehrten. 1814. Erstes Stück,

S. 21.
50) Krey, a. a. O. 4. Stnck S. 16.

51) Anhang 11.
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gar nicht abgeliefert worden waren oder nnt ihnen unordentlich

umgegangen war. Daher wurde beschlossen, das Direktorium

vollständig dem Patron zu übertragen. Dieser übernahm die

Rechnungsführung, stellte alljährlich ein Verzeichnis der Ein-

nahmen und Ausgaben auf und legte es dem Senior wie dem

Consenior zur Kenntnisnahme und Unterschrift vor. Der Pa-

tron nahm >es auf sich, das Kapital sicher anzulegen, die Miete

für die Empore rechtzeitig abzuführen und für das Begräbnis

und Epitaphium zu sorgen. Ein Pedell sollte ihn dabei gegen

eine Entschädigung unterstützen, dem Senior die Ankunft neuer

studierender Pommern in Rostock anzeigen und die Beiträge

von diesen einfordern. Sonst blieb es bei den Bestimmungen

des Jahres 1711, nur daß die in der Zwischenzeit gefaßten

Beschlüsse über die Wahlen des Seniors und Eouseuiors jetzt

in die Statuten übergegangen waren. In bezug auf Veraus-

gabung der aufgebrachten Mittel sollte äußerste Sparsamkeit

vorwalten. Bei zu veraustaltenden Festlichkeiten sollte jeder

Landsmann nach seinem Vermögen beisteuern und erst der Rest

aus der gemeinsamen Kasse genommen werden. War indes die
beabsichtigte Feier zu kostspielig, so daß der Aufwand für sie eine
gehörige Ebbe in der Kasse bewirkt hätte, so sollte von ihr ab-

gesehen werden.

Es schien so wieder für einige Zeit gesorgt zu sein, aber die

Zahl der nach Rostock kommenden Pommern wurde immer ge-

ringer. Außerdem wurde am 2. September 1750 eine scharfe

Verordnung gegen die bisherigen Landsmannschaften und der

Befehl zu ihrer sofortigen Auflösung erlassen. Hierin mag der

Grund gelegen haben, daß der Pommersche Chor aufhörte.

Sein nicht unerhebliches Vermögen wurde auf Autrag des

letzten Patrons, Professors Becker, für sich besonders verwaltet,

und als anch die Empore in der Jakobikirche, deren Plätze durch

Vermietung einige Einnahmen gebracht hatte, verkauft war,

wurde alles zusammen schließlich zur Stiftung eines Stipendi-

ums für in Rostock studierende Pommern zusammengefaßt. Die

Anregung dazu hatte der Professor der Mathematik Peter Johann

Hecke'r im Jahre 1797 gegeben. Ein geborener Pommer, war er

selbst Teilhaber am Pommerschen Chor gewesen. Ihm zu Ehren

wurde die Stiftung als „Heckerfches Stipendium für Pommern"

bezeichnet. In ihm ist die Erinnerung an den Pommerschen

Chor festgehalten 52).

s-) Hofmeister, Studentenleben, a. a. O. S. 330.
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6.

Das Nationalbuch des Pommerschen Chors, das nach-
stehend zum Abdruck gebracht wird, enthält die Gesetze, die für
die Verbindung galten, sowie ein Verzeichnis ihrer Mitglieder
von 1663 bis 1750. Indes ist diese Liste nicht lückenlos. Es
fehlen die Eintragungen aus den Jahren 1674—78 und die für
das Jahr 1706. Im erstereu Falle mag die Korporation zeit-
weilig geruht haben. Im letzeren Falle ist wohl nur eine Nach-
lässigkeit des Seniors oder Conseniors, dem die Führung des
Registers oblag, anzunehmen. Außerdem sind verschiedene Tat-
fachen im Buche erzählt, die ihrem Inhalte nach wörtlich wieder-
zugeben kaum ein Interesse bietet. Sie sind von mir in der vor-
stehenden Darstellung verwandt worden. Die Gesetze dagegen
und die Personenverzeichnisse folgen nachstehend im Wortlaut.
An der Schreibweise ist nichts geändert worden, abgesehen da-
von, daß, um bequemer lesen zu können, in moderner Weise
groß und klein geschrieben ist, unabhängig von der Vorlage.
Im Personenverzeichnis ist die Schreibart der Vorlage durch-
gehend beibehalten worden, wenn auch in vielen Fällen die
Universitätsmatrikel, deren Herausgabe man dem unermüd-
lichen Fleiße des leider zu früh gestorbenen ersten Bibliothekars
der Rostocker Universitätsbibliothek, Dr. Adolf Hofmeister5S),
verdankt, die richtige bringt. Nach ihr sind in eckigen Klammern
die Ergänzungen der Vornamen und genauere Bezeichnung der
Herkunft gegeben. Auch ist in Anmerkungen darauf hingewiesen,
wenn Widersprüche zwischen den Angaben beider Vorlagen, des
Nationalbuches und der Matrikel, zutage treten. Indes sind diese
Ergänzungen nicht vollständig. Einzelne Persönlichkeiten, die
im Nationalbuch genannt sind als Mitglieder des Pommerschen
Chors, scheinen in der Matrikel nicht zu stehen. Doch ist diese,
solange kein Personen- und Ortsregister vorhanden ist, schwer
zu benutzen, und man übersieht leicht einen Namen.

Der Charakter dieser Verbindung, genannt der „Pommer-
sche Chor", ist ein anderer als der neben ihr gleichzeitig be-
stehender Korporationen. Augenscheinlich kam es bei ihr, nament-
lich in der späteren Zeit, nicht so sehr auf die Pflege des lands-
mannschaftlichen Geistes und studentischer Sitten an, als viel-
mehr auf die kirchlichen Interessen. Bequemer Besuch des Gottes-

53) Die Matrikel der Universität Rostock, Band I—IV, 188g—1904,
Bd. V ed. von Professor Dr. E. Schäfer, 1912.
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dienstes auf eigener Empore und im Falle des frühzeitigen
Todes eine angemesseneBeerdigung auf vorbehaltener Stätte
waren die Zwecke,die verfolgt wurden, gewißfür eineStudenten-
Verbindung, wie oben schonbemerkt wurde, einzigartige Ziele.
Darin lag es, daß gelegentlichauchNichtPommernaufgenommen
worden find, wenn auch selten. Skandinavier und Rostocker
scheinengelegentlichden Anschlußgesuchtzu haben. In zwei
Fällen sind Mecklenburger,die bereits eingetretenwaren, wieder
ausgeschieden,vielleichtweil der landsmannschaftlicheCharakter
mehr betont wurde, als es für uns heute den Anscheinhat.

Die besonderenZiele, die die Korporation aufgestellthatte,
entfremdete ihr aber auchmanchenLandsmann. Obwohl darauf
Gewichtgelegt wurde, jeden neu in RostockeintreffendenLands-
mann für die Verbindung zu gewinnen, nimmt man wahr, daß
einerseits die Kommilitonen erst geraume Zeit, nachdemsie in
Rostockimmatrikuliert worden waren, zutraten, anderseits nicht
wenige sichüberhaupt von ihr fernhielten. Ich habe nach der
Matrikel die in jedem Semester an der Universität immatriku-
lierten Pommern ausgezähltund, nachKalenderjahrenzusammen-
gefaßt, den im Chor aufgenommenengegenübergestellt,wie sie
sich aus dem Nationalbuche ergeben. Es wurden Pommern
(einschl.Rügen)

imma¬
trikulier«

im Chor imma¬
trikuliert

im Cbor
im Jahr aufge¬ im Jahr aufge¬

nommen nommen

1663 19 16 1680 5 12
1664 11 11 1681 13 8
1665 6 9 1682 17 6

1666 18 10 1683 14 2

1667 10 2 1684 8 3

166S 10 11 1685 11 7

1669 7 11 1686 4 4

1670 3 4 1687 9 5

1671 12 2 1688 5 5

1672 6 1 1689 5 3

1673 13 17 1690 7 3

1674 8 — 1691 8 9

1675 4 — 1692 6 5

1676 4 — 1693 8 6

1677 6 — 1694 19 19

1678 6 — 1695 15 21

1679 9 16 1696 22 23
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imina-
trikuliert

im Chor
aufge- imma¬

trikuliert

im Chor
im Jahr im Jahr aufge¬

nommen
1697 17 17 1724 4 3
1698 11 12 1725 5 5
1699 23 13 1726 7 4
1700 14 4 1727 5 9
1701 22 33 1728 7 10
1702 15 7 1729 7 8
1703 14 10 1730 7 6
1704 15 10 1731 12 5
1705 22 19 1732 12 7
1706 14 6 1733 2 3
1707 25 9 1734 4 3
1708 13 22 1735 7 7
1709 21 6 1736 6 6
1710 14 19 1737 7 4
1711 12 6 1738 3 5
1712 7 9 1739 4 1
1713 10 7 1740 6 2
1714 12 12 1741 2 2
1715 7 7 1742 3 3
1716 11 11 1743 3 2
1717 4 4 1714 — 2
1718 10 10 1745 5 6
1719 5 1746 5 6
1720 9 17 1747 3 2
1721 4 4 1748 3 1
1722 6 10 1749 2 2
1723 6 3 1750 2 1

Die Blütezeit des Chors war somit das Ende des 17. Jahr¬
hunderts. Und naturgemäß richtete sich die Stärke der Ver-
bindung nach der jeweiligen Frequenz der Pommern. Womit
es zusammenhängt,daß die Zahl der nach Rostockkommenden
Pommern soerheblichschwanktund gegendie Mitte des 18. Jahr-
Hunderts erheblichzurückgeht,weiß ich nicht zu erkläre». Die
UniversitätGreifswald ist ja nur wenige Jahrzehnte später als
die Universität Rostockeröffnet und machte ihr somit immer
Konkurrenz. Daß die Zahl der Pommern in Rostockderart
schwankt,muß mithin in zufälligen oder besonderen örtlichen
Veranlassungenliegen. In erster Linie waren wohl Studenten
der Theologie Mitglieder der Verbindung, wenn auch andere
Fakultäten in ihr keineswegs ausgeschlossenoder selten waren.
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Die jeweilige Stärke der Korporation ergibt sichaus ge-
legentlichen Aufzeichnungen. Es ist undeutlich, wie man die
nnter den Jahren 1679, 1701 und 1715 im Nationalbuch ge-
»rächtenEinträge zu verstehenhat. Sie könntendie Namen der
in -dembetreffendenJahre die Korporation bildendenStudenten
wiedergeben wollen. Dann sollten aber unter ihnen auch die
Namen derer stehen, die in den vorhergehendenJahren bereits
eingetreten waren. Bei dem Jahre 1679 läßt sich das nicht
prüfen, weil die Einträge der früheren Jahre unmittelbar vor-
her fehlen. Bei den Jahren 1791 und 1715 sindnur die Träger
neuer Namen, die sichnochnicht dem Chor angeschlossenhatten,
vermerkt. Sie könnten demnachein Verzeichnisder überhaupt
in Rostockzu jenem Zeitpunkt studierenden Pommern sein.
Dann begreift man nicht, warum deren Namen, obwohlsie doch
augenscheinlichmit der Verbindung nichts zu tun haben wollten,
in dem Buch Aufnahme gefunden haben- Das „restat adhuc"
kann doch nicht bedeuten wollen: „Ist seither vom Anschluß
ferngeblieben", sondern hat dem Sinne nach zu bedeuten: „Ist
den Beitrag noch schuldiggeblieben". So kommtman noch am
weitesten, wenn man in diesenNachweisendie jeweilige Stärke
der Verbindung angegebensieht,obwohldamit nichtalle Schwie-
rigkeiten, die bei dieserDeutung bleiben,weggeräumtsind. Ein-
wandfrei sind die anderen Zahlen über die jeweilige Stärke der
Verbindung, die aus den Unterschriftender Gesetzeund der
Eingaben erhellen. So in den Jahren 1677, 1695, 1719. Nach
diesenZahlen wird es wahrscheinlich,daß der PommerscheChor
umfaßte im Jahre 1641: 36, im Jahre 1663: 16, im Jahre
1677: 13, im Jahre 1679: 16, im Jahre 1695: 31, im Jahre
1701: 32, im Jahre 1710: 26, im Jahre 1717: 15, im Jahre
1746: 8 Mitglieder.

Von Interesse wäre es, sichdie Namen derjenigen Jüng-
linge zu vergegenwärtigen, die an der Spitze der Korporation
gestandenhaben. Indes haben die Senioren sichfür gewöhnlich
nicht kenntlich gemacht. Nach dem, was wir über sie gehört
haben, war die Wahl dieser Würdenträger nicht immer die glück-
lichstegewesen. So ist es kaum ein Verlust, daß wir ihre Namen
nicht mehr der Nachwelt überliefern können. Im Laufe des
18. Jahrhunderts kam jedoch mit der größeren Festigkeit, die
im Kassenwesenverlangt wurde, auchdie Gewohnheitmehr auf,
sichals Senior kenntlich zu machen. Demgemäß bietet sichdie
Möglichkeitder Aufstellung nachstehenderListe:
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In den Jahren 1732/34 war Senior: I. (£. Pahlcke; Con¬
senior: I. D. Eichner, dann @.Masko.

Jni Jahre 1735 Senior: Joh. Ulrich Mette; Consenior:
Christian Anton Brunnemann.

Im Jahre 1737/39 Senior: M. W. Rhode, später, wahr-
scheinlichseit 1740, Joh. Jak. Rasche; Consenior: G. G. Ringel-
muht.

Im Jahre 1743 Senior: Karl Joachim Lehmann; Eon-
senior: Haacke,seit 1744: I. C. Mnssäns.

Im Jahre 1745 Senior: Joh. Christoph Mussaeus.
Im Jahre 1746 Senior: Heinrich Stern; Consenior:

C. H. Hahn.
Im Jahre 1747 Senior: C. H. Hahn; Consenior: I. Ph.

Köve.
Im Jahre 1748 Senior: C. H. Hahn; Consenior: Wunsch.
Nach außen hin ist die Verbindung kaum als solche aus-

getreten. Inwieweit sie glaubte, bei akademischenFestlichkeiten
ebenfalls repräsentieren zu sollen, wurde bereits bemerkt. Ihre
Satzungen, in denen, wie erwähnt, nur von der Empore und
den zu ihrer Pflege erforderlichenAnstalten die Rede ist, sollen
den anderen Korporationen mehrfach als mustergültige vorge-
halten worden sein04). Man scheintmithin in den maßgebenden
akademischenKreisen an dem harmlosen Charakter dieser Ver-
einigung festgehaltenzn haben. Ich kann keinen Grund finden,
der gegen dieses Vertrauen spricht.

Die Farben, die die Verbindung benutzte,sollen grün-silber
gewesensein00). Ob die Mitglieder bereits derartige Bänder als
Abzeichentrugen, wird nicht gemeldet. Im Nationalbuch ist von
den Farben außer bei der Anfertigung des Marschallstabesnicht
die Rede.

M)Hofmeister,a. a. O. S. 316.
56)Hofmeister,a. a. O. S. 316.
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Anhang.

1. Aufstellung über die Verwendung der Mittel der Pom-
merschen Nation seit 1K38. Etwa 1641.

UniversitätsarchivRostock. C. 57. Nach einer. von weiland Herrn
Bibliothekar Dr. Hofmeisterfreundlichstvermittelten Abschrift. Vermut-
lich in das Jahr 1641zu verlegen.

Nachrichtungwas man von Anno 1638 in der Pommerschen
Nation berechnenkan

1 Zner Leichbestetiegungeines Landtsmannes
weil niemand wegen mangel der Mittel sich
seiner annehmen in gesampt verschoßenvndt
contribnirt 66 fl. 16 ß

2 In seiner Kranckheit ihm geschicketlaut des
Registers 2 Dukaten

3 M. Paulo Sagittario dem Eltern zu seinem
Nothtürfftigen aussenthalt auß demPiseo laut
seiner Handt cediret auch von den Landts-
leuten contribuirt 68 ff. 16 ß

4 Einem andern Studioso in seiner Kranckheit
gesandt 14 fl. 22 ß

5 Noch ad pios usus contribuirt 7 fl. 16 ß
6 Für vnterschiedtlicheCarmina zu drucken. . 10 fl.
7 Pro dedieata Disputatione 6 fl.
8 Zur Vnterhaltnng der Junioren vnd die es

be^iirsstiggewesen 12 fl.
9 M. Balthasar]' Neandro zner Promotion . . 15 fl.

10 Bey abznge etzlicherLandesleute verstrecket . 24 fl.
Summa 232 fl.

Was für der Zeit in gedachterNation ad causas pias et
maxime necessarias angewendet worden, kan nicht eigentlich
specisicirtwerden, weilen darvon gantzkeineNachrichtvorhanden.
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2. Verzeichnis der Mitglieder der Pommerschen Nation

Ostern 1641.
Universitätsarchiv Rostock. C. 57. Nach einer von weiland Herrn

Bibliothekar Or. Hofmeister in Rostockfreundlichstvermittelten Abschrift.

Mitglieder der PommerschenNation um Ostern 1641.
M. Adamus Rubacus *) Hilarius Wismarus
M. Johan Michaelis Bernhardus Alberti
M. Johan Crellius Casparus Lamberti
Jochimus Praetorius Hinricus Beerman
Philippus Cramerus Georgius Meine
Johan Hieronymus Staudius Casparus Schaum
Philip von Güntersberg Theodoras Mengdelius
Jacobus Dreyerus Nicolaus Meier
Jacobus Went Hinricus Müller
Cordt Julius Fleming Ambrosius Hildebrand
.... Boldicke (bei Nicht Ii Johannes Grebbin

Papken) Johannes Knoffelius
Nicolaus Stoltge Constantinus Hildebrandt
Joachimus Willichius Hinricus Müller
Jodocus Hildebrand Dionysius Droysius
Joachimus Volschow Jacobus Ninmerus
Samuel Muller Daniel Velinx
Franciscus Winter Bruno Hancfeldt.
Balthasar Neander

3. Die Universität Rostock bittet die Universität Leipzig um
Mitteilung aller gegen den Pennalismus gerichteten
Maßnahmen, in dessen Bekämpfung sie sich mit Leipzig
eins weiß. 1661, Aug. 21.

Universitätsarchiv Leipzig. Rep. G. A. 16.

Magnifice Dn. Bector!
Viri plurimum reverendi, consultissimi, experien-

tissiini, excellentissimi, clarissimi, amici honoratissimi!
Praemissa amicissima ac benevolentissima salutatione.
Non absque ingenti animi voluptate perditissimunf illum

ex ipsoque infernali protractum orco Pennalismum, summa
Serenissimi Electoris auetoritate vestraque solertia in vestra
academia plane abrogatum esse audivimus, huiusque abroga-
tionis, a nobis quoque a tot annis cordicitus expetitae, edic-

*) Ein böser Schorist desselben Ramens, Ric. Rubach aus Cöslin,
inird mit einem VanselowsPetrus, aus Camin?^ 1G33von einem Lands¬
mann Johs. Pencunins angezeigt. (Am Rande.)
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tum aliquod eleetorale, programmaque aliquod academicum,
aliunde accepimus. Nihilominus ut co melius, clarius con-
fidentiusque de hoc negotio informemur, brevissimis hisce et
ea qua par est sedulitate, a Magnif. vestra, vestrisque rev.
excellentissimis dominationibus petimus, ut nobis prima
oecasione, praefatae abrogationis, cdicta ac programmata
transmittere, nosque luculenter et candide de hisce singulis
informare non morentur. Scilicet, quonam modo, quibus
circumstantiis, quo eventu, illa abrogatio fuerit instituta?
et quemnam successum ad haucce horam experiatur. Quippe,
quamprimum Magnif. rev. excell. Dnnat. vestrae id facient,
nos quoque divina ope omnem subito movebimus lapidem,
ut hicce maledictus, totque fiagitiorum feraeissimus l'enna-
lismus, in nostra quoque radicitus evellatur Academia, qui
non solum ipsi, sed etiam aliis, et quidem prob dolor! Luthe-
ranis Academiis laeunam ac labern famae non postremam
inussit. Cum bis valete felicissime ac diutissime bono ac
ornamento Reipublicae literariae publica et nostro iustissimo
nee illaudabili (cordatorum iudieio) locum concedite postn-
lato. Qui benignissimum ac sincerum quoad hoc postulata
responsum,- qualibet forme hora, avidissime praestolaturi,
manebimus semper

Magnific. et excell. vestrarum
officiosissimi

E-ector et Concilium Universit.atis Rostochiensis.

Dat. Eostochii sub sigillo ITiaiversitatis
nostrae die 21. Augusti A. I). 1661.

P. S.
Summopere rogantur M. R. E. Dnn.

vestrae ut quantocius literas adjunetas prima et
commoda occasione ad Academiam Witte-
bergensem mitti precarent.

4. Rektor und Sennt der Universität Rostock verbieten den
Pennalismus nnd die Nationen. 1662, März 7.

Geh. it. Hauptarchiv, Schwerin: Univ.-Akten, Pennalismus. —

Universitütsarchi'v Leipzig: Rep. G. A. IV 12. Einblattdruck einer

Rostocker Offizin.

Rector et Senatus Academiae Rostochiensis Civibus suis. S.
Summus ille Iiistoriarum juxta et prudentiae Civilis autor

Tacitus, Julii Agricolae res in Britannia gestas descripturus,

non aliud adversus validissimas gentes fuisse pro Romanis

utilius scribit, quam quod in commune non consulerent: sie
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enim factum, ut, dum pugnarent, singuli, TTniversi vinceren-
tur; Oannino nec nobis, quibus Academicae Juventutis salus
est concredita, quicquam magis hactenus obstitit, quo minus
Hydra illa Lernaea ex ipso quasi Orco propullulans,
Pennalismus, compesci debellariquo potuerit. Quod

cum vcl tandem omnium fere Academiarum Proceres animad-
verterent, nullum scilicet pro stabilienda Disciplina Aca-
demica, et barbarie ista atque crudeli in innocentes gras-
'sandi more penitus tolJcndo atque eradicando superesse re-
medium, quam ipsam Academiarum concordiam, proinde in-
comparabili Zelo summoque consensu in illam coivere sen-
tentiam, communem baue atque; teterrimam pestem, quae
hactenus Academias nostras et infamavit tantopere et
afflixit, ut vix umbra veteris nominis Academici superesse
videatur, funditus ac radicitus exstirpandam pariter ac ex-
terminandam. Quiequid enim bis annis libidine, quiequid
fraude, quiequid seelere peccatum est, ex atro illo fönte
scitote profluxisse. Fecit boc ipsum Academia Lipsiensis,
Wittebergensis, Laiana, Julia, Giesena, Altorfina; Facimus
idem et Nos praosente hoc I'rogrammate, et, quod DEUS fei ix
faustumque esse jubeat! Pennalismum, omnesque actiones
Schoristicas una cum Collegiis Nationalibus, utpote mali
hujus Academici scaturiginibus, fulcris et fomentis, ex hoc
nostro Athenaeo Balthico proscribimus, profligamus, et ad
Garamantas usque relegamus, omnibusque Civibus nostris
Veteranis serio injungimus, ut non solum titulis illis Seni-
orum et Fiscalium abstineant: sed rem quoque ipsam et
inunus vitiosuin nunquam deineeps resumendum deponant,
Libros Statntorum Nationalium et Sigilla intra triduum
nobis offerant, nullum in primum adventantes sibi Imperium
sumant, multo minus illos ad servitia qualiacunque prae-
standa cogant, aut ulla ratione divexent, nec pecunia eniun-
gant, ad symposia deducant, aut alio quocunque modo suum
quasi sub jugum retrahant: sed solius Academici Magi¬
strate inspectioni, correctioni, et animadversioni eos reliu-
quant: Kovitios vero Studiosos in hac nostra Universitate
jam praesentes et imposterum adventuros jubemus, ut petu-
lantiam omnesque foedos brutosque mores et sui similium
exagitationes, quibus hactenus tarn in locis sacris et publi-
cis, quam aliis privatis congregationibus se totumque
ordinem literatum, turpiter prostituere non erubuerunt,,
seponant, nulli Collegio Nationali se maneipent, ad servitia
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nulla cuiquam se submittant, nec amplius ad instar mendi-
corum, furiosorum, carniüeum aut a milite exspoliatorum,
vestitu lacere, nihilque honestatis prae se ferente incedant:
sed vel, quibus apparatus vestitus elegantioris iu promptu
erit, Statim, vel, qui adhuc eo destituuntur, Instante Pa¬
schatos Festo talem habitum assumant, qnali modestiores
Studiosi veterani utuntur. Novimus praeclaros animos,
quibus non pauci vestrum, 0 Studiosi Juvenes! nobilitantur,
qui etiam effecere, ut sponte Vineula Nationalia dissolvere,
et sie publicationem hujus nostri Programmatis abrogatorii
antevertere voluerint. Quod equidem institutum merito
laudamus, et caeteros ad meliorem frugem vel sociorum
suorum exemplo deducendos facile, speramus. Quod si tarnen
erunt, qui, nec Dei, nec propriae Conscientiae Salutisque
rationem habentes, huic nostro Mandato non sint ilico pari-
turi, horum petulantiam Qt. inobedientiam juxta Leges pro-
pediem publicandas tanta compescemus severitate, ut
Disciplinae Legumque nostrarum Custodes et Executores
nos esse et ipsi et alii intelligant. Yalete. P. P. Rostochii
VIT. Martii Anno M. DC. LXII. sub Sigillo Academiae
magno.

Rostochii, Typis Johannis Kilii, Acad. Tvpogr.
(L. S.)

5. Rektor und Konzil der Universität Rostock an die Uni-
versität Leipzig in Sachen des Pennalismus. 1(>(>2,
März 12.

Universitätsarchiv Leipzig. Rep. G. A. IV 12. Orig.

Adr.: Denen Wohlehrwnrdigen Wohlernvesteii Hochachtbaren
Hochgelartcn Herrn Magnifico Rectori und andern
Assesoribus eines Wohlehrwürdigen Concilii in der
Universität zu Leiptzig unfern insonders großczönsticien
hochgeerten Herrn und wehrten Freunden. Leipzig.
Franco biß Hamburg.

Magnifice Domine Eector
Wvhlehrwürdige wohlernveste hochachtbare hoch-

gelarte insonders großgönstige hochgeerte Herrn und

wehrte Freunde.

Welchergestalt das gottlose höchstschädliche Pennalwesen auch

uff unser Universität ehliche Jahr hero iu vollem schwänge gangen

uud nuumehro nach Hindansetzung aller sreyen Künste in Zucht
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und Erbarkeit durch des bösen Feyndes List soweit eingerissen,

das es damit fast nffs högste gekommen und allerhand Buberey

und Muhtwillen wie das Unkraut taglich mehr und mehr unter

der studierenden Jugend herfiir geschossen, solches ist jedermennig-

lich wissend. Ob wir nun zwar nnsers ohrts gewünschet hetten,

das sobalt aufs ihre und andern Obersächsischen Universitäten

solches Monstrum genzlich zu dempsen höchstrüinbliche Anstalt

gemacht, auch wir diesem Nnwäsen zugleich Hand anlegen können,

so haben wir doch dasselbe wegen derer zwischen II. FF. DD.

nnserer gnädigsten Fürsten und Herrn, alß Herrn Patronen

dieser Universität entstandenen Differenzen etwas einstellen

müssen, wan aber wehrender Zeit, da II. FF. DD. Mandata

worumb zu verschiedenen Mahlen follicitiret worden, nicht er-

folget, andere der confoederirteu Universitäten in Vertilg- und

Außrottung dieses höchstschädlichen Uebelß embsig und einmühtig

fortgefaren, E. Magnif. und hochgl. Ggst. uns zweene Pro-

grammata verschiedener Relegatorum unter dero Jnsiegel zuge-

fertiget und selbige auch alhie zu publiciren und lieiegationern

zu iteriren uns ersuchet und gebeten, solches auch von unß

ex compacto so gestracls werrkstellig gemacht, und angeregte

Patenta nebst einem absonderlichen Programmate publiciret

worden, haben nach verspürten solch eines rechten Ernsts und

Eiffers verschiedene Xatioues sich selbst dissolviret, die Juniore«

absvlviret und dimittiret und all Nativnalwäfen dem Ansehen

nach uffgehobeu, welches uns dan dazu nohttringlich verursachet,

das citra ulteriorem moram aut expectationem illustrissi-

morum mandatorum, wir das Werck in Nahmen Gottes an-

greisfen und rnandaturn abrogatorium pennalismi publiciren

müssen, wie E. Magnif. und hochgl. Ggst. aus beykoinmenden

Patento mit niehrem zu ersehen haben, wvrauff dan auch die

andern ihre societates solviret, das bey ihnen vorhandenes

Sielbergeräht alieniret und damit teilß einige onera abgeführet,

teilst ad pios usus und sonsten verwendet, daß aber alle Juniores

sich sollen ausgestafiret haben, ist nicht zu ersehen, haben auch

deswegen itziger Zeit nichts vernehmen können, weilu der indul-

girier Terminus noch nicht verstrichen. Aniho ist es andern, daß

die lidri nationales, derer schon etzliche von ihnen zerrissen

undt verbrand, sigilla et acta nationalia sollen extradiret und

herbey gebracht werden, worzu sich bis dato weinig verstehen

wollen, haben aber dennoch 2 Bücher, Z'Nationallahden, 1 Si-

gillum und dabey verschiedene acta nationalia erhalten, werden

es aber an eifferiger Coutinuation der deßwegen fck)on ange¬
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stalten Inquisition und fleißiger Exeqnirung alles dessen, was
dieses Negotii halber uns wird zugesertiget werden ex compacto

(wie wir dem auch solches allezeit bey E. Magnif. und hochgl.

Ggst. gewertig sein) nicht ermanglen lassen, damit nicht das
geringste vestigium welches zu solchem bösen gottlosen Wesen
wieder Anlaß geben könte, übrig sein möge, worzn uns Gott
ferner seine Gnade und Seegen geben und dieses gute Werck
kräftigst befodern, des Teuffels Reich hierin genzlich unterdrücket
halten, die liebe studirende Jugent mit seinem Heyligen Geiste
regieren, auch uns damit ausrüsten wolle, damit zu seines großen
Nahmens Ehre die Gottesfurcht und Tugent in den zarten Herzen
täglich immer mehr und mehr eingepflanzt, wachsen und zu-
nehmen möge, welches E. Magnif. und hochgl. Ggst. wir freund-
lich nicht verhalten wollen, nnß fämptlich dem Schuh Gottes
getrewlichst empfehlend

E. Magnif. Herrl. und hochgl. Ggst.
freundwillige

Eector und Concilium in der Universität daselbst.
Rostock den 12. Martii anno 1662.

P. S; Berichten denen Herren daß nnß nunmehro die
sämbtliche Nationes außgenommen einer, welche noch tergiver-
siret, ihre Laden, Sigilla Libros, Original Contracten über dero
Begräbnüsse undt Kirchen Chören sambt anderen Actis natio-
nalibus eingeliefert.

6. Rektor und Senat der Universität Rostock begründen die
Notwendigkeit einer akademischen Gesetzgebung und ver-
öffentlichen einen Auszug aus dem Wortlaut der neuen
Vorschriften für die Studenten nebst dem von diesen zu
schwörenden Eide. 1662, Mai 6.^)

Universitätsarchiv Leipzig. Rep. G. A. IV 12. Einblattdruck einer
Rostocker Offizin.

Rector et Senatus Universitatis Rostochiensis Civibus
Academicis S. P. D.

Magna sunt ornamenta Civitatum, copia rerum ad
vitam tuendam necessariarum, opes, aedificia, arma, appa-
ratus; sed alia praestantiora decora sunt nervi Legum. judicia,
boni mores, quae omnia Gorgias yjv%r/ nöXsajg recte

») Die in Quart gedruckten Leges Vniversitalis Rostochiensis

(Geh. u. tzauptarchiv Schwerin) bezeichnen sich als dies VI Maij Anno

M.DC.LXII. P. Propositae. Diese Proposition ist eben das abgedruckte
Patent.
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appellat, qua laborante Eespublica deficiat ac pessum eat
necessum est. Experta hoc est Poenorum nobilissima Civitas
Carthago, quae armis quidem Koma superior, at Legum
observantia et cultu sequior paulatim elanguit, eviluit et
tandem ex hac vel sola causa, ut Polybius refert, devastata
et absumpta periit. Eecte itaque Heraclytus Ephesius Cives
monet, ut non miuus pro Legibus, quam pro moenibus pug-
nent; cum absque Legibus nulla Civitas incolumis esse possit,
absque moenibus vero saepe florens existat. Quod et Plato
comprobat, dum eum Civem Optimum esse ait, qui nullos
triumphos Legum observantia gloriosiores duxerit. Unde
etiam constitutionem primae politiae Judaicae summus ille
Nomotheta JEHOVA a Legum rogatione cepit, lapideis eas
Tabulis digitis suis insculpsit, inter borribilia fulgura et ful-
mina promulgavit, sigillo comminationis vindictae et pro-
missionis gratiae munivit, ac voluit, ut in manibus, in fronte,
in limine domus scriptae conservarentur, ut perpetua earum
memoria sui quisque officii moneretur. Eodem modo Aca-
demia quoque seu Eespublica nostra literaria Imperiali et
Pontificia auctoritate instituta, plurimis privilegiis dotata,
peculiari jurisdictione donata, et a plebe et populo distincta,
a Legum rogatione cepit, earundemque observantia crevit,
et in hunc usque diem, licet variis persecutionum fiabris
obnoxia, per DEI gratiam viget. Cum autem cuivis Magi-
stratui, Cicerone teste, incumbat, ut consideret, gerere se
personam Eeipublicae debereque ejus decus sustinere, jura
describere, et ea, quae fidei suae commissa sunt, meminisse:
omnino nostrarum partium esse duximus, Leges olim ab
Antecessoribus nostris non ex foliis Sybillinis: sed ipso
Decalogo depromptas praesenti Academiae nostrae statui
accommodare, quarum Epitomen hac ipsa Charta vobis ex-
hibemus, illisque juramentum revisum et a vobis omnibus
imposterum praestandum subjungimus, ut ita singuli
notitiam illarum habeant, et jurejurando ad Observationem
Legum et Obedientiam Magistratui debitam obstricti, sciant,
se ignorantiam in delictis contra Leges admissis, prout hac-
tenus saepe factum, jure praetendere non posse.

Epitome Legum Universitatis Eostochiensis Eevisarum,
Quae bis Quotannis publice Praeleguntur.

I. Pietas precibus et lectione S. Bibliorum exercenda;
Eides Catholica Symbolis Oecumenicis comprehensa pie
amplectenda.
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II. Nomen Dei scandalis, perjuriis, execrationibus,
blasphemiis etc. non prophanandum, nee adeo Vadimonium
seu Arrestum sine Eectoris expresso permissu deserendum;
sed in hoc fides Magistratui jurata servanda.

III. Sabbathum sanctificandum, audiendae conciones,
sanetisque operibus vacandum. Ab omnibus negotiis quibus
prophanari dies Dominicus possit, in sacra cum primis aede
abstinendum.

IV. Magistratui Academico, Parentibus, Praeceptoribus,
fidelibus Verbi divini Ministris (ex quibus unusquisque
eertum sibi, Confessionarium eliget, electumque Kectori
nominabit) subjectio, obedientia, gratitudo, reverentia
debita praestanda. Legibus, Edictis et Programmatibus
publicis quid sive faciendum sive omittendum praescriben-
tibus obtemperandum. Ipsa Edicta in Publica Tabula
reverenter habenda, et nullo modo vel violanda vel refigenda.
Igitur,

1. Insöriptio in Matriculam Universitatis \ iritra
octiduum apud Eectorem veluti caput Academiae ab omnibus
Academiae Civibus sive petenda, sive si jam ante peracta
sit, docenda, nec intrai annum proximum (extra sonticas
causas si erit) nec sine studiorum speeimine discedendum.

2. Collegiis, Societatibus, Vinculis et Conventibus Na¬
tionalibus contra jurisdictionem, inspectionem et diseiplinam
Kectoris et Professorum hactenus institutis, novissime
Edictali Programmatae die VII. Martii Ano M.DC. LXII.
prorsus abrogatis, omnibusque adeo exagitationibus tarn
advenarum quam indigenarum omnino abstinendum: Im¬
perium in Commilitiones non sumendum, nec male sumen-
tibus parendum: sed aequaliter ab omnibus et singulis
Eector et Senatus Academiae velut legitimus Magistratus
agnoscendus. Dte caetero Studiosis inter sese ex aequo et
decoro agendum.

3. Citato in Judicium comparendum et sententiae
parendum:

4. Studiis diligenter ineumbendum et discendum ante
quod postmodum docendum. Sedulitati omnia officiorum
genera, promotio, commendationes a Nobis promittuntur:
Desidia vero et studiosis indigna vita Parentibus, Tutoribus
et Patronis significabitur, et debitis modis vindicabitur.

5. Legibus communis convictorii ejusque Inspectoribus
ab unoquoque Alumnorum obtemperandum.
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6. Ad Actus publicos, Disputationes, Declamationes,
Funerum deductiones invitatis a Pectore vel Professoribus
comparendum.

V. A caedibus, Vulnerationibus, Provocationibus,
Duellis eorumque ministeriis, nocturnis discursationibus,
boatibus, injuriis, vi, fraude, seditiosis tumultibus, aedium
oppugnationibus abstinendum.

1. Bombardae (ut discretio inter togatam nostram et
sagatam militiam sit) noctu cum primis in Civitate nequa-
quam displodendae.

2. Controversia inter Studiosum et Studiosum orta ad
Magistratum Academicum, quae vero Membro Academiae
cum Cive oppidano intercedit ad Tribunal Consulare, salvo
tarnen Pectoris et Universitatis privilegio, deferenda.

3. Cum deinceps et aegrotantium pauperum Studiosorum
et mortuorum curam Eector et Concilium in se recipiat, ad
illud pietatis et cbaritatis opus ab unoquoque inscripto pro
ratione facultatum liberaliter conferendum: Ipsaque
sepulchra a Studiosis popularibus quondam comparata, nec
nisi illis dehinc reservanda, sub Pectoris et Concilii authori-
tate relinquenda.

VI. Occasiones libidinum et intemperantiae, morum
sermonisque spurcities, Cauponarum et Qenopoliorum
frequentia, helluatio, luxus vestium (cujus nulla deinceps
quoad ille ingenuum modestumque Civem Academicum decet,
discretio esto), irruptio non invitatorum in nuptias, excitatio
tumultus, omnis luxurians profusio, larvata discursatio,
promiscua Chororum Musicorum (qui sine dispensatione
Pectoris et Concilii interdicti sunt) usurpatio, gladiorum
pariter indecora gestatio, omnis denique petulantia, velut
Christiano nedum Cive Academico indigna procul habenda.

VII. A furtis et defraudationibus quibuscunque caven-
dum, nec pecunia, nec libri nec quicquam aliud ludendo in
alterum transferendum, translatum vero restituendum,
Creditoribus tempestive, Hospitibus vero pro convictu sin-
gulis mensibus, pro locatione Museorum et Lectorum quolibet
semestri (nisi aliter convenerit) satisfaciendum.

VIII. Veritas et simplicitas in omnibus doctrinae et
vitae partibus amplectenda. Mandaciis, Sophismatibus,
calumniis, fictis criminibus, Famosis Libellis abstinendum,
nullius innocentis fama laedenda, Legi nulli fraus facienda.
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IX. Affectus et eupiditates, antecellentiae imprimis,
Opuin, Vindictae, quae fonrtes sunt omnium externarum
sceleram, avaritia item caeteraeque animorum pestes
reprimendae et compescendae. Quin potius partes officii
sui a docentibus aeque ac diseentibus fideliter obeundae,
ac decorum ordinis ubique servandum.

X. Omnes vitiosae inclinationes et voluptates, securi-
tas, dubitationes, trepidationes in aerumnis, quantum licet,
coercendae, mores denique ad normam Legum Decalogi
omni studio dirigendi.

PKAEMIA virtuti debita, obedientibus promittimus.
POENAS refragrantibus pro ratione delicti decerni-

mus: et ut graviores saltem casus exprimamus,
1. Transgressoribus atrocioribus Primae Tabulae per-

juris inprimis, et blasphemis; delinquentibus item circa
secundam Tabulam quoad leges de Collegiis Nationalibus,
omnibusque adeo futuris Schoristis, Studiosos recens
adventantes exagitantibus, aere emungentibus, et quocunque
modo ad servitia cogentibus vel indecore tractantibus, et
sub jugum quasi retrahentibus, ut et Libellorum famosorum
autoribus Relegationem in perpetuum ad infamiam Usque
nec minus eorundem Coadjutoribus, Arrest! item violatori-
bus, duellantibus, noctu globum ejaculantibus (quod si quis
die fecerit, bombardo privandus) in domibus nuptialibus,
Collegiis, Templis aliisve locis publicis tumultus excitantibus,
post fidem datam imo juratam ante debitorum solutionem
hinc excedentibus, relegationem pro gravitate facti ad certos
annos determinandam decernimus, hac lege atque omine, ut
Primae Classis Eelegationes non confoederatis saltem Aca-
demiis ad executionem: sed et Serenissimis Patronorum
Aulis et Patriae relegatorum per transmissionem Program-
matum typis imprimendorum deinceps intimentur, atque
exclusi in hac nostra in confoederatis quoque Academiis
excludantur.

2. Coeteris Prophanatoribus nominis DEI, Concionum
et Sabbati contemutoribus, Inscriptionem ultra octiduum
differentibus, Eectori et Professoribus debitam, imprimis ubi
citantur, obedientiam non praestantibus, Nationalium
alioi'umque prohibitorum actuum approbatoribus, Libellorum
famosorum descriptoribus, noctu discursantibus et boantibus,
provocanti servitium praestantibus, omni denique petulantiae
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extra loca sacra et publica pro qualitate facti Carcerem
decernimus.

Deus qui est Dens fortis Zelota unicuique secundum
opera sua retribuet: Pietatem quidem infinita benignitate
compensaturus: Peccata autem et in praesente vita et futura
vindicaturus.

Juramentum Studiosorum.

Ego. N. Juro, quod vobis Domino Rectori Academiae
Rostochiensis, et vestris in hoc officio successoribus, obedire
velim in licitis et honestis.

Et quod volo observare statuta, et imposterum per
Academiam statuenda, et procurare ac promovere bonum
Academiae, quantum poasum et quantum scio, ad
quemcunque statum pervenero.

Juro item, quod ISTationalibus Collegiis vel quibuscunque
prohibitis Societatibus penitus velim abstinere, absolutionem
nec poscere, nec procurare, et adeo nec pro accessu, nec pro
absolutione quicquam sive exigere, sive promittere, sive
offerre, sive, etiam ultro oblatum, admittere, nec sive in alios
studiosos Imperium sumere, sive tale sibi arrogantibus parere.

Et, si propter delictum per me commissum, aut propter
inobedientiam a Eectore, vel Concilio Academiae mihi man-
datum fuerit, ut me poenae certae subjiciam, aut intra certum
diem ex hac urbe et Academia discedam, et ante terminum
mihi praefixum non revertar, illi mandato absque contuma-
cia parebo: nisi super decreto illo, et termino mihi praefixo,
per Concilium, sive per Rectorem mecum fuerit dispensatum.

Nec etiam hinc discedam, nisi prius satisfecerim Cre-
ditoribus meis, aut eorum expressam obtinuerim voluntatem.

Utar quoque vestitu honesto, prout ingenuum et mo-
destum Civem Academicum decet.

Promitto denique me inhabitaturum sive Academiae,
sive Professorum aliorumve Academicorum domos, nisi ob
justas causas per Rectorem mecum fuerit dispensatum.

SIC ME DEUS ADJUVET!

Rostochii, Typis Johannis Kilii, Acad. Tvpogr. Anno
M. DC.LXII.

'
(L. S.)
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7. Satzungen des Pommerschen Chors. 1677.
Nationalbuch. Bei Zehender, a. ct. O. S. 31—33 bis auf die Namen

am Schluß.

Leges cbori Pomeranorum post turbas Anno

MDCLXXYII ratione direetorii a Rostochiensibus et Meck-

lenburgicis praescriptionem inprimis contra nos urgentibus

nobas motas latae posterisque nostris probe commendanda.
Fürs I. Wird sich ein jeglicher Lands-Mann beim ersten

Antritte des Chores einen Rthlr. dem Chor zum besten zu prae-

numeriren belieben lassen und sichhierin nicht säumig erweisen,

damit wir es bey schlechten Zeiten umb soviel besser an uns
halten können. Doch wird der Senior oder Fiscalis hierin auch
einen Unterscheid bei denen Personen zu machen wissen quorum
sors tenuior.

II. Von den Frembden soll Keiner sine praenumeratione

aufs Chor admittiret, viel weniger ihm ein Schlüssel, so er etwa

übrig sein möchte, extradiret oder auch von einem der Lands-
leute ihm concediret oder gelehnet werden, daß er ihm einen
danach könnte machen lassen, sondern vielmehr hart auf die
Pränumeration gedrungen werden, damit wir hernach nicht
Ursache haben mögen Dominum Rectorem Magnificum zu
überlaufen, oder auch sonst etwas praejudicirliches in unserem
habenden Rechte zu befürchten.

III. Wenn ein Lands-Mann vernimmt, daß ein neuer
Landes-Mann angekommen, soll er gehalten feyn, denselben dem
Seniori anzugeben, auch nach Vermögen selbstdahin zu arbeiten,
daß der neue Landes-Mann praestanda Praestire und mit dem
Chor sichgebührlich abfinde.

IV. Auf dem Chor wird sichein jeglicher bescheidentlichver-
halten und weder dem Herrn Prediger auf der Kanzel mit
plaudern beschwerlich, noch auch sonst der Gemeine mit diesem
oder anderen Excessen ärgerlich fallen.

V. Wenn von dem Seniore ein Convent sollte indiciret

werden, wird sich ein jeglicher von den Landsleuten fleißig dazu

einstellen, und pro virili das Bonum Pomeranorum sowohl
consilio als auch re ipsa befördern helfen

VI. Hospites wird Keiner von den Landsleuten in Menge

und öfters aufs Chor führen, viel weniger die, welche aus den

Herrn Rostockern und Mecklenburgern in dieser letzten Action uns

sehr gefährlich gefallen; damit also allem Unheil hiermit für-
gebauet, das Chor in seinem Aestim behalten und sein Accidens

ihm dadurch nicht entzogen werde.
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VII. Der Senior Nationis wird nicht allein gehalten sein,
auf diese Leges fleißig als ein ehrlicher Lands-Mann zu halten,
sondern auch im übrigen des Chores sich getreulich anzunehmen
und alle Zeit für dasselbe Wohl zu vigiliren, damit nichts prae-
judicirliches eingesühret, oder auch zugelassen werde, worauf sich
Adversarii dermahleins berufen können.

VIII. Insonderheit aber wird er sambt denselben die ihm
deswegen adjungiret seyn, mit Fleiß vigiliren im Mieten und sich
im Contrahiren oder Formirnng des Miet-Contracts wohl für-
sehen, daß er dem Chor und uns nichts praejndicirliches eingehe,
und schlimm ärger mache, sondern vielmehr sich alle Zeit auf den
anno 1677 Mense Septembris von unserer Nation aufs neue
getroffenen Contract berufe, oder zum wenigsten denselben im
Contrahiren wol beobachte, damit wir uns auch deßfalls nicht
verschlimmern, sondern vielmehr verbessern mögen.

IX. Weil auch dem Pommrischen Wappen domahls von
einigen gedrohet worden, daß es herunter sollte geworfen, und
uns also auch das Argumentum, daß uns das Chor zukäme, da-
durch sollte benommen werden, so wird der Senior sowohl, als
auch die Herrn Landsleute insgesambt und insonderheit der Letzte
dahin zusehen, daß die oberste Thüre des Chors wohl zugeschlossen,
und also den Adversariis auch diese Bosheit und Frevelthat aus¬
zuüben, die Gelegenheit hiemit benommen werde.

X. Wenn ein Senior oder Fiscalis wegreiset, soll er nicht
allein gehalten sein, seinen Abitum, so es seyn kann, bey Zeiten
den Herrn Landsleuten zu indiciren und wegen Administration
des Chors in Beiseyn der andern Landsleute oder zum wenigsten
derer, quorum interest Rechnung ablegen, sondern auch dahin
sichzu bearbeiten, daß die Inspectio oder das Directorium des
Chores sambt dem Buche und was zu demselben von Schriften
und Urkunden gehöret, Keinem andern (wie leyder vorhin einmal
geschehen,dannenhero auch aller Mißverstand und Streit unter
uns und den Herrn Rostockern und Mecklenburgern entstanden)
als einem von unseren Landsleuten, und zwar demselben, dem
es gebühret, et cujus ce'teris perspecta est fides anvertrauet
und aufgetragen werde, daß also das Chor keine Gefahr deswegen
mehr ausstehen dürfe, sondern vielmehr allem besorglichen Unheil
bei Zeiten also sürgebauet werde, und das Chor uns und unseren
Nachkommen unstreitig qua Directorium bleiben möge als es
uns ein Reverendum Concilium anno 1677 zuerkannt und zu¬
gesprochen, wovon die Acta und das Protokoll zeugen und des
völlige Nachricht geben kann.
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Praesentes tunc temporis fuere e studiosis Pome-
ranis

M. Joachimus Krisow
David Neander; Pyritz. Pom.
Michael Balder; Stolp. Pom.
IST. [Joachimus] Völschow; Demminensis.
N. [Nicolaus] Härder; Demminensis.
Petrus Neander; Pyr. Pom.
K [Wilhelmus] Stappenbeck. [Stralsundensis]
N. [Henricus] Perend; Stralsund.
David Horn; Stralsund.
[Johannes] Uthstim; Stralsund.
Oldershusen; Stralsund.
[Hermannus] Mohr; [Anclamensis]
[Johannes] Mandersen; [Anclamo-Pom.]

8. Satzunaen des Pommerschen Chors. 1K95.
Nationalbuch.

Psges pro conservatione chori et sepulturae Pomeranorum
anno a. C. N. MDCXCV mense Augusto ä praesentibus t. t.
studiosis Pomeranis, latae et confirmatae.

Lecturis conterraneis nostris salutem et officia.
Wir alhie studirende Pommern im Jahr Christi NDVXOV

fugen unfern Herren, Hn. Landes-Leuteu und Nachkommen kraft
dieses zu wißeu, daß wie unsere Herren Vorfahren das in der
Thum-Kirchen allhie gelegene Pommersche Chor von A. C.
MDCL biß MDCLXXI betreten, und das Directoriiim darüber
dem Original Contract zur Folge biß dahin ungehindert geführet,
nochmahlß aber es von denen Hn. Hn. Rostockern und Mecklen-
burgern, alß die von A. C. MDCLXXI biß MDCLXXVII die
Possession darauf de facto genommen, mit schwerer Mühe er-
stritten, wie solches mit mehren Folio 14 seq. zu ersehen. Selbe
auch so viel an Ihnen gewesen solches uuß ihren Nachkommen
in perpetuum zu couserviren sich bemühet und einen jedweden
Landesmann damit ein so herrliche Pertinenz, alß dieses er-
meldete Chor und Begräbniß ist, uuß nicht auß den Händen ge-
spielet werde, vigilant zu seyn, dienstsrdl. ersuchet. Zu dem Ende
sie den und damit dieses Chor unß desto füglicher conserviret wer-
den könne, gewiß« Leges verfertiget und darob zu halten ihre
Nachkommen verbunden.

Ob nun wol hierinn der Fleiß und die Treue unserer Hn. Hn.
Vorfahren allerdings zu loben, so sie darinn spüren laßen, theilß
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daß sie selbiges Chor mit so schwerer Mühe vor sich erstritten,

theilß auch das Directorium deßelben durch vorgeschriebene

I^eges auf unß fortzusetzen sich bearbeitet: So hat man doch er-

fahren müßen, daß die Erhaltung deßelben unß nach der Zeit

sehr schwer gefallen, in dem wir öfters durch übele Administration

etlicher Seniorum und durch Negligirung der vorgeschriebenen

Gesetze oder auch durch andere Versehen in große Schulden ge-

raten, auß welchen wir unß, ob schon von der Kirchen auch zu Zei-

ten unß etwas erlaßen worden, noch diese Stunde nicht gänzlich

herauß reißen können, daher wird, weiterm Unheyl vorzubeugen

vorgeschriebene Leges wieder zu erneuern und nach Gelegenheit

der Zeit und Erfahrung derer Dinge, so unß schädlich gewesen,

dieselbe zu ändern und zu vermehren, auch die Herren Hn. Nach-

kommen eyffrig darüber zu halten nochmahlen dienstfrdl. zu

bitten gezwungen worden.

Wie den wir Unterschriebene allerseits einmütig beschloßen

und für gut befunden folgende Leges zur Erhaltung unsers

Chores und Begräbm'ißes also eingerichtet immerdar zu obser-

Viren und unsere Nachkommen zur Nachfolge darinn aufzumun-

tern unß verbunden. Wird demnach:

I. Ein Jeglicher Landes-Mann beym ersten Antrit dieser

Academie einen Rthlr. dem Chor zum besten deme pro tempore

Herren vireotori chori zu praenumeriren Sich belieben laßen,

und sich hierin nicht säumig erweisen.

II. Solte er nicht sofort bey Gelde seyn, wird er doch zum

höchsten innerhalb 6 Wochen denselben Rthlr. abzutragen sich

bemühen und zu Versicherung deßen dem Hn. Directori ein

genügsames Pfand setzen, damit selber durch das viele verdrieß-

liche Nachmahnen sich der Direction nicht gänzlich zu begeben

und sie Fremden zu überlaßen gezwungen werde, sondern das

Directorium denen Hn. Hn. Pommern bleiben und wir bey

schlechtenZeiten um so viel beßer, wen alles richtig abgetragen

wird, das Chor an unß halten können.

III. Weil der größte Verdruß und Confusion durch Ent-

lehnung der Schlüßel von und an andere entstehet, wird der so

von denen Hn. Hn. Landes-Leuten das Chor würklich zu betreten

beliebet von Niemandt anders alß von dem Hn. Seniore und
Directore chori einen eigenen Schlüßel zu fordern auch denselben

bey seiner Abreise sonst Niemandt alß erwehnten Hn. Directori

und Seniori wieder zu extradiren sich gefallen laßen, damit nicht

das Chor immer dürfte offen gehalten werden sondern die Hn. Hn.
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Landes-Leuten und die von denen Fremden die Chormiete richtig
entrichten, einen freyen Staudt behalten mögen, auch der Hr.
Senior und Director chori so viel eigentlich wißen können,
welche das Chor ordinarie betreten und welche kein Recht dazu
haben.

IV. Von denen Fremden sol keiner »ins praenumeratione
aufs Chor admittiret, viel weniger ihm ein Schlüßel, so er etwa
übrig seyn möchte, extradiret, oder auch von einem der Hn. Hn.
Landes-Lente ihm concediret oder gelehnet werden, daß er ihm
einen darnach könte machen laßen, sondern vielmehr hart auf die
praenumeration gedrungen werden, damit wir hernach nicht
Ursache haben mögen D. Rectorem Magnificum zu überlaufen
oder auch sonst etwas praejudicirlich in unserm habenden Recht zu
befürchten.

V. Wen einer von denen Hn. Hn. Landes-Leuten vernimmt,
daß ein neuer Landes-Mann angekommen, soll er gehalten seyn,
denselben dem Hn. Directori chori anzugeben, auch nach Ver-
mögen selbst zu arbeiten, daß der neue Landes-Mann praestanda
Praestire, und mit dem Chor sich gebührlich abfinde.

VI. Auf dem Chor wird sich ein Jeglicher bescheidentlich
verhalten, und weder dem Hn. Prediger auf der Cauzel mit
Plaudern beschwerlich noch auch sonst der Gemeine mit diesem
oder andern excessen ärgerlich fallen.

VII. So gestatten wir auch Niemand weder von denen Hn.
Hn. Landes-Leuten noch viel weniger Jemand von denen Frem-
den, daß er zum Verdruß und Ärgernis der Gemeine ein Haufen
Jungens aufs Chor führe, die mit Plaudern, Poltern, Zer-
schneidung der Bänken oder andern Muthwillen diejenigen, so
der Predigt zuhören, turbiren, sondern sollen selbige, so hierin
nnß und dem Prediger verdrießlich fallen, sich schlechterdings
des Chores begeben.

VIII. Wen von d. Hn. Directore ein Convent solte indiciret
werden, wird sich ein Jeglicher von denen Hn. Hn. Landes-
Leuten fleißig dazu einfinden und pro virili das bonum chori
Pomeranorum fo wol Consilio alß auch re ipsa befördern

helfen; wer Sich hierinn säumig erweiset und nicht sattsame
Ursachen seines Außenbleibens vorzubringen weiß, soll zum
Besten des Chores 4 gl. in Cassam zu geben gehalten seyn.

IX. Wen auch befunden, daß die wenigste Zeit so viel

Landes-Lente in einem Jahre kommen, daß man von Eni-
richtung des Rthlrs. pro accessu die Chor-Miete abtragen
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könnte, Fremde aber zu Zeiten wenig dazu contribuiren, so ist
beliebet, daß ein Jeder von denen Landes-Leuten alle viertheil
Jahre 2 gl. zum Besten des Chores beytrage, womit doch
quorum sors tenuior satis nota, so sie ihren Rthlr. pro accessu
richtig abgetragen, wol können verschonet werden.

X. Hospites wird keiner von denen Hn. Hn. Landes-
Leuten in Menge und öfters und wo es seyn kan, gar nicht aufs
Chor führen, viel weniger einige von denen Hn. Hn. Rostockern
und Mecklenburgern, damit selbige Ihren Vorfahren so unß bey
vorigem Streite sehr beschwerlich gefallen, hierin nachzufolgen
keine Gelegenheit finden, sondern also allem Unheyl hiemit
fürgebauet, das Chor in seinem Aestim behalten und sein
Accidens ihm nicht entzogen werde.

XI. Der Herr vireotor chori wird nicht alleine gehalten
seyn auf diese Leges fleißig alß ein ehrlicher Landes-Mann zu
halten. sondern im übrigen des Chores sich getreulich annehmen
und allezeit wol für dasselbe vigiliren. damit nichts präsudi-
cirliches eingeführet, oder auch zugelaßen werde, worauf sich
Adversarii dermahleins berufen können.

XII. Insonderheit aber wird er sammt denselben, die ihm
deßwegen adjungiret seyn, mit Fleiß vigiliren im Mieten und
sich im Contrahiren oder Formirnng des Miets-Contracts wol
fürsehen, daß er dem Chor und unß nichts vräfndicirliches ein-
gebe und schlimm Aeraer mache, sondern sich vielmehr allezeit
auf dem A. C. MDC. LXXVII xnense Septembris von unsern
Landsleuten aufs neue getroffenen Contract berufe oder zum
wenigsten denselben im contrahiren wol beobachte, damit wir
auch unß desfalls nicht verschlimmern sondern womöglich ver-
bessern mögen.

XIII. Ob wir wol nicht hoffen, daß diejenigen so vor diesem
dem Pomerischen Wapen gedrohet, es herunter zu werfen und
dadurch das Argumentum, daß unß solches Chor zukäme, unß
zu benehmen, unß weiter verunruhigen werden, dennoch aber
nicht versichert seyn, daß nicht einige andere einmahl auf diese
muthwillige Gedanken gerahten sollten oder sonsten durch Offen-
Haltung des Chores demselben einiger Schade zuwachsen könte,
so wird der Hr. Director chori so wol alß auch die Hn. Hn.
Landes-Leute ingesammt, insonderheit der lezte dahin sehen, daß
die oberste Thüre des Chores wol zugeschlossen und also alle
Boßheit und Frevelthat darauf außzuüben die Gelegenheit hie-
mit benommen werde.
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XIV. Wen der Hr. Direetor chori ob er wol länger alhie
zu bleiben gesinnet, dennoch des beschwerlichen Oneris der Di¬
rektion gerne wil befreyet seyn, soll er gehalten seyn, seinen Hn.
Hn. LaNdes-Lenten nicht nur eine richtige Specisication der
Einnahme und Anßgabe zeit seines virectorii abzulegen, son¬
dern auch dies Buch und die Lade nebst dem was dazu gehöret
und insonderheit die Schlüßel des Chores, so er einige übrig
behalten, seinem Hn. Successori in Directorio ingesammt
liefern, damit nicht, wie wol vor diesem geschehen bey Auß-
gebung der Schlüssel eine neue Consusion entstehe und ohne
Vorwitzen des gegenwärtigen Hrn. Directoris anderen Schlüßel
gegeben und das Chor zu betreten vergönnet werde.

XV. Wen der Hr. Direetor chori diese Universität quitiren
will, sol er nicht alleine befugt seyn seinen abitum so es seyn
kan bey zeiten denen Hn. Hn. Landes-Leuten zu indiciren und
wegen Administration des Chores in Beyseyn der anderen Hn.
Hn. Landes-Lente, oder zum wenigsten derer quorum interest
Rechnung abzulegen, sondern auch dahin sich zn bearbeiten daß
die inspectio oder das Directorium des Chores sammt dem
Buche und der Lade und waß dazu von Schriften und Urkunden
gehöret keinem andern wie leyder vorhin einmahl geschehen,
dannenhero auch aller Mißverstand und Streit unter unsern
Hn. Hn. Vorfahren und denen Hn. Hn. Rostockern entstanden,
alß einem von unsern Hn. Hn. Landes-Leuten und zwar dem-
selben, dem es gebühret et cujus ceteris perspecta est fides

anvertrauet und aufgetragen werde, daß also das Chor deß-

wegen keine Gefahr mehr außftehen dürfte, sondern vielmehr

allem besorglichen Unheyl bey Zeiten also fürgebauet werde, und

das Chor nnß und unsern Nachkommen unstreitig qua directo¬

rium bleiben möge, alß es nnß ein Beverenduin Concilium

A. LXXVII zuerkannt und zugesprochen, wovon die Acten und

Protocolle zeugen und völlige Nachricht geben können.

XVI. Wen wir auch einige Zeit erfahren müßen wie ver-

schiedene von uusern Hn. Hn. Landes-Leuten nicht nur schwere

Krankheiten ohne genügsame Pflege und Aufsicht der Hn. Hn.

Landes-Lente außftehen, sondern wol gar ohne unser Vorwissen

einige darüber sterben müssen, so wird dafern nach diesem Je-

mand von denen Hn. Hn. Landes-Leuten (dafür doch Gott einen

Jeden behüten wolle) kränklich werden sollte derjenige solches

bey Zeiten dem Hn. Directori Chori kund thun, und selbiger

gehalten seyn dahin zu sorgen, daß an fleißiger Aufsicht und
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Pflege des Kranken nichts versäumet werde, auch ein Jeder von
denen Hn. Hn. Landes-Leuten sich nicht scheuen, entweder in
eigner Person auf ihn zu sehen oder iioch durch andere es also
zu fügen, daß durch ihn bey dem Kranken nichts versehen son-
dern durch Gottes und der Herren Landes-Leute Hülfe und Bey-
stand er balid wieder zu völliger Gesundheit gebracht werde.

XVII. Solte aber wieder Vermuhten Jemand von denen
Hn. Hn. Landes-Leuten sterben, wird so wol der Herr Director
chori alß auch die übrigen Hn. Hn. Landes-Leute mit allem
Fleiße dahin trachten, daß er in unser Begräbniß entweder von
den Seinen so es zureichlich oder doch auf andere Weise rühmlich
und ehrlich beygesetzet und begraben werde.

XVIII. Solte aber wie wir doch nicht hosten, ein oder der
andere vor denen Hn. Hn. Landes-Leuten etwas besonderes seyn,
die Leges, so wir alle einmühtig beliebet, nicht annehmen und
sich was die Observationem Legum betrifft dem Seniori oder
Directori Chori opponiren, ja wol gar ad observatione Legum

exemt seyn wollen, werden die andern Hn. Hn. Landes-Leute
inßgesammt wen es die Roth erfordert und von dem Hn. Di-
rectore Chori verlanget wird, zutreten nnd ihme darin hülfliche
Hand leisten, daß derselbige, so sich hierin widrig erweiset, wie
sie gethan praestanda Praestire und allemahl wie redlichen
Landes-Leuten eignet und gebühret, das bonum Chori Pome-
ranorum observireu und befördern helfen.

Wie wir nun hierinn, weil alles nicht nur zum besten des
Chores und Aufnehmen der Kirchen, sondern auch insonderheit
zur Beförderung der Ehre Gottes angesehen, an dem gütigen
Consens und willigen Nachfolge unserer Hn. Hn. Landes-Leute
gar nicht zweifeln alß haben wir gegenwärtig Studirende uuß
ihnen darin vorzugehen, feste verbunden und also vorgeschriebene
Leges mit unserer Nahmen Unterschreibung bestätiget und con-
sirmiret. : i ;

Praesentes hoc tempore fuerunt sequentes:
Michael Schütte, Stralesund.
Hermannus Wilcker, Kugianus
Ulrich Thomas Eoloffs, Pantliz Pomer.
S. U. Grüzmacher, Gryphisw.
L. Laubmeyer, Eugenw. Pommer.
Theodorus Schmid, Damo-Pomer.
Joh. Eoloff, Starg. Pom.
Jacobus Schröder, Auel. Pom.
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Erdmann Casimir von Massow
Hans Wigand von Massow, equites Pomerani
A. M. Alberti, Pom.
Bogislaus Daniel Sporges, Pom. Rügenwald.
Ernestus Watte, Ancl. Pomer.
Georgius Palenus, Freyenw.
Joannes Christoph Debelius, Daher. Pom.
Immanuel Hamel, Cöslin. Pom. f
M. Jac. Frid. Mollerus, Stetinensis
J. Hövet, Strals. Pom.
D. Cothsaek, Stetinens. Pom.
C. Himmel, Anclam. Pom.
J. C. Fuhrmann, Starg. Pom.
Daniel Sasse, Cammino-Pomer.
Christian Schmidt, Starg.
Fr. Cracovius, Gryphenbe.
G. Christkenius
C. Schwartz, R. P.
C. Wangelihn, Starg.
L. Walterus
C. Schwartz, Sund. Pom.
D. Hollatz, Starg. Pom.
Joh. Mauritius Schramm, Pyriz. Pom.
Nicolaus Flindt, Strals. Pom.
Christoph Schmidt, Neowarp. Pom.
Nicolaus Pütter, Strals. Pom.

9. Aufzeichnung der Bedingungen, unter denen der Pom-
mersche Chor die Einrichtung des Patronats befürwortet
und empfiehlt. 171V.

Nationalbuch. Gedruckt bei von Zehender a, a. O. S. 33—41 mit
Ausnahme der Namen am Schlüsse.

Copia des Petiti, welches die Nation ihrem ersten Patron, Jhro
Magnif. Alberto Joachimo de Krakevitz durch ihren Seniorem

schriftlich insinniren lassen Anno 1710.
S. T.

Es erkennen zuförderst die sämtl. allhier stndirende Pom-

mern mit nicht geringem Dank, daß tit. der H. Patron die ge-

wogenheit zu ihnen haben und ihre Cafse bey sich in Sicherheit

nehmen wollen; daneben bitten sie (1.) der Eröffnung ihrer

national-Easse wann ihr Senior Ihn zuvor darum gebührend
juxt«, legem III. wird ersuchet haben, in Person bey zu wohnen,
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und alsdann -dahin zu sehen, daß mit Einlegung und Ausneh-

mung der Gelder es jederzeit richtig zugehe und von dem H.
Seniore, welches lex III. erfordert, eine Nachricht, wie viel Geld
bey der letzten Eröfnung in der Casse geblieben, beygeleget, und

alle Quartal oder aufs höchste alle y2 Jahr richtige Rechnung

davon geführet werde. Sollte aber Senior über ein halbes Jahr

und 1 Monath sich bei dem H. Patrono mit dem währender Zeit

eingehobenen Gelde nicht melden; So wird derselbe ersuchet, den-
selbigen zu sich zu bitten und Legis III. freundlich zu erinnern;

Würde er aber dem ungeachtet mit Ablegung der Rechnung säumig

seyn; So wolle H. Patron H. Conseniorem erinnern, daß er

thun möge, wozu ihn Lex III. obligiret, (2) Sorge zu haben,

daß ihr H. Senior die jährliche Chor-Miete, gegen einer richtigen

Quitung justo tempore, wozu ihn Lex XV. verbindet, denen

H. Provisoren abtrage. (3) Sich geneigt finden zu lassen, wann

etwa Senior Ihm nomine totius nationis in re maxime dubia

confuliren dürfte. Und da (4) unsere Vorfahren in dem Anno 1677

von neuem gemachten Contract (wovon d. Extract p. 14. unseres
anno 1669 gemachten National-Buchs zu finden) diesen schweren
Punct: Wenn durch unverhoffte Zufälle die Pommern von hinnen

ziehen: lassen sie denen HH. Locatoren die Macht, dasselbe auf
4 Jahr an andere zu vermieten, stellen sie sich innerhalb diesen
Jahren nicht ein: So sollen sie von aller Ansprach des Chors frey

seyn, haben eingehen müssen, die Fürsorge zu tragen, daß dieser
Punct ihnen nicht schädlich sein, sondern vielmehr das Chor,
quoad possessionem et directorium, jederzeit conserviret wer¬
den möge. Welches vermutlich geschehen könnte: Wann in sol-
chem Fall Dominus Patronus die Mühe auf sich nehmen und
denen HH. Provisoren entweder münd- oder schriftlich zu ver-
stehen geben würde, wie Er resolviret wäre nomine Pornera-
norum Studiosorum, die gewöhnliche jährliche Chor-Miete, so
lange bis sich wider Pommern einfänden, richtig abzutragen:
Wenn die HH. Provisores (wie vermuhtlich, da der Pommer-
Nation für andern eine praerogatio versprochen, dieselbe auch
schon so lange in Possession gewesen), ihnen solches gefallen ließen;
So könnte Patronus, vice Senioris, die Chor-Miete von denen
Fremden, als nemlich von einem jeden jährlich 1 Rthlr. einfor-
dern, ihnen facta praenumeratione, quae prorsus urgenda
erit, die Schlüssel das Stück ä 4 ß geben, vorhero aber solches
ihnen de tabula notisiciren. Und ans solche Art würde es hier
niemals an ein"m Pommern rehlcn, weil tali tempore Patronus
die Pommerische Nation praesentiret. (5) In praedicto casu
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von jedem neu ankommenden Lands-Mann die Gebühr, als
1 Rthlr. pro accessu, abzufordern, und, wenn einige wieder

vorhanden, dem Würdigsten unter ihnen das Seniorat völlig
wieder aufzutragen und eine süffisante Nachricht von allen, was
unter dessen wegen des Chors Passiret, und wie viel Er eingenom-

men und ausgegeben, gütigst zu ertheilen. (6) Nach Vermögen

ihr Interesse in allem zu promovireu, und dafür bey zufälliger

Gelegenheit zu sprechen.
Für solcher Mühe und Gewogenheit offerieren sie, außer

dem, daß sie sich einem so werthen Gönner jederzeit zu allem

Dank und ersinnlichen Diensten obligiret erkennen, demselben

einen Schlüssel zu ihrem Chor, worauf Patronus, nach Be¬

lieben, so lange Er will, selbst gehen kann: Nicht weniger ge-

fchiehet solche Offerte ohne Entgeld einem von dero Sönen, oder

Anverwandten, odier, Ms deflcientibus, sonst einem, welchen der

Herr Patron etwa bey dem Herrn Seniori im Vorschlage brin¬

gen würde.
Rostock, Auuo 1710.

Die sämmtliche allhier studirende Pommern.

Praesentes tunc temporis fuere sequentes:

Sen. Joachim David Calsow; Barda-Pom.
Consen. Aegidius Böhm; Starg. Pom.
Balthasar Cammerath; Anclam. Pomer.
C. N. Eggebrecht; Stralesund. Pomer.
G. F. Hempel; Starg. Pom.
Ä. G. Semlow; Gültzoa-Pomeranns.
I). Sprengel; Sed. Pomeranus.
Joachimus Lüttke; Coslin. Pom.
J. C. Lüttke; Coslin. Pom.
David Koch; Trept. Pom.
J. Hesse; Cöslin. Pom.
C. Gust. Falz; Pasewalc. Pomer.
F. Andreae; Sed. Pom.
B. P. Meyen; Verch. Pomer.
M. Verchen; Sunda-Pomeranus
T. H. Engeicken; Neosed. Pom.
J. C. Engeicken; Ancl. Pom.
F. B. Coch, Sedin.
Christian Birkholz; Trept. Pom.
C. Hille, Cöslin. Pom.
G. C. de Lilienströhm; Nobil. Suecus.
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M. M. Calbius; Sedin. Pom.
J. C. Schmiedel; Anclam. Pom.
N. de Bauman; Stralsund. Pom.
J. M. Teschius; Trept. Pomer.
Christianus Schülticke; Pyritz. Pom.

10. Gesetze des Pommerschen Chors. 1711.
Nationalbuch. Gedruckt bei von Zehender, a. a. O. S. 34—39.

Leges anno 1711 mense Januario a praesentibus t. t.
studiosis Pomeranis efflagitante necessitate additae, posteris
omnino commendandae.

I. Weil leider! die Erfahrung gelehret, Äaß durch verdächtige
und nbele Administration einiger Senioren mit dem National-
Gelde der Casse ein nicht geringer Schade zugefügt; als hat die
Nation einmüthig beschlossen, die National-Lahe mit allen Per-
tinentien entweder bei einem >dier Herren Professoren oder
Prediger, dessen Treue und Gewogenheit gegen unsere Nation
man zuförderst probat befunden hat, niederzusetzen: zu dem Ende
hat man anno 1710 eine neue (indem einer mit der alten gar
weggelaufen und dvs eingehobene Geld mitgenommen) National-
Lade mit 3 unterschiedenen Schlössern, machen lassen, wozu der
Herr Patron unserer Nation, die Herren Senior und Consenior
einen Schlüssel a parte haben, damit Keiner ohne des andern
Wissen und Willen die Casse öffnen könne. Indessen soll d^m
Herrn Seniori nach wie vor das gänzliche Direktorium unver¬
rückt allein bleiben, und hat die Nation nur zu dem Ende einen
Patronen auserlesen, daß (1) die Casse bei ihm in Sicherheit
stehe und (2) er der Eröffnung der Casse beiwohne, damit alles
richtig zugehe. (3) Die Nation dieselben in re maxime dubia
consnliren, auch (4) von ihm versichert feyn könne, er werde en
faveur der Nation vices Senioris vertreten, wenn etwa der
Casus, dessen gedacht wird in dem Extract aus dem anno 1677
von unseren Vorfahren und! denen Herren Provisoren von neuem
gemachten Contract, welcher sub calce pag. 14. dieses Buchs zu
finden ist, entweder zu Kriegs- oder Pest-Zeiten (bie itzo sehr
nahe) Jassiren sollte. Da alsdann Patronus die Mühe auf sich
nehmen an statt des Senioris, das Geld von den Fremden für
Chor-Miete, als jährlich von einem jeden 1 Rtlr. fleißig einfordern,
ihnen facta praenumeratione entweder auf 1 gantzes, V2 oder
®/4Jahr die Schlüsse das Stück a 4 Schill, pro pretio praesente
geben, die jährliche Miete den Herren Provisoren richtig ab-
tragen, und also das Chor unser Nation, als die schon so lange
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Jahr das Directorium darüber gehabt, vermuthlichungeachtet
unsere Vorfahren den vorgedachten schwerenPunct eingehen
müssen, allemal conserviren wird. Von diesemPunct hcit die
Landsmannschaft ihrem Patrono in specie eine schriftlicheNach¬
richt (wovon copia sub fine harurn legum beigefüget)gegeben,
welche, jubente tempore, von einem Patrono zum andern
gehen soll.

Damit aber dieser Lex der Nation keineexPensencansiren,
jedochdieselbigesicheinigermaßen gegenihren Patrono dankbahr
erzeigen möge; So ist einmüthig darinn consentiret, daß dem
Patrono srey stehen solle, nach Belieben, selbst, so lange er will,
unser Chor zu srequentiren; Wie dann auch einem von dessen
Söhnen oder Anverwandten, oder welcheEr sonst,Iiis deficien-
tibus, bei) dem Seniori in Vorschlag bringen Ärfte, der aditus,
ohne Ent-Geld, dochnur so lange, als die Cassebeydiesemoder
jenem stehet, soll concediret werden.

Will sonst die Landsmannschaftentweder in Freuden- oder
Trauer-Fälleu ihre Erkenntlichkeitgegen dem Patrono sehen
lassen, stehet es in dero Belieben, wenn nur verhütet wird, daß
die Casse nichts dazu contribuiren dürfe.

II. Wann vorgedachter Casus vorkommen wüvdie; So foll
der Senior, wenn er nemlichals der letzterederer HH. Lands-
Leute diese Universitet quitireu müßte, vor seiner ab-Reise,dem
Patrono das National-Bnch nebst richtiger Rechnung,wie auch
dem Catalogo derer, welcheund wie viel siePraeuumeriret, ohne
Weigerung einhändigen.

III. Der Senior soll gehalten seyn alle Quartal (wann
nemlichÄie Einnahme von so wichtigempondere ist) oder auch
zum wenigsten alle halbe Jahre, das eingehobeneGeld in die
Casse zu legen, vorhero aber bey dem Patrono zu vernehmen,
wann es ihm gelegen, der Eröffnung der Casse,praesente Dno.
Conseniore, bey zu wohnen. Bey Eröfnung der Capsul soll
allemahl von dem Seniors ein Zettel beygelegetwerden, worauf
die Nachricht,wie viel Geld in Cassa geblieben;damit, im Fall
ein lapsus memoriae vorginge, Patronus in keinen Verdacht
kommenmöge. Und, würde Senior, nach Verlauf y2 Jahrs und
eines Monahts, ungeachtet Patronus denselbendes III. Legis
öfters erinneret, dennoch mit Ablegung der Rechnung seumig
sichbezeigen;So soll Consenior obligiret seyn,solcheWeigerung
der Nation anzuzeigen, damit dieselbe ernstlich urgire, daß
Senior die Leges, prouti volnnt, respectire.
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IV. Dem Seniori soll der Consenior snccediren, wann er
in seinem Conseniorat eine gute Conduite geführet, oder die
Nation sonst nichts wider ihn zu excipiren hat, und lieber will,
daß er nebst 2 andern Subjectis soll praesentiret werden. In
dem Fall sollen ihm 2 Subjecta, quoruni fides perspecta est
et probitas atque idoneitas, imgleichen, wann Senior und
Consenior zu einer Zeit von hier gehen müssen, 3 solcher Art
Subjecta von dem Seniore abituriente des Lands-Mannschaft
vorgestellet und ein davon per Sorten^ zum Senior eligiret
werden hoc modo; Es solle von dem Seniore in Gegenwart der
Nation 3 Zettelchen gemacht, ans dem einen dieses Wort:
Senior geschrieben und zusammengerollet, hoc facto Ibiie zu¬
sammengerollten Zettel verwechselt, und von einem jeden der
Kandidaten ein davon aus einem Hut genommen werden: Wer
nun das Zettelchen mit dem Worte Senior bekommt, der soll
legitimus Senior seyn, Äie andern beyden sollen, (si velint)
zum Conseniorat wider aufgestellet und aus ihnen ein Consenior
eodem modo, quo Senior, nur daß aus dem einen Zettelchen
an statt Senior geschrieben werde Consenior erwählet werden.
Ans solcher Art wird der Verdacht, wovon die Wahl, so vor
diesen per vota geschah, nn>diöfters auf ein mehr schädlich als
nützliches Subjectum verfiel, nicht gänzlich exemt seyn konnte
vermuthlich von selbsten cessiren.

V. Wann Lands-Leute, die schonzimliche AcademischeJahre,
anbey fidem vitamque probatam haben, vorhanden sind, die
sollen für andern zur Wahl admittiret werden, wofern sie nem-
lich noch zum wenigsten ein halbes Jahr alhier verbleiben.

VI. Diejenigen, so alhier schon einige Jahre auch zudem
bereits anderswo studiret haben, sollen, wenn man sonst nichts
ans ihre conduite zu sagen hat, denen, welche zwar alte Aca-
demici sind, aber sich noch nicht zum wenigsten 1/2 Jahr alhier
aufgehalten haben, in der Wahl billig vorgezogen werden; Weil
PraesuPPoniret wird, daß sie, für andern eine gute connaisance
von dem status unserer Nation haben. Wo sie nemlich sich noch
ein halb Jahr zum wenigsten Hierselbst aufhalten wollen.

VII. Wann der Senior die Nation convociret, soll solches
durch ein Billet, welches mit >d>emNational-Siegel, sso Anno
1711 gemacht worden) und seinem Nahmen unterzeichnet, ge-
schehen, damit ein jeglicher, welcher das billet liefet, seinen Nahmen
zur Anzeige, daß er kommen könne, darauf schreiben möge. Wer
beym Empfang des billets weiß, daß er nicht erscheinen könne,
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soll selbiges zugleich in der Currende melden; Wer es aber als-
dann noch nicht weiß, soll solches hernach entweder dem Seniori,

oder einem anderen Lands-Mann, qua velit ratione, kundt
thnn, auf daß man nach diesem oder jenem nicht, wie vorhin
öfters geschah, lange vergeblich warten dürfe. Welcher sichdiesem
Legi opponiret, soll 8 ß in die Casse geben.

VIII. Alle Quartal soll ein Conventus gehalten und als¬
dann die notwendigsten Leges von dem H. Conseniore in
circulo verlesen wenden.

IX. Der Successor idieg Senioris soll seinem Anteces-
sori in dem National-Buch am Ende der abgelegten Rechnung
quitiren, wie Anno 1708 der Anfang gemachet.

X. Senior und Consenior sollen in specie darauf sehen,
daß znm wenigsten die erste Bank ans dem Chor von Knaben
frey bleiben möge, wozu mau Anno 1710 mit vielem Verdruß
den Anfang gemacht. Auch soll Senior, so bald Er vernimmt,
daß ein untergebener von einem unserer Lands-Leute in album
studiosorum recipiret, gewöhnliche Chor-Miete von demselben
fordern und nehmen.

XI. Einem Fremden soll nicht permittiret seyn, seinen
Untergebenen, ohne Entgeld, mit sich auf's Chor zu nehmen,
worinnen der Senior Keinem conniviren soll.

XII. Ein jeder ankommender neuer Lands-Mann soll ge-

halten seyn einen Schlüssel zum Chor von dem Senior« zu for¬

dern: Und ob zwar selbiger einwenden mögte; er hätte bereits

einen Schlüssel; soll er d>emungeachtet von Senior« einen nehmen,

und entweder den anderen gegen empfang 3 ß dem Seniori

extradiren, oder auch behalten, und 1 ß zugeben, und der Casse

das profitchen gönnen.

XIII. So soll auch ein jeglicher Lan>ds-Mann, der von

hier zu reisen gedenket, seinen Schlüssel gegen Empfang 3 ß
dem Seniori wider einhändigen. Nicht weniger hat Senior bey

Mietung des Chors die Fremden zu perfuadiren, daß sie die

Schlüssel, auf eben solcheArt, bey ihrem Abtritt extradiren mögen.

XIV. Wann unumgängliche Solennitäten vorhanden, soll

ein jeder Lands-Mann (exceptis Seniore et Conseniore, die

in solchen und anderen Fällen die meiste mühe haben) pro posse

dazu coutribuiren, und der desect, wann sonst kein ander Mittel

vorhanden, suppliret wevdleu aus der Casse.
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XV. Der H. Senior soll jährlich dem H. Provisor! die

Chor-Miete gegen einer richtigen Quitung, ohne Verzögerung,

abtragen.

XVI. Sollte die Casse bey solchem Wachsthum, wie sie

itzo zunimmt hiesühro bleiben; So haben Senior und Consenior

sich zu bemühen, daß das Geld bey hübschen Leuten gegen einer

süffisanten hypotheque und Verschreibuug auf Zinsen nieder-

gesetzet werde: Die Zinsen davon können entweder zur jährlichen

Chor-Miete employiret, oder auch einem bürftigert und würdigen

Lands-Mann zum Stipendio gereichet werden. Oder, woferne

die Casse so reich wird^ so sollen Senior und Consenior consensu

aliorum, besorgen, wie ldias Chor unser Nation, gegen einer gül-

tigen und unumstößlichen Verschreibung gäntzlich in perpetuum

neben der Stelle, daran es gebauet (damit selbige im Fall das

Chor nach vielen Jahren verfallen sollte und die Nation nicht

in dem Stande, daß sie es wird können ausbauen, an andern

möge wider verkaufst werden) angekanffet werde. Da dann

nichts desto weniger ein jeder ankommender Lands-Mann seinen

Rthlr. pro accessu geben soll, damit man zuvörderst das Chor

im guten Stande halte, dann auch ein Capital, welches zu vor-

gedachtem Stipendio kann ausgethau werden, allmählich wider

sammle.
XVII. Ein jeder redlicher Lands-Mann soll darauf halten,

daß diese Leges jederzeit in ihrem vigore bleiben mögen.

11. Satzungen des Pommerschen Chors 1743.
Nationalbuch.

Leges ratione chori et sepulturae Pomeranorum anno
MDOCXLIII die V°. octobris a domino patrono, dn. d. et

prof. Matth. Benoni Hering, eonsiliario consistorii ducalis

illustri atque t. t. rectore academiae magnifico una cum prae-
sentibus studiosis Pomeranis, iterum necessitate urgente re-
novatac ac auctae posterisque maximopere observandae.

I. Soll nicht nur die National Lade mit alle Zugehör,

sondern auch mit derselben das gantze Directorium D. Patrono

übergeben werden. Und obgleich dieses die Gesetze ab Äo. 1711

dem Seniori und Conseniori ausdrücklich vorbehalten, so ist

dennoch, weil die Erfahrung gelehrt, wie sich solches unter-

schieden? Seniores zum Schaden der Landsmanschaft zu Nutze

gemacht und die eincassirten Gelder entweder garnicht abge-

tragen oder doch wenigstens unordentlich damit umgegangen
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sind, von sämtlichen Hn. Pommern beschlossen, sich dieser Rechte

zu begeben un'd das Directorium I). Patrono zu überlassen.

II. Damit inzwischen Senior und übrige Hrrn. Lande?-

Leute wißen, wie es mit der Casse stehe, so verbindet sich Dn.

Patronus alle Jahre ein richtiges Verzeichniß aller Einnahme

und Anßgabe zu verfertigen und solches Seniori und Con-

seniori zum Durchsehen zu überreichen und zwar zu dem Ende,

daß selbige die richtig besungene Rechnung quitiren und unter-

schreiben können.
III. Dn. Patronus wird also die Mühe übernehmen, das

Capital unser Landsmannschaft mit Vorwissen des Senioris

und! Consenioris bey angesessenen Leuten, gegen zulänglich

Unterpfand und Verschreibuug auf Zinsen niederzusetzen, und

nicht nur die Zinsen, sondern auch alle übrige Gelder richtig

einzufordern, damit
IV. die Miete des in der Jacobi-Kirche befindlichen Pom-

merfchen Chors den Vorstehern zu rechter Zeit abgetragen, das

Begräbniß und Epitaphium unterhalten und andere erforder-

liche Anßgaben bestritten werden können.

V. Weil nun dieses Dn. Patrono einige Beschwerde ver¬

ursachen könte, so wird von denen sämtlichen Pommern be-

schloßen einen von denen Bidellis vor Gebühr dahin zu ver-

mögen, daß er auf Befehl des Hn. Patroni alle Gelder einfordere

und solche auf eben deßen Order an gehörigen Orth abtrage.

Gemeldeter Bidellus soll verpflichtet seyn, einen jeden ankom-

menden Pommern dem Seniori zu melden, welcher es ferner

Dn. Patrono berichten wird, damit derselbe seinen Nahmen in

dem National-Buche anschreibet.

VI. Ein jeder Pommer, der sich hier aufhält, sol verbunden

seyn sich in die Landsmanschaft zu begeben und 1 Rthlr. zu

entrichten, wofür er die Freyheit erhält, das Pommerfche Chor

so lange er hie bleibt zu besuchen, wan er vorhero bei Entgegen-

nehmung des Schlüßels zu 8 ß wird bezahlet haben.

VII. Ein Frembder hingegen, der auf benanndten Chor

einen Platz gewinnen will, foll alle Jahr l Rthlr. geben und

damit wir° sowohl wegen der Bezahlung gesichert als auch des

überdrüßigeu Mahnens entübriget seyn mögen, soll er gehalten

seyn wenigstens ein halbes Jahr vorher zu bezahlen; diesen soll

auch uicht erlaubt seyn seinen Untergebenen, der noch nicht in

numerum studiosorum recipiret worden, mit sich zu nehmen,

wenn er gleich das Geld dafür zu erlegen gewilligt wäre, solte
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hingegen sein Untergebener ein studiosus seyn so wird demselben
erlaubt nach vorhergegangener Bezahlung das Chor zu betreten.

VIII. Dem Herrn Patrono wird die Freyheit ertheilet nebst
einen von seinen Herrn Söhnen oder andern Bekanten ohne
Bezahlung das Chor nach Belieben zu srequentiren.

IX. Die von hier reisende Landsleute sollen gehalten seyn
ihren Schlüßel zum Pommerschen Chor dem Bidellen wieder
zuzustellen, wofür er von demselben 4 ß zu empfangen hat, im-
gleichen soll man bemühet seyn, einen Fremden bey Vermiehtnng
einer Stelle hiezu zu verbinden.

X. Der Consenior oder älteste Landsmann soll dem Seniori
succediren, es wäre denn daß, die sämtlichen oder mehresten
Glieder der Landsmanschaft auf dessen Persohn und Ausfüh¬
rung etwas zu sagen wüßten. In diesem Falle sollen mit dem-
selben zwei andere anfgestellet werden, anß welchen sie per
majora einen erWehlen können.

XI. Diejenigen die schon einige Jahre hie stuÄiret haben,
sollen in der Wahl eines senioris denen übrigen, welche zwar
etwas länger auf Universitäten gelebet sich aber Hieselbst nicht
gar zu lange aufgehalten haben, billig vorgezogen werden.

XII. Ueberhaupt sollen die Candidati sich anheischig machen
wenigstens noch ein halb Jahr noch hier zu verbleiben.

XIII. Wenn nnumbgengliche solennia vorhanden soll ex-
cepto seniore et eonseniore ein jeder der Landsmanschaft nach
Vermögen etwas dazu hergeben, der Rest muß auß der Cassa
genommen werden. Sölten aber die Solennitäten fo beschaffen
seyn, daß durch Feyrung derselben das Capital angegriffen
würde, so soll und muß man davon abstrahiren.

XIV. Solte es sich zutragen, daß sich hieselbst kein Pommer
Stutdiirens halber aufhielte, so verbindet sich Du. Patronus nicht
nur das Beste der Pommerschen Landsmanschaft zu befördern
und alle solennien e. g. die Verfertigung eines Gedichts bey
der Jntroduction des Rectoris magniflci etc. etc. im Nahmen
der Pommerschen Landsmanschaft zu begehen, fondern auch den
ersten ankommenden Pommern gleich zu sich holen zu lassen,
demselben das Seniorat zu übergeben, ihn von der Beschaffen-
heit der Landsmanschaft zu unterrichten und mit demselben zu-
gleich die gantze Rechnung aufzunehmen und>nachzusehen, damit
er sie quitiren und unterschreiben möge. Ao. 1743.

Carl Joachim Lemann auß Stralsund t. t. senior.
A. Hctcc, Stargard. t. t. consenior.
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12. Verzeichnis der Mitglieder des Pommerschen Chors.
1663—1750.

Nationalbuch. Das in [] eingegossene aus der Univerfitäts-Ma-
trilel, das in <> eingeschlossene nach oer Rechnung (pro aeoessu) im
Nationalbuch.

Ke, qui per multos noster chorus extitit annos
Sacratus nostro non sine laude gregi,
Nunc vacet, et nobis sacratus ad ipsa profana
(Ereptus nobis) agmina perveniat.
Cui studiosorum placet hic dare nomina nobis,
Quemque chori civem pagina nostra docet;
Sive sit ex nostro Pomerano sanguine natus,
Seu alius, Musas sedulitate colens;
Ille suis donis cumulabit munera nostra,
Kostrum cum nobis visat ut ille ckorum.
Hoc equidem Jovae prae primis verget honori,
Tum quoque de nobis, quod mereatur, er it.

Christian Ahrnholtz
Bardensis Pommeranus

anno 1669 d. 26. Jan.

Anno MDCLXVIIII d. XXV Januarii haben wir alhie
in Rostock studierende Pommern dießes neue Buch verfertigen
nnd die auß den altem von unterschiedenen Jahren eingezeichnete
Nahmen hereinsetzen lassen wollen wie folget:

Ab anno 1663 ad 1664 fest. Michaelis nomina studio¬

sorum :
Abraham Battus; Gryphisw. Pom.
Christianus Arnholtz; Bard. Pom.
Joachimus Bhan; Gryphisylvius Pom.2)
Mag. Samuel Movius; Colberg-Pom.3)
Gregorius Wolff; Stargard. Pom.
Bernhardus Dieckman; Gryphisw.
Jacobus Stephani; Anclamens.
Johannes Baudeman; Strals.4)

2) In der Matrikel (III, 219): Joachimus Rahne, Rostoehiensis.

3) Nach der Matrikel (III, 223) zum Pastor in Daber erwählt.

4) In der Matrikel (III, 220) zum Juni 1663 Joh. Boiidewyn,

Strals. Pom. genannt, also wohl der nämliche, der 1665 als Joh. Bode,

win im Verzeichnis erscheint. 1669 wurde er in Kiel Magister (Matr.
III, 242).
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M. Hinricus Möller; Golnoviens.5)
Johannes Schwengebeck; [Pantzlitza-Pom.]6)
Johannes Schleidanus; Strals.

Samuel örtling; Gryphenberga-Pomeranus.

Johannes [David] Dalman; [Anclamensis Pom.]

Sebastian Dalman; [Anclam. Pom.]
Georgius Deterding; [Stetinensis.]
M. J[oachimus] Krisow; Strals. Pom.7)

Anno 1664:
Eichardus Hencke; Belg. Pom.

Johannes Georg. Deutenius; [Eugianus]
Alexander Carochii; [Lassano-Pomeranus]
Hinricus Born; Strals.
Zacharias Curtius; Strals.
Johannes Jacobus Pauli; Cöslin. Pom.

Christianus Bilangius; Eugenwald.

Jacobus Waltherus; [Stetino-]Pomeranus.

Caspar Hofeman; Bügenwald.
Joachimus Prillevitz; Gryphisw.

Paulus Parrhysius; Stargard.

Anno 1665:
Bartholt Cornelius a Lützow; Eq. Megap.

Franciscus Wolff; Strals. Pom.

Fridericus Passovius; 8tetin.
Ericus Schlichtekrull; Gryphisw.

Jacobus Kirchhoff; Strals. Pom.

Bertram Schwartze; Strals. Pom.8)
Christianus Schleun; Eng. Pom.

Eichardus Hencke; Belgard. Pom.9)
Johannes Bodewin.9)

Anno 1666:
David Willichius; Gryphisberg. Pom.

Samuel Christianus Mummius; Trubs. Pom.

Balthasar Hochard
Detlaus Ltitkeman; Demminens.

5) In der Matrikel (III, 220) ein Martinus Müllems, Golnovia-
Pom. In dem Weiten Verzeichnis im Nationalbnch heißt er: Mag. Hin¬

ricus Müller Golnoviens.
°) In der Matrikel, aus der der Zusatz in eckigen Klammern stammt,

findet sich noch der Zusatz: postea pastor Liclitenhagensis.

7) In der Matrikel erst zum Oct, 1666 eingetragen (III, 233).
8) In der Matrikel (III, 228) steht: Balthasar Schwartz, Strals.

•) Diese zwei sind schon 1664 und 1663 genannt.
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Arnoldus Wedige; Polizensis10)
Christianusi Cnuth; Gryphisw.
Alexander Gypson; Wolgast.
Johannes Trendelenborg; Gryphisw.
Joachimus Cusius; Sundo-Pomeranus
Johannes Prochmanshagen; Gryphisw.

Anno 1667:
Johannes Magnus Eggerdus; Sundo-Pomer.
Johannes Georgius Morenschild; Nob. Livonus

Anno 1668:
Laurentius Christianus Reddemer; Belg.11)
Christianus Steinhawer; Coslino-Pom.
Matthaeus Gerhardi; Slavia-Pom.
Cristianus Küster; Belg.
Valentinus Gadebusch; Strals.
Cristophorus Nürrenberg; Gryphiswald.
Balthasar Nürrenberg; Gryphiswald.
Joachimus Schröder; Anclamens.
Gabriel Benther12); Leopolitanus Pomereil.

Sanneman.13)
Casparus Singelman 12); [Dorpatensis Li von.]

Anno 1669:
Wilbadus Fabricius; [Holsatus].
Joachimus Dionysii; Anclamo-Pomeranus.
Joachim Friederich von Jörck; Nob. Pom.
Johannes Becker; Cöslino-Pomeranus
Christopherus Glüer; Semlovio-Pomeranus.
Georg Stiveleben; Anclamo-Pom.
Georg Friderich Burmeister; Livonia oriundus 14)
Johannes Kuntz; Gryphiswaldensis, restat
Jacobus Gletzelius; Wrangelburgensis
Bernhardus Freyer; Rev. Livonus, restat

Anno 1670:
Johannes Peltz; Strals. Pom., restat
Germanus Christian!; Dem. Pom.

i») Hofmeister las in der Matrikel (III, 232): Goedipre statt Wedige.

") In der Matrikel (III, 237) statt Belg.: Rugenwaldensis Pomer.

") Diese beiden Namen sind beim Jahre I6SV wiederholt. Im zweiten

Verzeichnis nur Benther.
Sannemann ist Wöbs nur für Sintfelmann verschrieben.

") In der Matrikel (III, 241) als I.oediza-Ivivonns bezeichnet.
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Germani
fratres

Marcus Wida; Slavia-Pom.
Daniel Ventzke; Slavia-Pom.

Anno 1671:

Georgius Michaelis; Gryphiswaldens.

Pomer., Legum studiosus

Petrus Michaelis, sacro sanctae theo-

logiae studiosus; Gryphisw. Pom.

Anno 1672:

Henricus Berndes; Legum cultor [Stralsundensis].

Anno 1673:
Wilhelmus Cuber; Strals. Pom., restat

David Horn; Stralsund, sacro sanctae theologiae

stud.
[Christianus] Pagenkopp; [Pomeranus]
Johannes Fabricius; Stetinens. Pomeranus

Da vi d V anselou; restat

[Conradus] Balbitki; Stargard. Pomeranus.15)

Kufe,16)
[Jacobus] Kruse; Gryphiswaldensis Pomeranus

[Joannes] Lange; Gryphisw. Pomeranus

[Josua] Albrecht; Stralsund. Pomer.

[Joannes] Roloff; Strallsund.17)
[Christianus] Sculze; [Wollino-]Pomeranus.

[Gregorius] Wulff; Sundensis.

[Martinus] Germann; Rug.-Bergensis

Hartwig; Pomeranus.
[Martinus] Hofemeister; [Neo Treptoviensis].

Udam.18)
Anno 1679:

Sind Hier gewesen:
Michael Balder; Stolp. Pom.
Johann Heinsius; Strals. Pom.
Bernhardus Biesenbeck; Strals. Pom. pro accessu

et abitu

16) In der Matrikel (III, 248) Palbitzky und Stolpa-Pomeranus.

") Das zweite Verzeichnis des Nationalbuchs Hat Xruke. Vielleicht

ist es nur eine fälschliche Wiederholung des nachfolgenden Kruse. Die

ganze Stelle ist nur in Abschrift erhalten.
") In der Matrikel (III, 248): Bergensis Rugiamis.

ls) Hierunter verbirgt sich wohl (falsch abgeschrieben): Melchior

Mildanus Barta-Pomeranus der Matrikel (III, 251).
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Joann. Mandersen; Änclamo-Pom.
Hermannus Mohr; Anclamensis
Johann. Krafft; Sed. Pom.
Nicolaus Rudolphi; Golnoa-Pom.
Möns. Maas19); Bard. Pom.
Philippus Andreae; Anclam. Pom.
Johann. Weyer; Trept. Pom.
Laurentius Nicolai; Anclam. Pom.
Nicolaus Baltzer20); Gryph. Pom.
Otto Casimirus de Bonin

Bogislaus de Bonin
Joachimus Spiegelberg; F. P. i. c.
Möns. M. Westphal; Pom. Richten!).21)

Anno 1680:
Christianus Kelch; [Gryphishagensis] Pom.
Th. Hr. Graff22); Bard. Pom.
Ehregott Daniel Collberg; Collberg. Pom.
Casparus Wanbergius; Scanus et Christiano-

stadiensis.
Johannes Ilderup; Scanus Christianstad.
Jacobus Creitlovius 2S); Golnoa-Pom.
Joachimus Christoph Henne; Gryphisw. Pom.
Michael Gildtböter; Gryphisw. Pom.
Michael Benecke; Gryphisw. Pom.
Michael Sporck; Pom., Tr.
Henningus Johannes Gerdessen; Wismar. Suecus.
Johan Christian Neuman; Stetinensis.

Anno 1681:
Wernerus de Köppern; Nob. Pom.
Jacobus Fridericus de Köppern; Nob. Pom.
Christianus Steindorff; Colberga-Pomeranus.
Benjamin Printz; Richtenberg. Pomeranus

19) In der Matrikel (III, 270): 8amuel Masse, Bartensis Pome-

20) Iii der Matrikel (III, 272): Nicolaus Balthasar, Gryphiswal-
dcnsis Pom.

21) Valentinas Michael Westphal Biessenb.-Pomeraniis sagt die
Matrikel III, 273. Dieser Ortsname ist in Richtenberg zu verbessern.

Identisch mit Thomas Henricus Grave, Bartensis Pom. Juni
1070 (Matrikel III, 272).

S3) In der Matrikel (III, 275): Cretselovius.

et

ranus,
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Christianus Spindelmeyer; Stetinensis Pom.
Casparus Mohr; Anclamensis Pomeranus.24)
Johannes Brand; Strals. Pom.
Julius Enochus Poloffs; Pantliz. Pom.

Anno 1682:

M.25) Jacobus Burgman; Bahnoa Pomer.
Joachim Matthias Holtz; Camminensis Pom.
Ghristianus Marcov; Stralsundensis Pomer.
Jacob Albert Zastero; Cammin. Pomer.
Johannes Beimarus; Anclam. Pom.
Johannes Christopherus Cramerus; Stetin. Pom.

Anno 1683:
iComites de Ba-

Adamus Ludovicus Louhenliaupt ckenstein Liberi
Gustaff Friedrich Louhenliaupt }uirones <je RCv-

I poltzkirch.2(i)
Anno 1684:

Augustinus Wolff; Wolgast. Pom.
Michael Langhavel; Wolgast. Pom.
Johannes Balder; Stolp. Pomeranus

Anno 1685:
Christianus Behn; Anclamensis Pomeranus
Joachimus Utecht; Sedin. Pom.
Ludovicus Utecht; Sedin. Pom.
Ludovicus Erdmannus Schwartzkopff; Sedin. Pom.
Christopherus Lentz; Bauen. Pom.
Johannes Schubring; Freyenw. Pom.27)
Christianus Coch; Stettin. Pom.

Anno 1686:
Ulrich Thomas Boloffs; Pantlitz. Pom.
Jacobus Tramitz; Starg. Pomeranus

-*) In ber Matrikel (III, 279): Nicolaus Mohr, Anclamia-Pomo-

ranus.
a5) Das M ist nachgefügt, da Burgmann erst 1683 Promoviert wurde.

Matrikel III, 290.
M) Es ist auffallend, daß diese beiden Schweden erst 1683 verzeichnet

sind, da sie nach der Matrikel (III, 282) schon 1682 Rostock verließen.

27) Der Name ist ausgestrichen und zwar wohl gleichzeitig, da er
in das zweite Verzeichnis im yictttonaümch, das etwa 1714 entstand, nicht
aufgenommen ist.



Johannes Böttieher; Stolp. Pomer.
Johannes Baalcke; Bug. Pom.

Anno 1687:
Johannes Jacobus Bagevitz; Stralsund. Pom.
Martinus Jarmer; Stralsund. Pom.
Daniel Flato; Sedino-Pomeranus
Matthaeus Vanselow; Slav. Pom.
Gottfried Schöning; Jacobsh. Pom.

Anno 1688:
Augustin Balthasar von Essen; Bug. Pom.
Johann von Essen; Bug. Pom.
Jodoeus Andreas Hiltebrand; Bahnoa-Pom.
Bogislaus Liebeherr; Colberg-Pomer.
Christophorus Winnemer; Sedinensis Pom.

Anno 1689:
M. Philippus Christoph. Pvll; Stralsundens.
Michael Schütte; Stralsundensis.
Adrian Nitzsch; [Pomeranus.] 28)

Anno 1690:
Joachim Johann Bango; Stetin. Pom.
Johann Fried. Bostke; Buya-Pomerau.
Hardovicus Eabricius; Wolgast. Pomer.

Anno 1691:
Georg Friederich Landgraff; Stetin. Pom.
Lucas Laubmeier; Bügiowaldens. Pom.
Christianus Kämpe; Freyenwaldia-Pom.
Johannes Bauch; Biig.-Gingstensis
Nicolaus Marquard; Bard. Pom.
Bernt Conrahdt Looff; Anclamonsis Pomeranus
Johannes Beuter; Slavia-Pom.
Christianus Beimarus; Stoltzenburgensis Pomeranus
Albertus Joachimus Ivrakevitz; Nob. ortu Pom.

Anno 1692:
Christianus Himmel; Anclamensis Pomeranus
Daniel Brandes, nomine Carll Wilhelm Müller;

Pom.

28) Unter diesem ist der Name des gleichzeitig mit ihm immatrikulier-
ten Caspar Mfiller wieder bis fast zur Unkenntlichkeit getilgt.
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Philippus Schmid; Bahnoa-Pomer.
Jaeobus Musselins; Euga-Pomeran.
Caspar Ludewig- Banzendorff; Colberg. Pom.

Anno 1693:
Johann Georgius Wehling; Sedinensis 2a)
David Lothsack; Sedinens. Pom.
Samuel Ulrich Grüzmacher; Gryphicus.
Philippus Henricus Pladecius; Poser.-Eugianus
Christian Seitrecht; Strals.-Pom.
Daniel Fridericus Gaull; [Pomeranus].39)

Anno 1694:
Christianus Wangelihn; Starg. Pomer.
Christianus Laubmeyer; Eügiowald. Pom.
Cristianus Godofredus Queitschius; Neosed. Pom.
Cristianus Schmidt; Starg. Pom.
Johannes Eoloff; Starg. Pom.
Samuel Havenstein; Stargard. Pom.
Georgius Christkenius; Gartzens. Eugianus
Nicolaus Baumann; Strals. Pom.
Theodoras Schmid; Damo-Pomeranus
Daniel Sasse; Caminino-Pomeranus 31)
Fridericus Cracovius; Gryphenbergensis Pom.
Johan. Schleiff; Pom. Bard.
Christianus Schwartz; Eügenw. Pom.
Henricus Weissbach; Cöslinensis Pomeranus
Johann Hövet; Stralsund. Pomer.
Christian Schwartz; Strals. Pomer.
Georg Kiener; Wangerin-Pomer.
Johann Peter Gloxin; Uchtorffens. Pom.32)
Mart. Gregor Wolff; Starg. Pomer.

Anno 1695:
Joach. Christ. Fuhrmann; Starg. Pom.
Johannes Mecklenburg; Dem. Pom.
Georgius Palenus; Frevenw. Pom.
Hermannus Wilcker; Eugianus

-') In der Matrikel (III, 313) als „Stolpa-Pomeranus" eingetragen.

30) Schon Oktober 1690 immatrikuliert (Matr. III, 305).
31) In der Matrikel (III, 319) als Cöstiuo-J^omeranus aufgeführt.
32)In derMatrikel (III, 319): Johannes Petrus Gloxin,Regiomon-

tanus Neo-Marchicus.
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Jacobus Schröder; Aiiclam, Pom.
Lucas Walther; Stargard.
Ernestus Watte; Auel. Pomer.
Johan Frider. Celle; Trept. Pom.
David Cunitius; Freyenw. Pom.
Bogislaus Daniel Sporges; Rügenw. Pom.
Johann Mauritz Schramm; Pyritz-Pom.
David Hollazius; Stargard. Pom.33)
[Nicolaus] Pütter; Strals.34)
M. J. F. Mollerus; Stetin. Pom.35)
Erdmannus Casimirus de Massow |
Hans Wedige von Massow ( Equites Pom.
Augustinus Melchior Alberti; Strals. Pom.
Joannes Christopherus Debelius; Daber. Pom.
Immanuel Hamel; Cöslin. Pom.
JSTicolaus Flindt; Strals. Pom.
Johannes Martinus Wendt; Gryphiswald.

Anno 1696:
Jacob Friedrich Helwig; Stetinensis.
Christianus Zickerman; Wollinensis.
Georgius Block; Starg. Pom.
Christianus Klingenberg; Pyritz.
Joachimus Witte; Stargard. Pom.
Renatus Hoff mann; Zanoa-Pom.
Christoph Feyerecker; Rügenw. Pom.
Johannes Fridericus Fabricius; Sedinensis.
Christianus Hein; Pyritz.
Petrus Hassertz; Anclam.
Michael Scheineman; Cösl. Pom.
Theodorus Mauritius Poltzius; TJcarm. Pom.
Joachimus Ernestus Stockmann; Stargard. Pom.
Johannes Riebe; Gryphisberg. Pomeran.
Christianus Schwartzlcopff; Berwald. Pom.
Matthias Necker; Pyritz. Pom.

ja) In der Matrikel (IV, 3) als Daniel Hollatz, Stargardia-Pomer.
aufgeführt.

31) In der Matrikel (IV, 3): Nicolaus ... tter, Stralsund-Pomer.
Unter den Gesetzen von 1695 (Anhang 8) steht als letzter Nicolaus Pütter,
Strals.-Pomer. Auch in der Rechnung wird er als Nicolaus Pütter
ausgeführt.

") In der Matrikel (IV, 3): Mgi°. Jacobus Fridericus Möllerus,
Stetino-Pomer.

u.a
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Heinricus Splith; Strales. Pomer.
Ernst Gottlieb Ha venstein; Stargard.
Daniel Klein; Stargard. Pom.
Friderich Milster; Stresov. Pom.36)
Joachimus Frid. Schröder; Anclam. Pom.
Christoph Schmidt; Neowarp. Pom.
Paulus Jülich [Coslino-Pom.j

Anno 1697:

Jacobus Froreiff; Stetin.
Fridericus Schumacher; Starg. Pom.
Joachimus Thide; Schmarsow. [Pom.]
Johann Golitz; Sedinensis Pom.
Christian Hintz; Stargardiensis Pom., restat.
Johann Anton Eitzen; Palaeo-Sedin. Pomeranus.
Eichardus Köhler; Colberga-Pomeranus.
Petrus Eudolphi; Gryphfisberga-] Pom.
Johannes Eudolphi; Goln. Pom.
Johannes Arttmer; Strals. Pom.
Michael Pauli; Daloviens. Pom.
Caspar Jacob Wagner; Sedinensis Pom., restat.
Samuel Schmaltz \ 0i ,
Balthasar Schmaltz f

Stargard. Pomerani.

Fridericus Ladewig; Stargard. Pom.
Fridericus Jaster; Anclam. Pomer.
Johann Schnabel; Sundens. Pomer.

Anno 1698:

Frantz de Glasenap; Eq. Pom.
Ulricus Bezel; Bergensis Eugianus f.
Balthasar Henricus de Platen; Eq. Eug.
Johannes Friedericus Beggerovius; Eügenw. Pom.
Martinus Schultz; Stolpa-Pomeranus.
Johannes Hassertz; Pom.37)
Heinricus Georg Dornkrell von Eberhertz [Lune-

burgensis]
Joachimus Christ. Warnecke; Anclam.
[Petrus] Haselberg; Barthensis

38} In der Matrikel (IV, 6): „Neo-Marchicus".
37) Johannes Hassertz, Pom. ist gestrichen» denn räch der Matrikel

war er ein Rostocker. Matr. IV, 19. Er erscheint auch nicht in der
Rechnung.



[Johann Christoph] Finck; [Sedino-Pomer. theol.]
Christian Baudewien; Stralesundens.
M[ichael] L[udolph] Schmidt; [Cobl. Pomer.] restat

adhuc.38)
Anno 1699:

J. Schönwetter39)
Friederich Schilling; Sedin. Pom.
Nicolaus Bützow; Rugianus Schwantoviensis
D[aniel] G [ottlieb] Illies [Stralesundo-Pomer.]
Joach. Frid. Steffen; Anclam.
Samuel Meding; Colb. Pom.
Joachim Philipp Fuhrmann; Treptov. Pom.
Johann Piper; Luckov. Pomer.

Anno 1699.
Friederich Immanuel Voß; Stargard. Pom.
Job. Jacob Pagenkopp; Stargard. Pom.
Job. Nicolaus Kempe; Stralsund. Pom.
Erhard Sprengel; Stetin. Pomeran.
Job. Calsov; Colb. Pom.

<Aug.—Dec. 1699 :
Antonius Lange; [Sedinensis Pomer.].
Christian Thomas Schröder; [Gryphiswaldensis].
[Michael] von Essen; [Demmino-Pomer.].
Adam Sebastian Gasser; Colberga-Pomeranus,

Anno 1700:
Gregor Philipp Klug [Treptoa-Pom.] 5. Jan.
Carolus Christopherus Schleun40); [Stralsundensis].
[Henricus] Tesmar; Colberg[a-Pomer.].
Balthasar Henning Brandenburg; Strals.
Immanuel Quickmann; Greiffenberga-Pom. 7. Maji.
Job. Fridr. Crüger; Platov.-Pom. 7. Maji.
Joach. Christ [ophorus] Voigt; Usedom: Pom.

26. Maji.
Jacob Flindt; [Stralesunda-Pomer.] 23. Aug.).

38) War Pastorsohn aus Coblenz bei Pasewalk.
38) In der Matrikel nur ein im Oktober 1698 immatrikulierter

Caspar Friedrich Schönwetter, Reezia-Neo-March. nachweisbar (IV, 21).
,0) So der anscheinend eigenhändige Eintrag in die Rechnung, die

Matrikel (IV, 28) nennt ihn Scheun. In der Greifswalder Matrikel
und in Langes Vitae Pomeranorum lautet der Name Schlein.
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Anno 1701 haben sich alhier folgende der Herren
Landesleuthe auffgeh alten:

Johannes Friedericus Rahnaens; Ledin. Pom.
Christianus Hartwig; Pyritz Pom. [th. st.]
David Andreas Tracht; [Pomeranus]
Georgius Fridericus Müller; Griphiswal. Pom.41)
Jacobus Posselius; Anelamens. Pomeranus, restat.
Chx-istianus Fridericus Tramp; | Lindavia-Pomer.],

restat
Laurentius Stavenhagen; [Anclamo-Pomer.], restat.
Christianus Andreas Rudolphi; And. Pom.
Heleman Oldehoff; Colberga-Pom.
Gabriel Mauersberger; Colberg. Pom.
Jacobus Weinholtz; Gryphishag. Pom.
Johann Laurentius Stockman; Colberg. Pom.
Johannes Marquardus; Treptoviensis Pom.
Bernhard Kniephoff; Strals. Pom.
D[avid] Drave; Belg. P. [th. st.], restat adhuc.
Isaac Hoemann; Colb. Pom., restat adhuc.
Georg Casimir von Zitzwitz; Nobilis Pomeranus,

restat adhuc.
Henning Ubechel; Stralsund. Pom.
Richard Christian von Dossow; Nob. Pom.
Johannes Theodorus Zechin; Griphisw. Pom.
Immanuel Kühn; Colberga-Pomeranus.
Jochim Gottfried Hartwig; Stargardiensis Pom.,

restat adhuc.
Christianus Richardus; Sundensis Pomeranus
Immanuel Rango; Stargardia-Pomeranus
Heinrich Ludwig Mahlendorff; Stetin. Pom.
Heinrich Brandt; Stetin. Pom.
J[ohann Heinrich] Liebeherr; Colb. Pom.
Carolus Fridericus Habersack; Trept. Pom.
Martinus Christianus Küsel; Starg. Pom.
Daniel Gottfried Kammetike; Stetin. Pom.
Jacob Adrian von Heydebreck; Nob. Pom.
Friedrich Liebeherr mpp.; Colb. Pom.42)
Carolus Ehrenfried Celle; Trept. Pom.

") In der Matrikel (IV, 33) als Gutzkoviensis Pom. bezeichnet.
") Fridericus Liebeherr ist erst im September 1792 immatrikuliert

(Matr. IV, 44).
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Anno IT02:
Franc. Christ. Peetschee; Anclamensis Pom.
Daniel Cremerus; -Palaeo-Damerov. Pom.
Mauritius Georgius de Wobersnow; Nob. Pom.,

restat
Georgius Andreas de Heydebreck; Nob. Pom.
Johannes Joachimus Plener; Stetinens. Pom.
M. Johann Wedig; Stetin. Pomeranus.
Cortz Henning de Kamecke; Nob. Pomeranus,

restat adkuc.
Anno 1703:

Joackimus Mildahn; Zud. Rugiano-Pom.
Otto Diterick de Tkun; Nobl. Pomeranus
Philip Christoff de Thun; Nob. Pom.
Arnoldus Scklichtkrull; Gryph. Pom.
Christianus Henricus Sybrand; Sed. Pom.
Theodoras Pyl; Gryphisw. Pom.
Balthasar Christianus Sander; Pom.
Johannes Fischer; Bergensis Rugianus, restat adhuc.
Henr. Valent. Tietke; Ribn[icensis Meg.]
Benjamin Boloff; Stargard. Pom.

Anno 1704:
Joachimus Christianns Budde; Sed. Pom.
Johannes Henricus Bartholdt; Sed. Pom.
Joachimus Petrus Rumpff; Demm. Pom.
Michael Crause; Stargard. Pom.
Christopherus Pyl; Gryphiswald. Pomeran. [th. st.]
Andreas Westphal; Anclamensis Pomeranus.
Johan. Poraht; Stargardiensis48) Potaeranus.

«CgratisX
Wilhelmus Krautt; Demmino-Pomeranus.
Johannes Carolus de Lepel; Eques Pom.
Joh. Mart. Truzedtel; Cöslin. Pomer., restat adhuc.

Anno 1705:
Christianus Cremerus; Stargardiensis Pomeranus.
Jacob Winnemer; Sedin. Pomeranus.
Nicol. Wenthin; Anclam. Pomeran., restat adhuc.
Johannes Kühn; Colberffa-Pomeranus, restat adhuc.
Christianus Bai der; Colberg.-Pom. 44)

«) Die Matrikel (IV, 49) faejt: Freyenwalda-Pomer.

") Die Matrikel (IV, 57) nennt ihn: Strippo-Pomeranus.
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Christopherus Hahn; Anclam. Pom., restat adhue,
Jacobus Palthenius; Gryphiswald. Pomeran.
Franciscus Wokenius; Belgardia-Pomeranus.
Nicolaus Waßmuth; Ancl. Pom.
Albertus Hinricus Siedanus; Stralsund. Pom.
Bartholomaeus Schwabe; Stralsund. Pom.
Ewaldus Joachimus ab Eichmann; Nob. Pom.
Georgius Christianus Willichius; Sund. Pomeranus.
Johannes Martinus Liscovius; Coeslino-Pomeranus.
Johannes Heinricus Ramthunius; Camminens.

Pom.
Joh. Georg Jaquet; Camminensis Pom.
Johannes Linde; Pyritz. Pomeranus45),
Johann Caspar Meier; Colberga-Pomer.
David Braun; Sedinensis Pomeran.

Anno 1706:
Fridericus Wollt'; Gryphisw. Pomer.
Balthasar Cammerat; Anclam. Pomer.
J[ohannes] Aflbertus] Hagemeister; Sund.

[legum st.], restat adhuc.
Joachimus Fridericus de Rhein; Nob. Pom., restat

adhuc.
Martin Verchen; Sunda-Pom. [legum st.].
Joh. Henric. Mayer; Bahn. Pomer.

Anno 1707:
Joachimus von Scheven; Anclam. Pom.
Johann Daniel Engelken; Starg. Pom,
Georg Heinrich Hellmich; Dab. Pom.
Johann Friderich Celle; Trept. Pom.
Bleichard Peter Meyenn; Verch. Pom.
Martinus Frantzen; Anclamensis Pom., Cilensis
Georgius Michael Stolle; Sedin. Pom.
ChristianusDavid Sadewasser; Stargard. Pomer.
Joach. David Calsou; Barda-Pom.

Anno 1708:
Matth[ias] Schwartz; Cammin. Pom.
Christianus Birckholtz; Colb.46) Pom.
Nicolaus Ernestus Witte; Wöllmens. Pom., restat

adhuc.

45) Die Matrikel (IV, 58) nennt ihn: Sedinensis Pom.
M) In der Matrikel (IV, 68) Birckenholtz und Treptoa-Pomer.
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Tobias Hinricus Engeleken; Neosed. Pom.
Albertus Christoph Walther; Neosed. Pom.

J[acob] E[phraim] Neumann; Belg. Pom., restat
adhuc.

J. F. Bergius; Camm. Pom.
S[amuel] F[ridericus] Hempel; Freyenwald. Pom.

C[arolus] Helmers; Werder. Pomer.47)
J[ohannes] Cfhristophorus] Hake; Demmin. Pomer.
Petr. Heyderich; Gryph. Pomer.
F[ranz] Lucht; Neosed. Pom.
David Hertzberg; Gryphisb. Pom.
Christian Friderich Müller; Starg. Pom.
Jacobus Schröder; Anclam. Pom.
Joh. Sebastian Schüler; Ukermunda-Pom.
Johannes Sturmius; Massovia-Pom.
Joach. Jacobus Willich; Stralesund.
Albertus Nicolaus Schmidt; Pom. Gultzensis
Johannes Hesse; Cöslinensis Pomeranus
Alexander Magnus Grafunder; Zachan. Pom.
Ernestus Barthold; Plato-Pom.

Anno 1709 48):
Aegidius Böhm; Starg. Pomer.
Nicolaus de Bauman; Sunda-Pomer.
Axel Gustav Semlow; Gülzoa-Pomer.
Carl Nicolaus Eggebrecht; Sund. Pom.
Johannes Lubahn; Gryph. Pomer.
Jacobus Hahn; Anclam. Pomer.

Anno 1710:
Georg Christian Steindorff; Buch. Pom.
Heinrich Rakitt; Coslino-Pom.
C[arl] G[ustav] Falz48); Pasew. Pomer.
Cfaspar] Hille; Cöslin. Pom. 50)
Gfustav] P[eter] Lillienström; Nob. Suec.

") In der Matrikel (IV, 69): Werderensis Treptoviensis.

*») In der Rechnung für 1709 erscheinen noch mit Einnahme pro
accassu: Klockner und Geibler. Die Matrikel (IV, 69) nennt im
April 1708: Martinus Kloeckner, Berga-Rugianus und Johan Casper
Geibler, Berga-Rügianus.

*») Die Matrikel (IV, 75) nennt ihn fälschlich Talz.

«>) In der Matrikel (IV, 75): liaselmensis Pomer. Das ist aus
Lasehnensis verlesen; in Lassehne bei Colberg war bis 1694 ein Hille
Pastor. (Die ev. Geistl. Pommerns II, 16<1.)



M[art.] Gfotofr] Eberhardi; Colb. Pom.
Gfeorg.] F[rideric.] Sibrand; Stettin. Pomer.
MJartinus] Mfagnus] Calbius; [Sedino-Pomer.]
Jobannes Christianus Luttke; Öoslin. Pom.
Joachimus Luttke; Coslin. Pomeran.
J[ob.] M[art.] Teschius; Neo-Treptov. Pomer.
F[riedr.] H[einr.] Brauns; Strals. Pomer.
Jobannes Jacobus Stroth; Berga-Kug.
Christianus Schiilticke 51; Pyritz. Pomer.
David Sprengel; Stetinensis Pomeranus.
Fridericus Andreae; Sed. Pom.
Job. Wilhelm Wagemann; [Demmino-Pomer.]
Franc. Bugisl. Cocb; Sedinensis.
Jacobus Christ[ianus] Engeicken; Ancl. Pom.

Anno 1711:
Joach. Christian Schmiedel; Anclamo-Pomer.
Christianus Nicolaus de Winsheim; Ancl. Pomer.
J[acobus] Ffridericus] Brehmer; Massovia-Pom.
Bogislaus Ernestus de Holsten; Nob. Pom.
Henricus Cramer; Anclamo-Pomer.
Antonius Pauli; Anclam. Pomer.

Anno 1712:

Tfheodorus] C[hristianus] Blut; Sunda-Pomeranus.
Jean Nicolaus Michaelis; Dem. Pom.
J. Pütze; Ludersh. Pomeranus
Bfernhard] M[elchior] Schäffer; Sunda-Pomeranus
Bfernhard] Kempe; Sunda-Pomeranus
Jfohann] Masse; Bard. Pom. <gratis>. .
Efrnestus] H[enricus] Schwartz; Altenkirch. Ru-

gian.
Aflbertus] Sutor; Wolgast. Pomer.
Mfichael] Ffridericus] Illies; Demmino-Pomer.

Anno 1713:

Jfacob] Cfbristian] Engelcke; Neosed. Pom.
Legum studiosus <gratis>

Anno 1713 d. 27. Martii:
Job. Friedr. Colberg; Gryphfswaldensis] Pom.
G[eorg] M[artin] Sternhagen; Landow-Rugianus

51) Die Matrikel (IV, 75) gibt fälschlich Schiittike. Auch die
Rechnung hat Scb ül tiko.
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Jacob Michaelis; Sunda-Pomeranus
Georg Friderich Eubenow; Treptov. Pomeranus

<gratis>.
Henricus Wollin; Anclam. Pom. •(gratis).
E[rnst] Lfudwig] Voss; Vilmnitz, Eugianus 52)

Anno 1714:

Jfoachim] Efhrenfried] de Stein; Sund. Pom.
H[enricus] Stern; Sund. Pom.
Jfohannes] G[ottfried] Michaelis; Steinhagio-

Pomeranus
Ffriederieus] Daniel Müller; Wolgast.

Anno 1714 d. 1. Julii:
Christianus Sturmius; Massovia-Pomeranus

<gratis>.
B[ernhardus] Gfustavus] Spiegelberg; Beggerov.

Pom.
Vfincentius] Cron; Dem. Pom.
A[dolphus] F[ridericus] Arensburg; Stetino-

Pomeranus
Abraham Pfefferkorn; Pencuneno-Pomer.

<gratis>.
Daniel Schönemann; Gryphiswaldio-Pom.
Carolus Christianus Behm; Sedinens. <gratis).
Johann Daniel Holtz; Eugio-Pomeranus

Anno 1715:
Balthasar Schultz; Wollgast. Pom.
Johann Christian Vollert; Sundensis Pom.
Johann Vieh; Bardensis Pom.
Joachim Christian Crull; Treptoviensis Pom.
Carl Gustav Woke; Sed. Pom. <gratis>.
Conrad Hinrich Crety; Putzara-Pom. «(gratis).
Mart. Christoph. Michaelis 53); Steinhaga-Pom.

<gratis>.
Johannes Georgius Heuslerus; Viddichova-Poine-

ranus. 54)

62) Hinter diesem folgt in der Rechnung noch ein Schultz, wohl der
in der Matrikel (IV, 91) zum 12. Sept. 1713 genannte: Michael Schulz,
Anclamensis Pomeranus.

M) Die Matrikel (IV, 100) nennt ihn Michelsen..
M) Im zweite» Verzeichnis, das von 1715 ab Original ist.
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Anno 1716:

C[hristophorus] A[lexander] de Krassow; eques
Pom.

Augustinus Puchner; Julino-Pom. d. 23. April.
Christianus Müller; Clazoa-Pom.
Joh. Arend Lange; Demmino-Pom.
Christian Ehrenfrid Fischer; Sund. Pom.
Jacobus Knuth; Woll. Pom.
R[einhold] H[enr.] v. Harrien; Pom.
Carolus Georg v. Sodenstern [Pomeranus],
David Christoph Sterlin; Gryphisw.
Daniel Bertram; Loitz. Pomer.
Jeremias Cadovius; Rugianus Munchgutius.

Anno 1717:
Joachim Balthasar Cöller, Pasewald. Pomeranus.
Gottfried David Geist; Cabelstorffio-Pomeranus.
Carolus Fridericus Göring; Cöslinens. Pomer.
Samuel Georg Murschwig; Saal-Pom.

In diesem Jahre, im das Jubilaeum Reformationis Lutheri
eingefallen und solennissime celebriret worden, haben sich
alhier aufgehalten:

Alb. Sutor; Wolg. Pom. p. t. Senior
Henr. Wollin; Anclam. Pom. p. t. Consenior
Christ. Nicol. de Winsheim.
Frid. Andreae; Sed. Pom.
Matth. Schultz; Ancl. Pom.
C. G. Faltz; Pom.
C. G. Wocke; Sedin. P.
C. A. de Krassau; Eques P.
A. Puchner; Julin. P.
D. Bertram; Loitz. P.
Jer. Cadovius; Rüg. P.
J. B. Cöller; Pasew. P.
C. F. Göring; Cösl. P.
S. G. Murschwig; Saal. Pom.
J. G. Michaelis; Steinhag. Pom.

Anno 1718:
Peter Stange; Kesow Sedinensis Pom.
Johann Georg Ritter; Tribuc. Pom.
Jochim Bernhard Steinhöfel; Pomeran. Pencun.

L
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Joachim Friderich Balhorn; Pasewalco-Pomcran.
Georg Pauel Mancke; Vorwerck. Pom.
Jacobus Pagencop; Rugianus.
Oonr. Frid. Kantzau; Ancl.5B) Pomeranus.
Caspar Adam Thesendorff; Gryphisw. Pomeranus.
Martin Jacob Sasse; Ückermunda-Pomeran.
J[ohannes] M[atthias] Willebrandt; Wollin. Pom.

Anno 1719:
Jacob Busler; Greiffenb. Pom.
Joachim Friederich de Thun; P.
Joachim Rud. Bitter; Pom. Trib.
Johann Georg Baldauff; Sedino-Pomeran.
Gottfried Schultz; Wolgasto-Pomeran.

Anno 1720:
Friederich Dreger; Gryphisb. Pom.
J. C. Lindemann; Clempenoa-Pomeranus
Michael Jacobus de Bagevitz; [Stralesund-Pomer.]
Carl Philipp de Tlioun; Pomer.
Gottfried Puchner; Julino-Pomeranus
Johann Gabriel Gebler; Schlaviens. Pomer.
Matthias Benoni Hering; Colb. Pom.
Johann Michael Bugesius; Neo-Sed. P.
Johannes Godofredus Gerhard; Wollin. Pom.
Heinricus Nohr; Julino-Pomeran.
Thomas Jacobus Hoppe; Pyrizensis Pomeranus.
Johann Christian Selmer; Anclamo-Pomer.
Johann Joachim Schönejahn; Neopers. Pomer.
Georg Johann Ingerman; [Schönenwalda-] Pome¬

ranus.
Johan Philip. Lappe; Rügian.
Johann Gottlob Granzin; Stolpa-Pomeranus.
[Joh.J Martin Schubart; Stolpa-Pomer. 56)

Anno 1721:
Johannes Kriebel; Sedin. Pom.
Petrus Andreas Klein; Sedin. Pom.
Godofredus Scholascke; Sedino-Pomeranus.
Hermann Volrath v. Gadow; Pomeranus.

50) Die Matrikel (IV, 109) sagt Wussentin-Pomer.
50) War in der Matrikel (IV, 120) zuerst fälschlich als Dantiscanus

eingetragen.
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Anno 1722:
Johann Peter Fiedler; [Damgarto-]Pomeranus.

Johann David Make; Ukermund. Pom.
Gotthilff Daniel Make; Ukermunda-Pomeranus.

Matthaeus Friedericus Heyse; Colberga-Pome-

ranus.
Andreas Friedlieb; Sedinens. Pomeran.
Casemirus Ulricus Troles; Neosedin. Pomeran.

Mich. Fridericus Eampthunn; Cam. Pom.
Johann Andreas öhmichen; Velgast-Pomeranus

Anno 1723:
Friderich Thüring; Grimma-Pomeranus.
Jacobus Martin de Pfuell; Pom.
Johann Daniel Petratz98); Poltzin. Pom.

Anno 1724:
Johannes Christopherus Mussaeus; Demmino-Pome¬

ranus.
Joh. Fried. Grav; Sedino-Pomeranus.
Gustav Ludovich Gerich; Stargard. Pom.59)

Anno 1725:
Joach. Voss; Pasewalcensis P omeranus. [theol.

stud.].
Wilhelm Zastrow; Wollina-Pomeranus.
Johann Albert Hagemeister; Sund. Pom. [jur.

stud.].
Arnold Engelbert Buschmann; Pugiano-Pome-

ranus.
Andreas Theophilus Schweder; [Schlavia-]Pome-

Anno 1726:
Christopher Steffen; Sund. Pom.
Illerich de Thun; Pom.
Blasius Pütze; Lüderhaga-Pomeranus.
Blasius Christian Pütze; Bardensis Pomeranus.

") In bte Matrikel sind im Dezember 1724 drei Ehrenheims ein¬
getragen: Peter, Karl Gustav, und Adam Ludwig (IV, 138).

58) Die Matrikel (IV, 132) hat: Petrux.
59) Die Matrikel (IV, 135) sagt: Röricli.-Pomer. th. st.

J. C. v. Erenheim
P. G. v. Erenheim

ranus.
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Anno 1727:
Joh. Willi. Gohr; Starg. Pom.
Christian Pauli; Rügenwaldensis Pom. [th. st.].
Joach. Fried. Bunge; Tribucen. Pom. [tü. st.].
Dettloff Andreas Schultz; Eügian. Patzigen.
Martin Hinrich de Keffenbrinck; Pom.
Joh. Gottl. Kantzau; Anclamensis Pomeranus,

[i. u. st.].
Joh. Christian Pahlecke; Stettin. Pomeranus,

[th. st.].
Christianus Theophilus Friderici; Wollin. Pome¬

ranus. 60)
Joh. Daniel Eichnerus; Sedino-Pomeranus

Anno 1728 61):
Thomas Gottfried Croon; Sunda-Pomeranus
Christoph Baltzer Bankamp; Bissmitzensis Ru-

gianus
Johannes Ludovicus Behm; Sedino-Pomeranus.
Johannes Bernhard Jaster; Sedinensis Pomeranus,

[th. st.].
Samuel Wilcke; Gryphisberga-Pomeranus.
Fridericus Schultzius; Bardensis Pomeranus.
Elias Masco; Pasewalko-Pomeranus.
Henricus Christophorus Freude; Samtensis Ru-

gianus, [ss. th. st.].
Johann Friedrich Geist; Pom.
C[hristian] G[ottfried] v. Cochenhausen; S[edino-]

Pom.

Anno 1729:

H[ermann] A[lexander] Caroc; Pomer. Gryphis-
wald.

Joachimus Amtsberg; Demmino-Pomeranus.
Johannes Nicolaus Martens; Sunda-Pomeranus.
Martin Gustav Fischer; Gryphiswaldo-Pomeranus
Christoph Friderich Clarin; Woll. Pomer.
Christoph Friderich von der Osten; Pomer.

[legum st.].

00) In der Matrikel (IV, 156) als: Salensis Pomeranus.

81) In der Rechnung für 1728 erscheint als erster der Hinzu-

gekommenen ein Voss«, der in der Matrikel und im Verzeichnisse nicht

aufgeführt wird.



Jacob Matthias Wüstenberg; Colb. Pom.
Johannes Jacobus Otto; Cösl. Pom.

Anno 1730:
Carl Theodor Thesendorff; Gryphiswaldensis Pom.

[med. st.].
Joh. Nicolaus Bandelin; Colberg. Pom. [th. st.]
Carl Henrich Braun; Gartza-Pom. [th. st.].
Georgius Philippus Christkenius; Bugiano-Sagar-

densis, [th. st.]
Johannes Gottlieb Planticow; Bandecoa-Pom.

[th. st.]
Andreas Friderich Gerber; Sedino-Pom.

Anno 1731:
Jacob Friderich Warncke; Sunda-Pomeranus;

(so alhier erstochen worden)62).
Gebhard Spalding; Tribuco-Pomeranus.
Johann Joachim Spalding; Tribuco-Pomeranus.
Jacobus Battus; Gryphiswald. Pomeranus6S).
Paschen Cossell; Sund. Pomeranus.

Anno 1732:
Philip Samuel Horn; Gart. Bugianus
Carl Gustav von Santen; [Sunda-Pomer.].
J[ohann] P[eter] Sparward; Sund. Pomeranus
Christian Anthon Brunman; Pom. Tribucensis.
Johann Ulrich Mette; Sund. Pomeranus.
Johann Daniel Richter; Dam. Pom.
Joh. Jac. Sager; Neowarpo-Pom.

Anno 1733:
Joh. Gottl. Oleweldt; Neu[Kii*chensis]-Eugian.

[u. i. st.].
Joh. Mich. Loesevitz; Anclamo-Pom. [th. st.].
Christoph Fried. Willmer; Sund. Pom. [i. u. st.].

Anno 1734;
Fried. Gustav Hagenau; Hanshaga-Pom.
Jochim Burmeister; Anclamo-Pom. [th. st.].
Daniel Christian Dabis; Barda-Pom. [th. st.].

68) Zusatz von anderer Hand.
•") In der Rechnung erscheint ein Landsmann, der nur: „Der

Franzose" heißt. Die Matrikel (IV, 16g) nennt gleich hinter Battus:

-so. Dieterieum Birckenium, Gallicae linguae magistrum. Das ist wohl

der Franzose.
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Anno 1735:
Joh. Daniel Weise; Neosed.
Jacob Wedig. Krüger; Neosed. Pom. (mort.

Hallae) 64).
Johann Jochim Madeweis; Starg. Pom.
August Gotthard Busch; Belgard. Pom.
J [oann] S[amuel] Tassler; Berg. Rugianus.
M. W[ilhelmus] Rhode; Anclam. Pom.
Johann Niclas Scheven; Ancl. Pom.

Anno 1736:
D[aniel] Johann Artmer; Baggendorpo-Pome-

ranus.
Georg Amtsberg; Demmino-Pomeranus.
Carolus Nicolaus Brunnemann; Trantovia-Pom.
Alexander Blasius Schliepff ( Arenshag. 66)
Caspar Andreas Schliepff J Pom. [th. st. st.].
Carl Joachim Lehmann; Sund. Pom.
[Carl Wilhelm] Spalding; Tribuco-Pom, [th. st.].

Anno 1737:
Philip Gustaph Wunsch; Pom. Tribucensis,

[th. st.].
Johann Jacob Rasche; Sund. Pomeranus [i. u. st.].
Otto Daniel Schultz; Tribohm 66)-Pomeranus

[th. st.].
Blasius Christianus Tiburtius; Bardo-Pomeranus,

[th. st.].
Anno 1738:

[Georg Gotthilf] Ringelmuth; Ancl. Pom. 87)
J[oachim] F[riderich] Tielc.ke; [Sundensis Pom.

iur. st.].
H[enricus] J[oachim] Gerhardi [Wollino-Pom.

iur st.] gratis.
Martinus Dionysius Croon; Sundens. Pomer.

«') Zusatz von anderer Hand.

°°) Das ^rensderga der Matrikel ist irrig. Der Vater der beiden
war von 1705—45 Pastor in Ahrenshagen (Biederstedt, Beiträge I, ö).

66) In der Matrikel (IV, Igg): Lolberga-Pomer. Auch in der
Rechnung erscheint er als Colberger, aber schon am 4. Okt. 1737. Am
25. Sept. wurde nach der Rechnung ein Masius aus Barth ausgenommen,
der hier fehlt. Nach der Matrikel (IV, 199) war es: Georgius Masius
Barda-Pomer. th. st. Er war am selben Tage immatrikuliert.

<") Die Matrikel (IV, 198) hat fälschlich: Tribohm-Megap.
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Carl Julius v. Ferber
Fridericus Antonius de Ferber68) [fratres nobiles

Mecklenburgici].
Georg Ehrenfried Paul Raupach; Suudens. Pomer.

Anno 1739:
[Johann Balthasar] Alberti; [Flemendorff-Pom.]

Anno 1740:
[Bernhardus] Nicolaus Wentin; Steinhag. Pom.

[th. st.].
[Joh. Bernhard] Crazius; [Bollenhaga-]Pom. [th.

st.].
[Samuel Christian] Euch; Pom.

Anno 1741:
[Daniel Christian] Mildahn; Bardo-Pom.
[Leonhard Ludovicus] Sanniter; Bardo-Pom.

Anno 1742:
[Johannes] Vierow; [Lassahno-] Pom.
[Caspar Ernest] Haack; Starg. Pom.

[Christian] Bertram; [Loeza-] Pomer.

Anno 1743:
Johann Christoph Musaeus; Camin. Pom.
Johann Heyderich; Kentziens. Pomer.

Anno 1744:
Christoph Henrich Hahn; Sedinens. Pomer. 09)
Johann Philip Iiöve; Sundens. Pomer.

Anno 1745:
Heinrich Stern; Gryphisw. Pomer.
Biederich Caspar Linde70); Bustorff-Pom.
Carl Friederich Garber; Sedin.-Pom.
Bernhard Christian Wunsch; Tribuco-Pom.

gratis.
Johann Willhelm Rehberg; Gryphisw. Pom.
Reinhard Runge; Isedomensis, gratis.

08) Die Namen der beiden Ferbers ausgestrichen und von dem
Senior Rhode dazu bemerkt: Die Herren von Ferbers haben sich nicht
zu unserer Landsmannschafft geben wollen, sondern sich für Mecklennburg-
sche Edelleute außgegeben, weßsalls sie wieder außgestrichen. Rhode.

°°) Schon in der Rechnung von 1743 erscheinen als Novitii: Ruch
und Hahn. Der erstere fehlt iin Verzeichnis nnd auch in der Matrikel.

70) Die Matrikel (IV, 232) hat: J. C. Linde-Pomeranus. Busdorf
ist das heutige Behrenhof, Lindes Bater war dort Pastor. (Biederstedt,
Beiträge II, 47).



Anno 1746:
Bcrhard Christoph Kukelentz; Bacovia-Pome-

ranus. gratis.
Christopher Adolph Berienge; Baggend.-Pome-

ranus 71).
Georg Heinrich Schüler; Hagen. Pomeranus,

gratis.
[Jakob Henr.] Neumann 72); [Pomeranus].

Anno 1747:
B[lasius Matthias] Eütz; [Pomeranus].
J[acobus] Hahn; Sedino-Pomeranus.

Anno 1748:
D [aniel | H[artwig] G[eorg] v. Vogelsang [eques

Pomeranus de domo Harmshagen].
Anno 1749 :

J[ohann] C[arl] Wilde; Barthensis Pomeranus.
[Cord. Gustav] de Köppern [eques Pomeranus e

domo Schmuggerow] 73).
Ernst [Joachim Caspar] Brunnemann; Trantovia-

Pomeranus.

Anno 1750:
Joachim Heindrich Christopher Krüger; Treuensis

Pomeranus.

71) Die Matrikel nennt (IV, 235) ihn: Bring, Bandorfio-Pomeranus.
Einen Pastor des Namens gab es in Kirchbaggendors nicht.

7S) Späterer Zusatz: Ist 1748 Prediger' zu Neuburg im Mecklen¬
burgischen geworden.

73) Die Matrikel (IV, 250) weist außerdem: Carl Wilhelm de
Köppern, eques Pomeranus de domo Bossin aus. Welcher von beiden
Mitglied des Pommerschen Chors war, läßt sich natürlich nicht bestimmen.
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OSur wenige mecklenburgische Schriftsteller haben dauernd
eine so hervorragende Stellung in der Literaturgeschichte be¬
hauptet wie Liscow, den man den Hanptvorlänser Lessings und

den deutschen Swift genannt hat. Nicht bloß die größeren Ge-
schichtswerke beschäftigen sich mehr oder weniger eingehend mit
Liscow, auch eine Reihe von Biographen hat sich in besonderen
Schriften und Untersuchungen bemüht, die Persönlichkeit Liscows

nach alleu Seiten hin deutlich und verständlich zu machen, so vor

allem Schmidt von Lübeck in den Schleswig-Holstein. Provinzial-
berichten 1821/22, Helbig in einem Dresdner Programm 1844,

Lisch in den Jahrbüchern des Ber. f. meckl. Gesch. 1845, Classen

in einer Lübecker Gelegenheitsschrift 1846, Erich Schmidt in der

Allg. Deutsch. Biographie 1883, B. Litzmann in einer Bio-

graphie 1883 u. a. So erfolgreich nun auch alle diese Nack)-
sorschnngen gewesen sind und so sehr sie dazu beigetragen haben,

für die Beurteilung des mecklenburgischen Satirikers den rich-

tigen Standpunkt zwischen einer allzu großen Unterschätzung und

einer ebenso übertriebenen Überschätzung zu finden — ein Stück

der Lebensgeschichte Liscows, die Schul- und besonders die Uni-

versitätszeit, hat keiner der bisherigen Biographen aufzuhellen

vermocht. Alle beklagen diese Lücke in der Überlieferung. Auch

bei Litzmann noch findet sich ider Satz: „Für diie Universitätsjahre

liegen nur zwei Zahlen vor, das Datum der Immatrikulation

in Rostock, der 27. Juni 1718 (muß heißen 17. Juni!) und das

bisher nicht bekannte seiner Inskription zu Jena, der 3. Mai

1721." Und resigniert schließt Litzmann dann, da die Benutzung

bisher unbekannter Briefmaterialien für d!ie Universitätsjahre

Liscows nicht zu Gebote ständen, werde sich über diese Zeit auch

kaum wirklich neues Licht verbreiten lassen.
Litzmann, ebenso wie Lisch und andere Forscher sind dabei

aber an einer — eigentlich allerdings nicht fernliegenden —

Quelle, nämlich an den Akten des Rostocker Universitäts-Archivs

vorbeigegangen. Vielleicht haben sie angenommen, daß in den
Universitätsakten schwerlich etwas über einen einzelnen Studenten
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zu finden sein möchte — eine Annahme, die insofern etwas für

sich zn haben scheint, als ja im allgemeinen der Durchschnitts-

stndent kaum anders als bei der Immatrikulation und beim

Eramen in den akademischen Akten vorzukommen pflegt. Glück-

licherweise oder leider gehört nun Liscow nicht zu den Durch-

schnittsstudenten. Von Anfang an betätigt er sich in Rostock so,

daß die Universitätsbehörden hinreichend Grund haben, sich

öfters und eingehend mit seiner Person zu beschästigen. Einem

lockeren Freundeskreise angehörend, dessen Mitglieder immer

wieder vor dem Universitätsgericht erscheinen müssen, um sich
wegen allerlei Unfug, wegen nächtlichen Lärmens, wegen Händel

mit den Soldaten und mit anderen Studenten, wegen Schulden-

machens und dergleichen zu rechtfertigen, wird auch Liscow

wiederholt vor den Rektor zitiert und verhört, und man gewinnt

bei der Aktendurchsicht den Eindruck, daß aerade Liscow eine

hervorragende Rolle in dieser Burschen-Gesellschaft gespielt haben

muß. In nicht weniger als fünf, z. T. langwierigen Prozessen

bat er als Angeklagter oder als stark beteiligter und belasteter

Zeuge aufzutreten. Natürlich muß aus solchen Verhandlungen

allerlei zu entnehmen sein über Art und Charakter der auf-

tretenden Persönlichkeiten, über die Lebensverhältnisse n. dergl.

Zunächst läßt sich aus diesen Akten in bezug aus Liscow fest-

stellen, daß er zum mindesten bis Avril 1720, höchstwahrscheinlich

aber auch nicht länger, in Rostock studiert hat. Weiter erfahren

wir bei der Gelegenheit, daß er — wenigstens eine Zeitlang —

im Hause des Professors Aepinus gewobnt bat, eine Tatsache, die

wohl für die Bildunasgeschichte Liscows nicht ganz unwichtig ist.

Denn von Aepinus wissen wir, daß er die bei ihm wohnenden und

speisenden Studenten mit besonderem Eifer nicht bloß in seinen
vielbesuchten Kollegien, sondern auch im Einzelunterricht und im
Berkehr wissenschaftlich zu fördern verstand. Wir wissen von ande-
rer Seite her aber auch, daß Liscow Kolleg bei Aepinus gehört, ja
daß er an seinen Dispntierübuugen teilgenommen hat, was ieden-
falls aus einen vorangegangenen längeren Kolleabesuch schließen

läßt. Den Beweis hierfür finde ich in dem Buch: Aepimis,
Mataeologiae fanaticae recentioris compendium. 1721. In
diesem ziemlich umfanareichen Quartbande versucht Aepinus die
Irrlehren Icch. Eonr. Dippels und seine auf die Vereinigung der
christlichen Konfessionen gerichteten Bestrebungen zu widerlegen,
und zwar bedient er sich dabei der Form der akademischen Dis-
vutation, wie sie sich nach der Durcharbeitung mit je 12 Stu-
dierenden in drei Kollegien ergeben hat. Die Einleitung gibt
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auch über die bei öen Übungen beteiligten Studenten Auskunft,

und wir erfahren dabei, daß auch Liscow zu ihnen gehört hat.

Die betreffende Stelle lautet: „Nomina clarissimorum dn. Com-

militonum, qui Mataeologiam Panaticam amica collatione
examinarunt, sorte, citra cujusquam praejudicium hoc
ordine collocata. Et quidem Commilitones Collegii I. do-
mini . , . [cm letzter Stelle:] Christian.'Ludovic. Liscow,
Wittenburgo-Megapolit." Hieraus geht also mit aller Bestimmt-

heit hervor, daß Liscow zu den in der Theologie schon etwas vor-

geschrittenen Schülern des Aepinus gehört hat, und die Frage,

die noch Litzmann unbeantwortet läßt, ob Liscow in Rostock

Theologie oder Jurisprudenz studiert habe, ist natürlich endgültig

erledigt. Um nun wieder auf das allgemeine Verhältnis Liscows

zu Aepinus zurückzukommen, so darf man nach allem gewiß an-

nehmen, daß Aepinus, der damals im rüstigen Mannesalter stand,

den zeitgenössische Berichte als einen besonders gelehrten und

zugleich rechtschaffenen Mann schätzen und der sich bei den

Studenten einer besonderen Beliebtheit erfreute, schwerlich ohne

irgendwelchen nachhaltigeren Einfluß auf den jungen Liscow ge-

blieben sein kann. Möglicherweise hat Aepinus aber auch noch

in einer besonderen Richtung auf Liscow eingewirkt. Nach Litz-

mann brachte Liscow es in der Vollendung des Prosastils so weit,

daß keiner seiner Zeitgenossen ihn erreichte und daß er auch heute

noch nicht veraltet ist. Auf den Universitäten war vor 200 Jahren

aber nur selten Gelegenheit, Deutsch zu lernen. Um so beachtens-

werter erscheint es, daß Aepinus, der im übrigen in den theo-

logischen und philosophischen Wissenschaften unterrichtete, auch

für die deutsck)eSprache und Literatur wissenschaftliches Interesse

zeigte; er schrieb schon 1704 über die unbillige Verachtung der
plattdeutschen Sprache, beschäftigte sich mit der Herausgabe nieder-

deutscher Schriftsteller, plante die Gründung einer gelehrten

Gesellschaft, schrieb Zeitschriftenaufsätze, kurz Aepinus war ein

Gelehrter, der sich wohl etwas mehr als damals üblich war auch

mit anderen als Fragen herkömmlicher trockener Gelehrsamkeit

beschäftigte. Daß der'Einfluß eines solchen Mannes auf Liscow,

den man sich nach den Prozeßakten zwar als etwas verbummelt,

im übrigen aber doch wohl als geistig rege vorstellen muß, völlig

belanglos gewesen sein sollte, läßt sich doch schwerlich annehmen.

Von dem lockeren Studentenleben Liscows berichten die

Akten allerdings manchen Zug. Ein Konzilsmitglied klagt über

seine pessima vita. Das Universitätsgericht meint, er'hätte

eigentlich eine viel härtere Strafe als das Consilium abeundi
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verdient, Prof. Weidner sagt, Liscow werde ihm als übel be-
schrieben, und er weiß nicht, ob auf Besserung zu hoffen sei, Prof.
Krakevitz urteilt, Liscows und feiner Saufbrüder irreguläres
Leben verdiene strenge Strafe. Auch Aepinus, der als ein
moderater und nachsichtiger Mann geschildert wird, kann Liscows
Lebensart nicht mehr ertragen und sieht sich genötigt, ihm die
Stube, aus der er, wie es scheint, manche lärmende Kneiperei mit
seinen Freunden veranstaltet hat, aufzukündigen.

Mag man nun vieles, was die Anklagen vorbringen, einem
jugendlichen Übermut zugute halten, und mag aus all dem
lockeren Studententreiben auch nicht allzu sicher auf einen
bösen Charakter der Beteiligten zu schließen sein, ein eigenartiges
Licht auf den späteren Satiriker Liscow wirft jedenfalls die Tat-
fache, daß er schon als Student mit Vergnügen überall dabei ist,
wo es Händel, Streitigkeiten und Ulkerei gibt: er sucht offenbar
Konflikte mit anderen Studenten, er freut sich über den Zu-
fammenlauf der Burschen, den er anscheinend selbst angezettelt
hat, er ist dabei, wenn die Soldatenwache verulkt wird, er zankt
sich mit dem Hauswirt und dem Dienstmädchen herum, in seine
Aussagen vor dem Rektor legt er gelegentlich einen etwas
spöttischen Ton und was dergleichen mehr.

Aber die Akten mögen für sich selbst sprechen. Auch in ge-
kürzter Fassung können sie wohl das Jugendbild des nachmaligen
hervorragenden Schriftstellers einigermaßen deutlich hervortreten
lassen. Zugleich mag aber die Akten-Wiedergabe, die deshalb
nicht allzu knapp gehalten ist, auch einen Blick tun lassen in die
ganze Art des Rostocker Studententreibens in jener Zeit gerade,
als die Rostocker Hochschule, die jetzt sich zur 500jährigen Jubel-
seier anschickt, auf eine 300jährige Geschichte zurückblicken konnte.

I.
Martis d. 20. vecembr. 1718 hora nona in aedibus M. D.

Rectoris lveidneri coram ipso.
Introvocatus: Main Christoph Müller.

Interr.! Gb vor einiger Zeit ihm von Jemand tort geschehen?
Nesp.! vaß er es wüste nicht, doch vernehme er ungern, wie

Liskau sich rühmen solte ihm tort gethan zu haben,
u. desfalltz im auditorio sich verrühmet.

Int.! Gb er denn die Lache u. die lllorte so von Liskauen
autzgestotzen nicht wüste?

Refp.: vatz würde ein Reo. Toncilium von den Zeugen am besten
erfahren können.
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Int.: was er vor Zeugen aufzuführen habe?
Resp.: Möns. Sck?aller der von hie gereiset, würde in seinem attestato

schon Licht davon gegeben haben, u. der andre Schaller
in des h. Raht Tarmons Hause möchte gleichfallß be¬
fraget werden.

Int.: Gb er jemahlen mit Liskauen Feindschaft gehabt?
Resp.: Nein er habe ihn nicht mit Liugen gesehen, u. ihn fast nicht

ehe gekandt, alß biß er arriviret.
Introvocatus: Christian Ludewig Lisckau.

Int.- Gb er Möns. Müllern kenne?
Resp.: Ja, er kenne ihn wohl, weil er ihn hie, dann u. wann ge¬

sehen, sonst sey er sonderlich mit ihm nicht bekanndt.
Int.: Gb Müller ihm jemahls unfreundlich oder unhöflich be¬

gegnet. daß er etwan auf sein Grützen den Hut nicht
wieder gezucket, u. gedancket.

Reff).: Er habe ihn zwar gegrüßet aber jederzeit sehr spröde, doch
hätte er sich daran nicht gekehret weil er ihn nicht
recht gekandt.

Int.: Gb er den einmahl, wenigsten Ihm oberwehnter Bezeugung
halber angeredet, u. mit harten Worten sich gegen Ihn
gesetzet habe?

Resp.: Solches sei? ihm nie zu Sinnen gekommen.
Int.: wie er denn sich dessen verrühmen können, u. es im Audi-

torio an Mr. Schallern erzehlet habe?
Resp.: vas fey niemahlen von ihm geschehen, u. würde Mr. Schaller

es nicht sagen können, daß er sich jemahlen solcher
Dinge oerrühmet.

Int.: Gb er wenn Schaller desfalß Gerichtlich und Eydtlich ver¬
nommen, auch selbiges gestehen u. mit dem Zeugniß
seines vettern bestärcken würde, glauben wolle, daß er
vor seinem judicio der Wahrheit gespahret?

Resp.: vas würden sie nicht zeugen können, weilen er niemahlen
zu Ihnen dergl. geredet.

Int.: Gb er den Ihnen diese Aussage zur Eydes Hand lege?
Resp.: Daß könnte er endlich wohl thun, doch behte er gehorsahmst,

daß, diese gegen Ihn angeführete Zeugen zu erst
mögten vernommen werden, umb ihn anzuzeigen, was
er den doch solte gesaget haben, ob ihm so dann, weil
es schon lange hin, wieder beyfallen möchte, daß er
dies oder jenes gesaget.

Tontinuatum d. 21. vecbr. in aedibus M. v. R. Weideneri.
Introvocatus: Wibrecht Schaller.
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Unt: Gb IHr. £iscorv Ihm erzehlet habe im auditorio daß
derselbige Uli. Müllern mit harten u. schimpflichen
Worten angegriffen?

Refp.: Don injurieusen u, schimpflichen Worten habe er nichts ge¬
höret, sondern IHr. Liscow hatte sich nur gegen Ihm
beschweret, daß Müller nicht gar zu freundlich u. habe
er ihn desfaltz zugeredet, daß er künftig sich höflicher
betragen mögte, sein Vetter wehre auch nur drüber
zugekommen, u. könnte er sodann nicht finden, warumb
derselbe in seinem testimonio von injurieusen Worten
Erwehnung gethan.

Introvocatus: Mr. Liscow.
Int.! <Db er mit Müllern gesprochen u. ihn erinnert höflicher

zu seyn?
Resp.l Nein, das wisse er sich nicht zu erinnern.
Int.: warumb er den zu Mr. Schallern sagen können, daß er

ihn gesprochen?
Kesp.! Er habe Mr. Schaller erzehlet, watz wegen Mr. Müllern bey

anderen Studiosis auf dem Markt vorgekommen, u.
nicht daß er zu Mr. Müllern etwas gesaget.

Int.: (Db er sich nicht verbunden geachtet, bey dem so gar inju¬
rieusen discours von prügeln entweder Santzen ein¬
zureden, oder auch damit aller Unlust vorgebeuget
würde, diese Sache M. E>.Rectori anzuzeigen?

Refp.: Er sey mit Santzen nicht bekandt gewesen, habe also be¬
fahret, daß sein Zureden von ihm nicht wohl möchte
genommen werden u. M. v. Rectori es zu denunciren,
hätte er auch nicht vor tuhnlich geglaubet.

Introvocatus: Mr. Schaller et reliqui:
Und ist ihnen insgesambt eine Ehristliche Kdmonition gegeben,

der Haubtpunkt aber, wegen des Attestat! von dem abwesenden
Schallern biß dahin auhgesetzet, wann derselbe wieder zu Hause
wird gekommen seyn.

Schriftliche Zeugenaussage als Anlage:
va Ihro Magnificence Herr vr. weidener p. t. hujus Uni-

versitatis Rector in Erfahrung gekommen, welchergestalt ich von
der zwischen Mr. Liscow u. Mr. Müller schwebenden Sache
einige Wissenschaft hätte, und mir desfalls hochgeneigt injungiret,
so viel mir davon wissend, anzuzeigen, So bezeuge solchem zur
gehorsahmster ?olge u. der Wahrheit zu Steuer, datz Mr. L i s c o n»
zur selben Zeit im Suditorio anfänglich nicht mit mir, sondern
meinem Vetter, Mr. Schallern geredet, worüber ich zugekommen

106



und folgendes gehöret- nemlich! Es berühmte sich UTr. Liscow
wie Er, da ihm Mr. Müller begegnet u. den Hut nicht gezogen,
selbigen mit einigen injurieusen Worten (welche Er auch damahls
erwehnte, aber mir so eigentlich nicht mehr erinnerlich) deshalb
angeredet! Er, Mr. Müller hätte nichts geantwortet, würde auch
das passirete nicht leugnen können. Dieses habe pflichtmähig, und
solchergestalt wie es auf Erfordern jurato zu bestärken vermag,
attestiren wollen.

Rostock, d. 12. vecembr. 1718.
Gotthard Simon Schaller,

S. S. Theol. Studiosus.

Mercurii d. 18. Januar So. 1719. hora 10 antemeridiana in
loco Eoncilii coram M. v. Rectore D. Weidenero et vno. Pro¬
motore V. Tarmonio p. p.

Introvocatus- Möns. Müller, Liscow et reliqui testes.
Diese Sache mit Möns. Müllern u. Mr. Liscow, nachdem die

Zeugen nichts gewisses beibringen können, ist endlich in Güte bey-
geleget worden, dabey aber Mr. Liscow eine Erinnerung von

M. v. Rectore gegeben worden, ins Künftige sich wohl vorzu¬

sehen. auch nichts von Mr. Müllern altz was honett zu sprechen,
sanften er sich der Straffe eines Reo. Eoncilii würde unterwerfen

müssen.
2.

veneris d. 5 Maij anno 1719. hora 3. pomerid. in loco Eon¬

cilii praesente M. v. Rectore vno. Earmonio et Promotore vno.

Engelckenio S. S. Theol. voct.
Introvocatus! Ehristian Paul Reuter öeuzenburgo

Mecklenburgicus.
Interr. I: wer ihn am verwichenen Montag Nachmittag auf dem

hopfenmarkt zu erscheinen gefordert?

Refp.: Er habe von Mr. Liskauen gehöret, daß ein Zettel am

örette angeschlagen wehre darinnen die sämtlichen

Surfe convociret wehren.

Int. 2.: was vepon. woll gemeinet, die Uhrsache gewesen zu seyn,

warumb sie erscheinen sollen?

Resp.^ Rein, unterwegs wehre geredet worden keiner wüste was

die Ursache wehre, alß wehre Deponent mit gegangen.

3nt. 3: was dann in area Eoncilii oder aufm hopfenmarkt an¬

gebracht worden wehre?

Refp.: Es wehre geredet worden, daß ein gewisser Mensch hätte

die Studiosos touchiret, inzwischen wehre von M. v.
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Rectore durch den Biöellen Inhibition geschehen, nicht
weiter da zu verweilen, sondern aus einander zu gehen,
worauf sich einige verlauten lassen, der Kector könne
ihnen nicht verwehren daß sie zusammen kehmen, wer
aber diejenigen gewesen, welche solches geredet, wisse
Deponent nicht u. könne es mit einem Eyde beweisen.

Int. 4.: Gb Deponent dann nicht wisse, wer die Rede angefangen,

von dem Menschen, der die Studiosos solte touchiret

haben?
Resp. llegando ....

(Reuter wird dann noch weiter ermahnt, die Wahrheit zu
sagen, und gefragt, ob er die Handschrift des Zettels kenne und ob
er wisse, wer ihn angeschlagen habe, was er verneint.)

Imposito silentio dimissus.
Lunae d. 8. Maij 1719 hora 4 vespertina in loco doncilii

coram M. v. Rectore vno. Iacobo Earmonio et Promotore vno.
D. Engelckenio p. p.

Introvocatus! Mr. Christian Ludewich L i s ck a u lvitten-
burgo Mecklenburgicus.

Int. I.! wer ihn neulich ad aream Toncilii citiret?
Resp.! Er wehre nicht da gewesen.
Int.! Wer ihm denn gesagt, daß die Studiosi sich versammeln

würden?
Resp.: hätte es von Mr. Rossen gehöret.
Int.: Gb ihm denn nicht bekandt sey, daß die Studiosi ex tabula

publica von einem ihrer Tommilitonen citiret wehren
worden?

Resp.! Üffirmat.
Int.! Gb er die Hände, so ihm vorgezeiget sub Lit. ß et B nicht

kenne?
Resp.! Hein, Er Kenne sie wahrhaftig nicht.
Int.! Gb Er auf keinen verdächt hätte?
Resp.! llegando.
Int.! Gb Er denn Mr. Geisten gesaget, ob Er nicht hierher gehen

würde, es solte was angeschlagen seyn?
Resp.! Er habe wohl gesagt, daß was angeschlagen wehre, nicht

aber daß er kommen wolte.
Int.! Gb Er Ihm getraue mit einem cörperlichen Eyde zu be-

Härten, daß nicht hinc inde Rede vorgefallen, wer
Äutor von denen Schriften seyn möchte?

Resp.! Ja, allemahl, wenn es verlanget würde, u. wehre ihm von
der gantzen Sache weiter nichts bewust.
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Impofito stlentio dnrtiffus.
Clntrovocatus: Möns. Lecker (?).

(B. hat auch von L i s c o w gehört, daß ein Zettel ange-

schlagen, näheres weiß er nicht.)

Introvocatus: Schumacher Stud.

(€>. ist abends 10 Uhr am Brette gesehen worden, will aber

von nichts wissen.)
Getrennt von den obigen findet sich dann noch ein Aktenstück

über eine Verhandlung des Rektors vom 17. Mai 1719 gegen

einen Studiosus Cope. Es wird dariu initgeteilt, daß Cope

„wegen seines scandaleusen angeschlagenen Zettels am schwartzen

Brette, dadurch nichts anderes als eine Menterey n. rebellion

derer civium Academiae intendirt wurde" zu einer 14tägigen

Karzerstrafe verrlrteilt und ihm bei ähnlichen Streichen 'die rele-

gatio cum infamia in Aussicht gestellt wird.

3.

ITIartis d. 10. Gctbr. 1719. hora 4 pomeridiana in loco

Toncilii Univ. Rostochiensis praesentibus M. v. Rectore Jacobo

Tarmonio. vno. Consiliario et Excellentiss. Dno. Promotore, vno.

Engelkenio p. p. citati comparuerunt.
Introvocatus' Christian Ludewich Liskau Studiosus.

Interr. I.! Gb Er vor 8 Tagen des Nachts debey gewesen, wie dem

Herrn voct. Schotter die ?enster eingeworfen worden?

Resp. affirmando.
?nt. 2.: Wer die Interessenten wehren?

Resp.! Möns. vogeler, M. Schliemann, Möns, vanckmeyer, Ms.

Schumacher, auch Mr. Reuter.

Jnt. 3.: Was ihn denn dazu bewogen solche exorbitantien zu

betreiben?

Resp..' Deponent u. die anderen wehren aus Tarnauen Haufe

ziemlich bezecht gekommen, welches sie wohl gestehen

müsten, dahero Sie auf Mr. Röhlern. welcher vepo-

nentis Landsmann wehre, verfallen, u. im Schertz zu

einander gesaget, sie wolten ihm ein Schrecken ein¬

jagen, dahero sie dann fchlühlich geworden, ihm eine

Scheibe ?enfter einzuwerfen, ob es aber in dem Zu¬

stande, darin sie gewesen wehren, ein wenig zu hart

gekommen, wüsten sie nicht, wenigstens wäre es nicht

animo injuriandi geschehen, viel weniger aber hätten

sie dadurch den Herrn voct. Schottern touchiren wollen,
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wie denn auch Deponent nicht bekandt wehre, daß dem
Hrn. Dct. Schotter unten in die Fenster geworfen wor¬
den, es mögte denn par hazard geschehen seyn.

flbmonitiis: Gb sie nicht in den Gedanken ex instituto ausgegangen
das Haus zu stürmen u. die Fenster einzuwerfen?

Kesp.: Nein, u. wolle es allemahl auf einen Eyd nehmen.
Int. 4.: <Db sie nicht eine specielle pique daher auf den Studios.

Köhlern geworfen, weil Er nicht mit ihnen in Tom-
pagnie seyn u. extravagiren wollen?

Kesp. Negando.
Int. 5.: Gb Deponenten nicht bekandt, daß wie der Studiosus

dem der tort geschehen sich für dem Fenster sehen lassen,
sie nicht angefangen einander zuzurufen, siehe, nun ist
er da, es wehre nun Zeit, u. also heftig mit Steinen
hinein geworfen?

Res?.: Deponens wehre selber bey dem Studios. Köhlern gewesen.
u. hätte sich excusiret, der ihm denn diesen Umstand auch
erzehlet. es hätte aber Deponent ihm remonstriret, daß
er hievon nichts wüste.

Int. 6.: wie lange sie wohl bey dem Fenster einwerfen gewesen?
Kesp.: Er wisse selbiges nicht eigentlich, glaube aber eine halbe

Viertelstunde halb lang.
Int. 7.: Gb sie zu dem Ende nicht Steine mitgebracht?
Kesp.: Nein, sie wehren in der intention nicht ausgegangen, und

hätten die steine die da gewesen wehren genommen,
weilen nun gar wenige da zu finden gewesen, hätten
sie aus Schertz auch mit perjamotten öirn geworfen,
woraus zu schließen, daß sie wohl kein animum nocendi
gehabt.

Int. 8.: wie sie denn von einander gekommen?
Kesp.: Sie wehren von selbsten wieder nach Hause gegangen.
Int. 9.! Gb Sie sich nicht verlauten lassen hätten, daß sie nicht

mehr steine hätten bekommen können, sonsten kein
Fenster gantz geblieben seyn solte.

Kesp.: Rein.
Int. 10.: Gb Deponent denn nicht vermeine, daß Er durch dieses

Verfahren nicht zuviel gethan, und er wieder die Leges
Äcademicas gesündiget?

Kesp. asfirmando, Er beklage dieses versehen, und wolte daß es
nicht geschehen wehre, behte dannenhero daß man des-
falß und weil Er in der Trunkenheit nicht gewußt, was
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er hätte gethan, auch nicht bedacht, daß dies Factum
soviel auf sich hätte, ihm gütigst pardoniren mögte.

Int. II.: Gb Er diese seine Aussage allemahl wann es erfordert
würde, mit einem Törperlichen Eyde zu erhärten sich
getraue.

Kesp. affirmando.
dimissus.

Jntrovocatus: Christian Samuel vogeler Studios.

(Er hat auf dieselben 11 Fragen zu antworten. Liscow
hätte gesagt, sie wollten seinen Landsman rufen, dann hätten sie
mit Birnen zum Scherz geworfen, Dr. Schotter hätten sie nicht
touchiren wollen, sie seien betrunken gewesen, den Schaden woll-
ten sie ersetzen.)

Tontinuatum Lunae d. 16. Gctobr. 1719 in aedibus ITC.D.
Rectoris vni. Jacobi Tarmonii coram ipso et Vno. Promotore
vno. EngelKenio p. p.

Jntrovocatus: Christoph Gabriel Schliemann lvismariensis.

(Sagt ähnlich so aus.)
Jntrovocatus: Jacob Friderich vanckmeyer Stud.

(Ähnliche Aussage, Mr. L i s ko w möchte den Anfang ge-
macht haben.)

Jntrovocatus: Christian Paul Reuter Stud.

(Er wäre bei einem guten Freunde aus Jena gewesen und
mit ihm nach dem Tarnauschen Haufe gegangen, wo sie dann die
andere Gesellschaft getroffen. Als sie den Fremden hätten nach
Hause bringen wollen, seien sie bei Röhler vorbeigekommen- Jni
übrigen ähnliche Aussage.)

Introvocatus: (Btto Carl Schumacher Studios.

(Auf Liseows Anregung hätten fie 'den Scherz mit Röhler
getrieben. Sie hätten Röhler mitnehmen wollen, „umb daß er
der Mufique mit beywohnen folte". Auf die Frage, was für eine
Musik, antwortet er, sie hätten „ein par tweer Pfeifen" gehabt,
auf den Einwand, das sehe einer Katzenmusik ähnlich und ver-
schlimmere die Sache nur, entgegnete er, sie „hätten die Laute
immer bey sich gehabt und könnten die Pfeiffer gar schön

spiehlen".)
Anlage ein Schreiben Dr. Schotters vom 17. Okt. 1719 an

Rektor und Eoncil, in dem er versichert, von Scherz könne keine

Rede sein, die Angeklagten hätten mit großen Feld- und Ziegel-
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steinen geworfen. R, hätte morgens noch 10 Feldsteine auf seiner

Stube gesunden. Von Birnen hätte man nichts gesehen. Das

sei eiue Verspottung des Gerichts.
Conclufum.

Nachdem das protocollum ad Reo. Toncilium gesandt, ist
pluralitate nachfolgendes Tonclusum erfolget, welches d. 25. (Dctbris

Morgens umb 9 Uhr in aedibus IIT. v. Rectoris, weilen das Ton-

cilium repariret worden, in Gegenwart Txcellenciss. Dni. Pro¬
motoris publiciret, u. eiuhalts der votorum zur execution gebracht
worden.

wir Rector u. Toncilium der Universität zu Rostock erkennen
u. sprechen für recht, daß zuforderst L i s k a u et Tonsortes schuldig
sind dem Hern voct. Schottern wie auch dem Studioso Röhdelern
zu depreciren, daß sie ihm neulich die Fenster eingeworfen, auch
daß sie daran dem Herrn voct. Schottern zu nahe gethan erkennen
sollen, anbey wird ihnen auferleget den Schaden mit I fl. u. 8 ßl.
sofort zu repariren. hienechst wird L i s k a u ob Er gleich ein
weit härteres verdienet, wegen feines sehr harten excesses ein Ton-
stlium abeundi auf ein Jahr dictiret, dergestalt daß er sich noch
diesen Tag vor Sonnen Untergang aus dieser Stadt u. deren Gebiete
machen solle, andergestalt Er durch die wache weggebracht wer¬
den solle, vogelern aber, Schumacher, Reutern wird ein 14-
tägiges, vanckmeyern u. Schliemannen weil sie mit in der wüsten
compagnie sich finden lassen ein Ztägiges Tarcer auferleget, und
biß dahin sie solches abgesessen, oder mit ITC.D. Rectore sichdesfallß
abgefunden, bleiben sie sub arresto. Mlen und jeden aber wird
hiemit sub poena paratissimae relegatiouis auch nach Befinden cum
infamia, ernstlich gebohten, sich hinführo für dergl. u. anderen
groben excessen wie auch dem Gesöffe u. Uachtschwärmerey wohl
zu hüten u. vorzusehen auch sich eines nüchternen u. mäßigen u.
Christlichen honetten Studiosts anständlichen Lebens zu befleißigen.

Gbige I fl. 8 ßl. ist von dem Herrn voct. Schotter denen
Studiosts remittiret.

Aus einem von den Prozeßakten getrennten Schriftstück
(I. Generalakte: Missiven verschiedenen Inhalts) sind noch einige
Prosessorennrteile über Liscow und seine Taten bemerkenswert:

Weidner stimmt für eine 24tägige Karzerstrafe, „weil der
juuge Mensch sonst als ich höre feines ingenii sein soll uud ein
Kind von guten Eltern ist".

Carmon meint, daß Mr. Liscow, der auch sonsten ein wenig
wild lebe, ungeachtet Gott und die Natur ihm nichts versagt, mit
einem Consilium abeundi auf 1 Jahr zu bestrafen sei, doch so, daß
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ihm facultas redimendi nach Stägiger Absentirung gegönnt
sein solle.

Rector-Rundschreiben vom 1. Nov. 1719:
. . . fllfe Magnificus vn. Rector mich, weil er krank zu Lette

lieget, ersuchet, das Schreiben des Herrn Pastoris Liscovii
wegen seines relegirten Sohnes, welcher ein constlium abeundi
bekommen, mit beizufügen, so wollen meine hochverehrtesten Herrn
Tollegen in votando darauf mit zu reflectiren belieben. ®b nem-
lich XITr. Liscovius zu recipiren, wie bald, u. was Er pro
receptione zu erlegen habe.

Kost., d. 31, Gctobr. 1719. M. krsakevitzZ

Aus den Antworten auf dies Schreiben u. a. folgende:
wenn von dem jungen Menschen, der mir sonst sehr übel be¬

schrieben, noch irgend einige Hoffnung warhaftiger Besserung zu
machen, so consentire um seines werthen Vaters willen gar leicht,
daß Er, als es leidlichst geschehen kann, recipiret werde.

3. 3. roseidener] v.

Weil in votis nuperis dem Mr. L i s c a u e n ist spes redemp-
tionis gemachet i So kann Er meo voto wieder recipiret werden,
nach Erlegung 10 Thlr., Indessen würde dem Herrn Vater durch
Herrn Gruben kund zu machen feyn, daß Er ja seinen Sohn zur
rechtschaffenen Lebens Befreiung anmahnen u. ihn ernstlich vor¬
halten mögte, daß wenn nach geschehener reception Er dergleichen
excesses wieder zu begehen sich gelüsten ließe, So dann publica
relegatio ohnfehlbar erfolgen würde, weil man solchen Bosheiten
nicht nachsehen könnte, und durch ein räudiges Schaf öfters viele
andere verführet werden. h. T. Esngelckenj V.

Die übrigen abstimmenden Professoren schließensich dem
Votum Engelckensan, so daß die Aufhebung der Relegations-
strafe erfolgen konnte.

4.
Saturni d. 27. fipril. 1720 hora 10. matut. in loco Eoncilii

Univ. Rostoch. coram ITC.V. Rectore vno. Davide henr. KoepKenio,
et Experientiss. vno. Promotore vno. vr. Burchardi p. p.

Bidellus Mr. Joh. ?riedr. Ladewig übergiebet ein weitläufiges
Memorial, u. stellet darin vor, daß Er von einem Studioso vreger
neulich in des Herrn v. ßepini Hause sehr unhöflich tractiret sey,
u. bittet deswegen Ihm Satisfaction zu verschaffen.

Introvoc.! Mr. Friedrich vreger Greiffenberga-Pomeranus.
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Interr. 1.: ©6 Deponent vor einigen Tagen in des Herrn D. Kepini
hautz sich befunden bey Mr. Liskauen, da derselbe
eben seine stube hätte quittiren sollen?

Resp.: Ja.
Int. 2.: Gb Deponent bekandt gewesen, daß Mr. Liskau nicht

mit gutem willen die stube quüiren wollen, sondern
deswegen der bidell Mr. Ladewig an Herrn D. Sibrand
altz damahligen Rector Magnif. gesandt worden, umb
dessen decision zu erhalten?

Refp.: Er hätte anfangs nichts davon gewußt, sey aber da er eben
vorbey gegangen, u. die Zwistigkeit vorgewesen, von
Mr. Liskauen aufgerufen worden, da ers dann
vornommen.

Int. 3.: Gb Deponent gehöret, daß nachdem Liskau sich re-
solviret auszuziehen, Cr dennoch Bedenken getragen,
der Dirne dort im Hause vor ihre Aufwartung das
gehörige Geld zu geben?

' Refp.: Damahlen hätte (Er noch nichts davon gehöret, u. wehre
ihm nichts eher bekandt worden, ehe Mr. Ladewig
wieder auf die stube kommen.

Int. 4.: <vb Er denn nicht da die Dirne deswegen wieder an Mr.
Ladewigen geschickt gewesen, aus dem?enster nach der
Straße gesehen, u. Sie gefraget, wo sün ju hen gewest,
heb ju Ladewigen weder hahlt, u. altz die Dirne ge¬
antwortet, Ja, weiter fortgefahren, hört, fegt ju Lade-
wigen, he schall Liskauen die posterior« belecken?

Resp.: Er habe zwar aus dem Fenster gesehen, u. sie gefraget, wo
sie hingewesen, aber weiter nichts gesaget, altz nur
dieses, Ihr wolt ihn gewitz bey den haaren hehr trecken,
sonst aber seine Gewohnheit nicht sey, so unhöfliche
Reden zu führen, u. pflegte er ohnedem die Plattdeutsche
Sprache nicht zu gebrauchen, hätte auch Mr. Ladewigen
seinen Nahmen nicht gewutzt.

Int. 5.: <vb Er da Ladewig wieder gekommen und Liskauen
zugeredet, auch neben der Stuben Miethe das Mädgen
zu vergnügen, eingeredet. Er hätte das nicht nöhtig,
weil das Mädchen Ihm nicht aufwarten wollen?

Resp. negando. Er hätte nicht ein löort dazwischen gesprochen, und
wehre solches gänzlich falsch.

Int. 6,: g)b Deponent nicht ferner mit Mr. Ladewig in einen
weitläufigen und harten Wort Wechsel sich eingelassen,
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so daß noch der Herr D. flepimts zugekommen und
Friede gebieten müssen?

Resp.^ Es wehre einiger lvort Wechsel vorgefallen, jedoch hätte
Ladewig dazu den Anfang gemacht, indem Er anfangs
gegen Ihm gesagt, mit Ihm hätte er auch noch was aus¬
zumachen, und bald darauf sich zu Ihm gewendet, und
Ihm gegen die örust gestoßen und gesaget, der Teuffel
lecke euch die posterior«, und solchemKerl wie Ihr seyd,
der schon von andern Universitäten relegiret, den wollen
wir bald weg schaffen, hätte auch noch viele andere
Reden gebrauchet, und ihn einen Jänschen öurschen ge¬
heißen, Herr t>. Sepinus wäre zwar darüber zuge¬
kommen, hätte sie aber nicht anders altz höflich be¬
gegnet, davor sie auch allen egard gehabt hätten. Nach¬
dem Mr. Ladewig mit dem Herrn v. Kepinus herunter
gegangen, hätte er gegen selbigen gesaget! solcheSchur¬
ken und Lümmel, denen wolt Er woll was anders
weisen, wenn es Ihm nur anstünde, wolt Er Ihn wohl
autz dem Fenster geschmissen haben, lveil Er nun da-

dadurch, daß Er Ihm vorgehalten, Er wehre von andern
Universitäten relegiret. und Ihm mit so vielen Schimpf

Worten beleget, sehr graviret worden, so wolle Er des-

falltz vielmehr umb Satisfaction gebeten haben. Schla¬

get zu Zeugen vor die Frau Dr. Kepinus, Mr. Mancken,
Reutern und L i s k a u e n.

Introvoc. Friedrich Ladewig Minist. ölcad.

(Er habe wohl Dreger einen Jenischen Burschen genannt,
aber von Tätlichkeiten und groben Schimpfereien will er nichts

wissen.)
Introvoc. Thristian Daniel Reuter, öeutzenburgensis.

(Er ist bei dem Vorgang auf Liscows Stube gewesen,im
allgemeinen bestätigt er die Aussagen Dregers.)

Introvoc. Georg Mancke, Stud. vemmino pomeranus.

(Ahnlichwie Reuter.)
Introvoc. Mr. L i s K a u , Studios.

Inter.l DbDeponent neulich da Er noch einigen Streit wegen einer
Forderung der Dirne in des Herrn voct. Kepinus Hause

gehabt, Mr. vregern herauf gerufen habe?

Resp.^ Das wüste er sich nicht zu erinnern, ob Er Ihn gerufen oder

ob er von selbst gekommen wehre. Er meine gar, daß
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Er in seiner Abwesenheit, da Er in des Herrn Voct.
Sibrands Hause gewesen, sich auf seine Stube einge¬
funden habe.

Int.: Gb er denn gehöret, daß Mr. vreger alß das Mädchen von
Mr. cadewig zurück gekommen, sie aus dem Fenster
gefraget, wo sie hingewesen, und weiter hinzugesetzt,
segt ju cadewigen, he schall ciskauen in Podex
licken?

Kesp.: vas hätte er nicht gehöret, er wehre damahlen noch nicht
von Herrn v. Sibrand zu Hause gewesen.

Int.: Db er denn, da Mr. Ladewig wiederkommen, und 3hm zu¬
geredet, das Mädchen zu vergnügen, gehöret habe, daß
zwischen vregern und cadewig einiger Wort Wechsel
vorgefallen?

Resp.: Ja, er hätte gehöret, daß Mr. cadewig, da er schon weg¬
gehen wollen, sichwieder umbgewandt, und mit vregern
angefangen hätte zu zanken, Er hätte mit Ihm auch
noch was abzumachen, und da vreger gefraget, was
denn, hätte Er gesaget, der Teuffel lecke etc. hätte auch
sehr eifrig dabey continuiret, Ihn auf die Brust ge¬
stoßen und gesaget, solche Jenische Bursche haben wtr
hie wohl ehe gebendiget, und werden Ihn auch wohl
zahm kriegen, so ein Rerl, der auf anderen Universi¬
täten relegiret wehre, machte sich hie noch mausig etc.
vreger hätte sich dabey ziemlich stille gehalten.

Int.: <vb Er denn gehöret, daß unten im Hause noch was vor¬
gefallen?

kesp.: Nein, Er wehre nicht von der stube gewesen, hätte es also
nicht gehöret, wolte auch alles so es die Noht erforderte
aufm Eyde genommen haben.

Jntrovoc.: Trien Grethe Muhme des Herrn voct. Äepini
Mädchen.

(Sie behauptet, Dreger hätte mehrmals gesagt, Ladewig
solleLiscow die posteriora lecken.)

(Der ernstlichermahnte Dreger will die groben Worte nicht
gesagthaben.)

Formula juramenti pro Keutero. . . .
Jntrovoc. Mr. Reuter.
(Vermutet, daß D. die groben Worte gesprochenhabe.)
Jntrovoc. ?ridericus Ehristoph Franciscus Kilian. Lüne-

burgensis.
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(Er sei auf der Stube gewesen, wisse aber nichts Bestimmtes

mehr, da es schon zu lange her sei.)
Revocatus Mr. Reuter. Stud.

(Wiederholt seine Aussage.)

Introvocata Trien Bluhmen, des Herrn Voct. Kepini Haus¬

mädchen.

(Beschwört ihre Aussage.)

Mercurii d. IS. May 1720 in loco Eoncilii Univ. Kostoch.

praesentibus M. v. Kectore Vav. henr. Roepkenio et Vno. Pro¬

motore vno. öurchardi p. p.

Tonclusum.

vah weil der Studiosus Vreger indem Er dem Lidellen Lade¬

wigen in seinem Beruf mit groben Ivorten beschimpfet, und also

gegen den respect Reo. Concilii gehandelt, zuforderst schuldig sey,

M. V.Kectori et Reo. Eoncilio seinen dolorem darüber zu bezeugen:

Jmgleichen auch der Sidell Ladewig zu erkennen habe, daß Er in

fervore etwas zu weit gegangen, hienechft wird praevia recon-

ciliatione dem Studioso vregern zur strafe wegen feines exceffes

ein lätägiges Earcer, dem Bidello Ladewig aber wegen seines Ver¬

sehens eine Geld-Buße von 4 Kthlr. auferleget.

[Anlage:] Maitis d. 7. May anno 1720 habe ex commiffione

M. v. Kectoris et Reo. Toncilii ich Endes Benandter mich nach des

Herrn voct. Kepini Behausung verfüget, und die ?rau voctorin im

öeyfein Ihres Herrn Liebsten . . vernommen [folgert die Aussagen,

d-ie die vorigen einigermaßen bestätigen].
Aoepken, Univ. Kostoch. Secretarius.

Bei den Akten liegt noch ein 6 Folioseiten langes Schreiben

des Pedellen L. an Rektor und Concil, in dem er in beweglichen

Worten darüber klagt, daß die Pedellen von den Studenten

schlecht behandelt würden, und daß keiner den Posten eines

Pedellen mehr annehmen möchte, da sie geringer geschätzt würden

als Schuster und Schneider. Hier noch ein paar auf Liscow

bezügliche Stellen des Schreibens:

. . . d. IS. flpril a. c. schickte Herr v. Kepinus zu mir. ich

möchte zu ihm kommen, worauf ich sofort hinging, da er mir dann

eröffnet, wie Er des Liscow verdrießliche Lebensahrt, die er

noch doller anfinge, alh vorher gelassen hätte, nicht weiter mehr

ertragen könte, wetzfallß Er bäte, ich möchte M. v. Kectorem

nomine ipstus begrüßen und bitten, daß Ihm die Stube aufgefaget
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würde, dictum factum. Des folgenden tages, schickte hochgeehrt.
Herr V. Kepinus gegen abend abermahl zu mir. Ich machte mich
sofort wieder auf hinzugehen, da denn eben Mr. Liscowen bey
Ihm antraf und Sie mit einander certirten, ob Er (Liscow)
auch schuldig wäre, da Ihm die Stube von dem Herrn voctor auf-
gesaget worden, selbige zu bezahlen. Er, Herr v. ölepinus, bäte
mich wieder ich möchte M.V.Rectorum deßfaltz begrüßen und bitten
hierüber dero ausschlag zu geben. Liscow folget mir gleich nach,
und hat Ihn IN. V. Rector selber deswegen bedeutet, und Er auch
angelobet des abends noch abzuziehen und die Stubenmiete von
seinem Vater bezahlen zu lassen. Ich gehe wieder zurück und will
Herrn v. Kepino von IN. v. Rectore auch relation abstaten, da Er
mich dann in die Stube nöhtigte, und Ihm von dem was vorge¬
fallen rapportirte, da kam die Dirne ein und brachte vor, wie Sie
Ms. Liscowen noch 39 hl. baar geliehen, auch ihr noch nichts
vor aufwartung gegeben, so wenigstens von Letmachen, einHitzen
und Schueputzen 2 Rthlr. wäre, welches aber Herr D. flepinus noch
mindern wolte und sagte, wenn Sie nur I % Rthlr. bekäme, möchte
Sie nur zufrieden seyn (wie wol Er doch gestand, daß es nicht
zuviel, denn Er des ausschicken? so viel gemachet, ja wenn Er
(v. Kepinus) hätte was essen wollen und die virne selber höchst
benöhtiget gewesen, Sie fort gemuht, umb ein pot Bier ja alle
abend vor I Sechsling licht hohlen zu lassen u. w. dergl. Kleinig¬
keiten mehr wären, weßfalß Er ihm vorgehalten, daß es nicht Stili
wäre, alles an Kleinigkeiten holen zu lassen, sondern die Studenten
pflegten noch wol ein ganz Pfund licht mit einmahl hohlen zu
lassen, da Er denn heftig gepochet und Sich, jedoch absente vno.
voctore verlauten lassen, wenn der voctor nicht wolte zugeben,
daß ihm die virne aufwartete, so müste der voctor ihm selbst auf¬
warten u. w. dergl. mehr, es wäre viel hiervon zu erzählen, doch
gehöret dieses nicht zu dieser Sachen. Nachdem nun wie gedacht,
die virne obiges dem Herrn v. l^pino angebracht, bäte Er mich
wiederumb, ich möchte noch einmahl zu ihm (Liscowen) hinauf¬
gehen, und deßfalß mit ihm sprechen, ob Er solches agnosciren
würde. Ich that solches, indem ich auf der Treppen bin, kompt die
virne und rufte mir wieder zurück und sagte! (v Herr Ladewig, va
is de Jenische Keil (vreger) baven, dat is en doll Kerl, he fede,
alß ich hüt nah sinem huse war, u. wedder tho rüg kam (oben
aus Liscowen seinem ?enster nach der Straße zu rufend) wo
sie ji hen west, heb ji Ladungen wedder hahlt . . hört segt ji Lade¬
wigen, he schall L i s c o w e n im Marsch lecken (ich thue es nicht,
und würde Er auch so alt alß Methusalem) . . .
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(Folgt dann wieder Schilderung des Vorgangs auf Lis-
cows Stube und des Zusammenstoßes mit Dreger usw.)

Aus den Bemerkungen der Professoren zu diesem Schreiben
Ladewigs noch das Folgende:

RraKevitz! . . Oes Liscowen und seiner Saufbrüder irre-
gulaires Leben meritiret wohl, daß demselben mit allem Ernst
Tinhalt geschehe, indem es überall ruchtbahr, und fromme unschul¬
dige herzen dadurch verführet werden, dannenhero Magnif. vn.
Kectorem dienstlich ersuche darnach genau zu inquiriren, und der
öosheit Ziel und Matze so zu setzen, ne majora inde oriantur
scandala.

S.

Am 29. April 1720 abends hat eine Reiberei zwischen
Studenten und der Soldatenwache, deren sich schon vorher viele
abgespielt hatten, stattgefunden, an der wieder L i s c o w und seine
Freunde beteiligt sind. In den Akten findet sich darüber zunächst
ein „in Judicio militari Ib. 30. April 1720" aufgenommenes
Zeugen-Protokoll. Nach der Aussage einiger Soldaten haben

vier Studenten die Wache als Canaille beschimpft, großen Lärm
angeschlagen, mit dem Degen um sich gehauen n. s. f. Ein von

einem Secretär vernommenes Dienstmädchen berichtet ebenfalls

über den erschrecklichen Lärm und über das Eindringen eines

Studenten in das Hans: „es wäre derselbe in des Herrn D.

Aepini Hause, lang von Person, trage itzo einen Beutel in den

Haaren und habe ein graues Kleid an"; die Wache hätte ihn aus

dem Hause holen wollen.

In der Verhandlung am 4. Mai vor Rektor Koepcken und

Promotor Burchard wird eine Anzahl von Studenten verhört.

Mehrere haben nachmittags auf dem Fischer-Schütting gekneipt.

Einer sagt aus, Kirchner und Liscow, die plötzlich abgereist

seien, möchten bei dem Soldatenhandel beteiligt gewesen sein.

Ein anderer: da in Collegiis und sonsten derer Händel gedacht

worden, habe man Kirchner, Mancke, Liscow in Verdacht

gehabt. Mancke sagt aus, er hätte gesehen, daß „Liscow am

Markte bey Ihm 'gekommen. Schliemann: er hätte gehört,

daß Liscow und Kirchner auf dem Markt sollten gewesen sein,

welche denn vermutlich die Händel möchten gehabt haben.

Am 8. Mai 1720 schreibt der Rektor Koepcken noch einmal

in der Sache Ladewig-Dreger an das Eoncil. Er fährt

dann fort:
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„hienechst habe auch zu berichten, datz der Herr General du
Sruille [Briiel] durch seinen Adjutanten sich bey mir beklagen
lassen, dah Einige Studiosi einen großen Lerm gemachet, und die
Soldaten und Gsficiers sehr touchiret hätten, toi davon das proto-
collum, so mir zugestellet worden, mit neherem zeuget. Man hat
nach angestellter inquisition nichts herausbringen können, als nur,
daß man vermuhtete, wie von Möns. Kirchner und L i s k a u etwas
möchte vorgenommen sein, weil nun dieselben gleich abgereiset. so
habe vernehmen wollen, ob Selbige citiret werden müsten und
auch könnten, nachdemmale Sie, weil man davon hier Nachricht
gehabt, daß Sie dabey interessiret wären, nicht arrestiret worden,
dennoch aber hieher ex debito noch gehören, oder ob sonst noch etwas
dabey geschehen müste . .

Die Concilsmitglieder stimmen dafür, daß Kirchner und
Liscow citirt werden sollen. In einem Votum heißt es:
„Liscow sei propter vitam pessimam anteactam graviret,
daher publice zu citiren.

Am 24. Mai 1720 berichtet der Rektor von neuem über die
Händel mit der Soldatenwache. Kirchner habe sich inzwischen
eingestellt. Er fragt, ob man die Citation Liscows noch für
nötig halte. Die Frage wird von allen bejaht. Engelcken meint:
„Mr. Z i s c a u ist auch noch nicht sonderlich graviret, weil alles
auf bloße Muthmatzungen ausläuft. Diesem nach hielte davor,
daß per vn. Secretarium an seinen des Mr. Z i s c a u e n Herrn
Vater geschrieben, und von Ihm verlanget würde, seinen Sohn
herüber zu senden, um Rede und Kntwort zu geben, widrigenfaltz
man würde genötiget werden. Ihn zu citiren." Dieser Ansicht
schließen sich noch ein paar Conciliaren an. Einige andere Stim-
men sind>dafür, sogleich publice zu citiren.

Eine Fortsetzung der Verhandlung findet am 24. Mai statt.
Schliemann soll jetzt in Gegenwart des Garnison-Anditeurs den
Eid schwören. Er weigert sich aber und will nun die Wahrheit
sagen. Bei der Rückkehr vom Fischer-Schütting seien sie am
Mühlentor mit der Wache zusammengeraten, es hätte allerlei
Schimpfworte gegeben, die Wache sei bis zum Markt gefolgt.
Kirchner berichtet ähnlich so, ein Soldat hätte den Degen gezogen
usw. Liscow sei auch auf dem Markt gewesen, wäre aber bald
nach Hause gegangen. Auch andere Zeugen haben Liscow ge-
sehen, nach dem in dem Verhör immer besonders eifrig gefragt
wird, keiner wiffe aber Bestimmtes über seine Beteiligung, sie
vermuten aber, daß er bei dem Handel gewesen sei.
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Die weitere Fortsetzung der Verhandlung am 29. Mai er-
gibt nichts Neues in bezng auf L i s c o w. Er scheint nicht wieder

nach Rostock zurückgekehrt zu sein. Wittling erhält 3 Tage
Karzer, die übrigen eine Vermahnung. J)

') Bei dieser Gelegenheit mag hier »och eine kürzlich von der Rostocker
Universitätsbibliolhek erworbene, von Liscow geschriebene Quittung mit-
geteilt werden, die von seiner späteren Beschäftigung — der König hatte

ihn in Dresden zum Sekretär ernannt, „um sich seiner in ein und anderen
Verrichtungen zu bedienen" (Helbig) — Kunde gibt. Das Schriftstück
lautet:

vreihig kieichsthaler IS Er. gewöhnliche Metz-Auslösung, sind mir
endes unterschriebenem, wegen abgewarteter Michaelis-Metz-Expedition
untenbenannten Jahres, aus der Königl. Pohlnischen u. Thurfiirstl.
Sächsischen Kent-Tammer, in guter ttursmätziger Müntze richtig und bciar
bezahlet worden: welches hiermit quittirend bescheinige.

Leipzig in der Michae.is Messe 1741.
Christian Ludwig Liscow.

»»««
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III.

Zur Geschichte

der Rostocker Burschenschaft.

Von

Geh. Archivrat Dr. H. Grotefend.
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lltus dem Nachlaß des Pastors Strecker zu Hohenkirchen
sind einige Papiere aus den zwanziger Jahren in meinen Besitz
gekommen, die sich auf die Rostocker Burschenschaft beziehen, deren
Mitglied, und wie wir annehmen können, führendes Mitglied
Strecker war. Friedrich Karl Rudolf Strecker wurde am 21. No-
vember 1800 zu Bielist als Sohn des Glasmeisters Johann
Friedrich Strecker und der Margarete Hedwig Christiane, geb.
Fischer, geboren. Am 17. März 1819 wurde er zu Rostock als
Stud. jur. immatrikuliert, muß sich aber bald der Theologie zu-
gewendet haben, da er im Wintersemester 1822/3 außer Geschichte
der letzten 3 Jahrhunderte Kirchengeschichte und Homiletik belegt
hatte. Das letztere Kolleg läßt doch auf ein schon vorgeschrittenes
theologisches Studium schließen. Bei dem Auszuge der Rostocker
Studenten nach Bötzow am 13. Februar 1823 x) war er einer

der vier Präsiden, er wird in einem aus seinem Nachlaß stam-
Menden Verzeichnis der Ausgezogenen unter den Präsiden an
erster Stelle genannt. Dieser hervorragenden Stellung dürfte die

Erhaltung der beiden Briefe zuzuschreiben sein, deren Wieder-

gäbe an «dieser Stelle in etwas die Lücke auszufüllen geeignet ist,

die in der Geschichte der Rostocker Burschenschaft in den Jahren
1820 bis 1822 klafft. Hofmeister sagt in seiner Arbeit über das

Rostocker Studentenleben 2): „Bei der 400jährigen Jubelfeier

der Universität am 11. und 12. November [1819] hatte die
Burschenschaft teilgenommen, mit dem 22. Februar 1820 aber

brechen die Protokolle [der Vorsteherversammlungen der Bur¬

schenschaft] plötzlich ab," und weiter: „Aus den nächsten Jahren

bis 1822 ist nichts besonderes zu berichten." Hier mögen die fol-

genden Blätter einiges, wenn auch nicht sehr bedeutendes Licht

i) Hierüber: Hofmeister, RostockerStudentenleben, im Archiv
für Kulturgeschichte,IV, 344f.

-) A. a. O. S. 343.
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gewähren. Wenn Hofmeister berichtet, daß die Rostocker Burschen-
schaft infolge der Karlsbader Beschlüsse vom August 1819 uud
der darauf ergehenden mecklenburgischen Verordnung vom
27. Oktober 1819 für aufgelöst erklärt wurde, trotzdem „diese
Vereinigung keine politische Tendenz hatte", und daß „jede
künftige Vereinbarung ähnlicher Art, sie habe Namen, wie sie
wolle", schlechterdings verboten würbe, so sehen wir aus dem
ersten der Briefe, 'km vom 14. November3) 1820, daß damals
in Rostock eine Germania die burschenschaftliche Sache vertrat
und <d«ß diese Germania mit der Jenaischen Burschenschaft ein
engeres Verhältnis anzuknüpfen geneigt war. Die Warnung der
Jenenser, nicht durch den „besonderen Namen", den sie als „not-
wendiges Übel" bezeichnen, separatistische Tendenzen bei sich auf-
kommen zu lassen, scheint nicht unangebracht gewesen zu sein.
Der zweite Brief vom Oktober 4) 1822 zeigt, daß in der Zwischen-
zeit der Anteil der Rostocker Burschenschaft „an der Sache der
allgemeinen teutfchen Burschenschaft" sehr erlahmt war, so daß
es einer so scharfen Aufrüttelung bedurfte, wie sie der Brief der
A. D. B. darstellt. Der Brief aus Rostock, der zu dem Briefe
der Jenenser von 1820 Veranlassung gab, scheint wirklich der
einzige derartige gewesen zu sein. Die Worte des zweiten
Briefes: „Ein einziges Mal habt Ihr Euch gegen Jena ans-
gesprochen, daß Ihr Kunde zu haben wünschtet von uns," können
ganz wohl auf den zwei Jahre zurückliegenden Brief bezogen
werden. Daß der Rat einer engeren Verbindung mit Kiel nicht
auf fruchtbaren Boden gefallen ist, können wir wohl annehmen.
Es ist nicht das Geringste über eine derartige Verbindung mit
der stets sehr alleinstehenden, damals ja noch unter dänischer
Hoheit befindlichen, Kieler Hochschule bekannt.

Mögen die Briefe nunmehr für sich sprechen! Die ini
zweiten Briefe angekündigten „Berathungen der diesjährigen
Versammlung" haben sich nicht erhalten. Eine Niederschrift der
„Verfassung der allgemeinen deutschen Burschenschaft" -befindet

sich allerdings unter Ken Streckerschen Papieren, aber die Kniffe
in dem Papier, die von denen des Briefes von 1822 abweichen,
lassen es zweifelhaft erscheinen, ob wir darin die im Briefe er-
wähnte „erneuerte Verfassungsurkunde" zu erblicken haben. Ihr
möge an anderer Stelle Abdruck und Würdigung zuteil werden.

') Nebelmonat,ist nicht anders zu deuten.
') Die Leipziger Völkerschlacht,die am 18. Oktober 1813 den Tag

der Konstituierungder Allgemeinen deutschenBurschenschaftwählen ließ,
hat auch dem Monat Oktober diesen „teutschen"Namen gegeben.
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I.

Jena am 14ten des Uebelmonds 1820.

Unsern herzlichen Trutz zuvor

Lieben Brüder
Mit inniger Theilnahme haben wir durch Türe Zuschrift ver¬

nommen. daß die Sache des Volkes auch im Norden unseres Vater¬
landes an Euch treue Pfleger und entschlossene Kämpfer gefunden
hat, die vor Kllem jetzt Roth thun, wo viele feindlich, Mehrere
noch in ohnmächtiger Gleichgültigkeit und unglückseliger Selbst¬
sucht gegenüber stehen. Euer Antrag beweißt uns zugleich, daß
Ihr, dem Geiste der Burschenschaft gemäß, nach Einheit des teut-
schen Burfchenlebens durch gleiche Grundsätze und Ein gemein¬
sames Ziel strebt, und nicht gesonnen seyd, Euch mit Eurer Ver¬
bindung vom Ganzen zu trennen, ohne Rücksicht auf das gemein¬
same Band, welches die gleichgefinnten Brüder aller teutschen
Hochschulen trotz dem finstern Spiel einer verrosteten Politik und
einer feigen Ministerialparthey, welche kein Volk und kein
Vaterland kennt, umziehen soll. Mit Freuden nehmen wir die
vier, von Euch aufgestellten Punkte als Grundlage eines gegen-
seitigen freundschaftlichen Verhältnisses der beyden Hochschulen
Jena und Rostock an, also, daß wir Freunde und ? einde
miteinander gemein haben, die Germania in
Rostock als die einzig rechtmäßige Verbindung
daselbst anerkennen, die von ihr ausgesproche¬
nen Verrufserklärungen nach vorhergegange¬
ner Prüfung und Billigung der Gründe ge¬
nehmigen und endlich Eure Mitglieder, wenn sie
hierher kommen, auf bloße Meldung hin als die
unsrigen betrachten, vaß wir Eurer Verbindung im
Ganzen, wie Einzelnen unserer dortigen Brüder nach Kräften und
vermögen förderlich seyn werden, bitten wir Euch nie zu be¬
zweifeln.

Zum Schluß noch Einiges über den Stand der Dinge bey uns:
Seit dem Anfange des verflossenen Sommerhalbjahres haben

sich hier 2 landsmannschaftliche Verbindungen aufgethan, welche
sich Saxonia und Thuringia nennen. Räch einigen Unterhand¬
lungen mit ihnen und in Erwägung ihrer Beschaffenheit im
Ganzen wie im Einzelnen ergab sich für uns die Unmöglichkeit,
sie von solchem Unsinn abzubringen, sowie auch das Glück, daß
sich diese Leute von unseren reinen, vaterländischen Burschen¬
leben in einen besonders für sie paffenden Sumpf abgesondert
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hatten, fllfo kündigten wir ihnen alle Gemeinschaft mit uns auf,

zumal, da sie auch unfern Unpartheyischen beym Zweykampf nicht

anerkannten, und erklärten sie als Feinde des vernünftigen

Burschenlebens und volksthümlicher Ausbildung für unfähig zu

ehrenhafter Genugthuung. Späterhin taten sie uns in Verruf,

welchen wir denn gehörig zu würdigen gewußt haben. — wir

unserer Seits aber überzeugten uns täglich mehr von der Noth-

wendigkeit wieder als reine Burschenschaft auf unsere alte Ver¬

fassungs-Urkunde und als Glied der allgemeinen teutschen

Burschenschaft aufzutreten, da mehrere andere Hochschulen und

leider auch viele unserer hiesigen Brüder durch die Germania irre

geworden waren, viese letztern, als sich das Streben zur alten

Burschenschaft mehr und mehr zeigte, traten mit ihrer besondern

Ansicht zurück, und verließen, da sie dieselbe nicht durchzusetzen

vermochten, die Verbindung, worauf wir sogleich unsere alte

Verfassungs-Urkunde (nämlich die der alten jenaischen Burschen¬

schaft) wieder angenommen haben. Solches zur Nachricht für Euch

aus unserer eignen bittern Erfahrung. Bedürft Ihr eines be¬

sondern Hamens, so behaltet ihn als nothwendiges Nebel; sehet

Euch aber wohl vor. daß Ihr darüber nicht an Euch selbst irre

werdet. Nur zu leicht versteckt sich Aristocratismus hinter ?orm

und Namen, die an sich gleichgültig sind; und wo dieser herrscht,

wird das freye, rechtliche Gemeinwesen, wie es die Burschen¬

schaft auf allen teutschen Hochschulen bezweckt, nimmer gedeihen;

am wenigsten aber die einzelne Verbindung als Cheil der all¬

gemeinen teutschen Burschenschaft bestehen mögen, in deren

Namen schon ihr oberster Grundsatz, Allgemeinheit, liegt.

versäumt nicht, uns baldigst auf gegenwärtiges Schreiben

Bescheid zu thun, auch eine sichere Adresse zu schicken, weil

wir Euch noch vieles von Wichtigkeit mitzutheilen haben, wofür

wir aber erst Eure Antwort abwarten müssen. Es ist uns Alles

daran gelegen. Eure Ansicht über die allgemeine teutsche Burschen¬

schaft und den Stand, den Ihr zu derselben nehmen werdet, be¬

stimmt zu erfahren.
wir bleiben Euch in Bruderliebe zugethan.

G. A. Elemen, Sprecher.
I. ?. Gentzen, Schreiber.

N: S:*) vie Briefe die Ihr an uns schickt addressiert an

Elemen stud. philos. eingeschlossen in der Addresse Herrn Buch-

bändler Zrommann junior.

*) Von Gentzens Hand, während der Brief von Clemen ae-
schrieben ist.



2.

Unfern Brüdern zu Rostock Handschlag u. Trutz zuvor!
Mit Betrübnitz haben wir bisher bemerkt, datz Eure Hoch¬

schule wie manche andere im Horden, bisher wenigen oder gar
keinen Kntheil an der Sache der allgemeinen teutschen Burschen¬
schaft genommen hat, da wir keine Nachricht von Eurem Zu¬
stande hatten. Indetz haben wir diesmal sichere Runde von Tuch
erhalten, datz die Schuld zum Theil wohl in Zeitumständen lag
und auch in der weiten Entfernung von andern Hochschulen, datz
aber auch Ihr zu nachlässig gewesen seid, Euch mit dem Fort¬
gange der Grundsätze der allg. deutschen Burschenschaft bekannt
zu machen. Ihr habt Euch stets Burschenschaft genannt, — ob¬
wohl Ihr in manchen Perioden eher einer Landsmannschaft ähn¬
licher wäret als einer Burschenschaft, — und nie ist in Euch der
Wunsch zur That geworden, Eheil zu nehmen an den Berathungen
und Fortschritten des Ganzen, dem Ihr als Theil angehören
wolltet. Ein einziges Mal habt Ihr Euch gegen Jena aus¬
gesprochen, datz Ihr Runde zu haben wünschtet von uns; aber da¬
mit war nur die Bahn gebrochen und Ihr durftet da nicht stille
stehn. Obgleich wir Jena nicht ganz lossprechen von einer Saum-
selligkeit und Nachlässigkeit gegen Euch, so durftet Ihr doch nicht
nachlassen, innigen Cheil zu nehmen an unsrer guten Sache. Be¬
denkt nur die?olgen Eures VerHarrens in diesem Zustande.

Äuf den übrigen Hochschulen, — die dazu noch mehr von innen
und nutzen angefeindet werden, als wir es von der Eurigen ver¬
nahmen, — bildet sich die Sache der Burschenschaft fort und fort
in Gesinnung und Wandel, durch wechselseitige Mittheilung und
daher entstehenden Wetteifer der einzelnen Burschenschaften hebt
sich das Leben und durch dies Ringen wird die Rraft zu einer höhe
gesteigert, der Ihr, wenn Ihr nicht jetzt dazu tretet, unmöglich
folgen könnt, Ihr bleibt bei dem einmal Erfaßten stehen, geht also
gegen die übrigen Hochschulen zurück und trennt Euch dadurch von
der allg. Burschenschaft, deren Ideen Ihr nicht einmal verstehen
werdet, und deren Sache dann nicht mehr die Eurige sein kann.

Dies aber, lieben Brüder, wollt Ihr nicht, und könnt Ihr
nicht wollen, dem widersprechen auch Nachrichten von Euch, datz
Ihr jetzt recht warmen Kntheil an unsrer Rller Sache nehmt, und
so fordern wir Euch dann aus. diesen Eifer unter Euch nicht ver¬
löschen zu lassen, sondern durch die Ihat zu beweisen, datz Ihr uns
angehören wollt, dadurch datz Ihr künftig Abgeordnete von Eurer
Hochschule an die Versammlung der allg. deutschen Burschenschaft
schickt. Sollten Eure Rräfte allein dazu nicht hinreichen, fo
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fordern wir Euch auf, daß Ihr versucht, Tuch mit der Burschen¬
schaft in Kiel in Verbindung zu setzen, der wir dasselbe vorschlagen,
in der Srt. datz beide Hochschulen von den Abgeordneten einer der¬
selben alljährlich abwechselnd vertreten werden, denen die Lage
jeder derselben bekannt sein mutz und die die Sache jeder einzeln
vorzutragen haben. — 3n der frohen Hoffnung, dah Ihr von nun
an diesen Äntheil an der allgemeinen Sache nehmt, haben wir
Euch die erneuerte verfassungsurkunde, damit Ihr Euern Brauch
den Grundsätzen derselben anpassen mögt, und die Berathungen
der diesjährigen Versammlung zugestellt; fordern (Euch zur Prü¬
fung derselben auf und zur Uebersendung der Beschlüsse, die Ihr
darüber fassen werdet.

Ms Brüder haben wir Euch dies sagen wollen mit liebe¬
vollem herzen, und sehen mit inniger Cheilnahme an dem Schick¬
sale Eurer Hochschule einer Antwort von Euch entgegen.

Gott zum Erutz!

vie Abgeordneten der diesjährigen
Versammlung der allg. deutschen

Burschenschaft.

Im Siegsmonde des I. 1822.

—
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Jena am )4ten des Nebel?

Unfern herzlichen Trutz zuvor

Lieben Brüder

Mit inniger Theilnahme haben wir durch Eure
nommen, datz die Sache des Volkes auch im Norden i
landes an Euch treue Pfleger und entfchloffene Keim
hat, die vor Altem jetzt Roth thun, Ivo viele fein
noch in ohnmächtiger Gleichgültigkeit und unglück
sucht gegenüber stehen. Euer Antrag beweitzt uns
Uhr, dem Geiste der Burschenschaft gemätz, nach Ein
fchen Burfchenlebens durch gleiche Grundsätze und
sames Ziel strebt, und nicht gesonnen seyd. Euch m
bindung vom Ganzen zu trennen, ohne Rücksicht au
same Land, welches die gleichgesinnten Brüder c
Hochschulen trotz dem finstern Spiel einer verrostete
einer feigen Ministerialparthey, welche kein De
Vaterland kennt, umziehen soll. Mit ?reuden ne
vier, von Euch aufgestellten Punkte als Grundlage
fettigen freundschaftlichen Verhältnisses der beydl

Jena und Rostock an. also, datz wir Freunde u
miteinander gemein haben, die ffici

Rostock als die einzig rechtmäßige V „

daselbst anerkennen, die von ihr aus

nen verrufserklärungen nach vorhe

ner Prüfung und Billigung der G

n e h m i g e n und endlich Eure Mitglieder

hierher kommen, auf Motze Meldung I ;
unfrigen betrachten, vatz wir Eurer vi :

Ganzen, wie Einzelnen unserer dortigen Brüder nac--

vermögen förderlich feyn werden, bitten wir Eu< ;

zweifeln.
3unt Schluß noch Einiges über den Stand der ZI

Seit dem Anfange des verflossenen Sommerhal

sich hier 2 landsmannschaftliche Verbindungen auf>

sich Saxonia und Thuringia nennen. Nach einige j
hingen mit ihnen und in Erwägung ihrer Befliß

Ganzen wie im Einzelnen ergab sich für uns die :

sie von solchem Unsinn abzubringen, sowie auch d

sich diese Leute von unseren reinen, vaterländisc

leben in einen besonders für sie paffenden Sumi
-3
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